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Erſcheinen der Zeitung. 

Die Neujahrs nummer unſerer Zeitung erſcheint 
Montag, den 31. d. M., Abends 8 Uhr, und iſt 
ſowohl in der Expedition, als auch bei den 
Diſtributionsſtellen in Empfang zu nehmen. Inſe⸗ 
rate für dieſe Nummer werden bis 2 —— 55 
Nachmittags deſſelben Tages angenommen. — Die 
kleine Abend⸗Ausgabe fällt Montag aus. 


Die Poſition des Kabinets Gladſtone. 


In Kürze tritt nach längerer Ruhepauſe das engliſche 
Parlament wieder zuſammen; ſchon halten die Parteiführer 
Heerſchau über ihre Fahnengefolgſchaft. Die konſervative 
Dppofition, Lord Salisbury an der Spitze, hat der Regierung 
bereits die Fortſetzung der alten Fehde in verſtärktem Maße 
angekündigt, auch Lord Randolph Churchill, ver aufſtrebende, 
leidenſchaftliche Führer der Jungkonſervativen, einer verhältniß⸗ 
mäßig neuen Partei, die in gleichzeitiger Oppofition gegen den 
Liberalismus der Regierung und den traditionellen Konſerva⸗ 
tismus eigene Bahnen zu wandeln unternimmt, iſt wieder auf 
der Bildfläche der politiſchen Oeffentlichkeit erſchienen und wirbt 
neue Verbündete; ſchließlich ſtehen auch, wie ſelbſtverſtändlich, 
die Irländer unentwegt auf dem alten taktiſch geſchickten, der 
Regierung gefährlichen, die Geſetzgebung ſchädigenden, vom 
Geſetz ſelbſt aber unanfechtbaren Standpunkte. Auch liberaler⸗ 
ſeits legt man natürlich die Hände nicht in den Schooß; die 
angeſehenſten Männer aus den verſchiedenſten Abtheilungen der 
Regierung, ingleichen auch unabhängige Parteiführer bieten 
ihr Anſehen und ihre Beredtſamkeit auf, zum mindeſten die 
alte Anhängerſchaft um ſich zu ſchaaren und gegen die ſehr 
nachdrücklichen Anfechtungen der Regierungsfeinde zu wappnen. 

In der That bedarf die Regierung ſolcher agitatoriſchen 


je. Denn das Stimn verhältnig im Unterhauſe t 
gierung keineswegs durchaus und überall die Majorität. Während 
die liberale Partei 318 Stimmen zählt, verfügt die geſammte 
DOppofition, alſo die vereinigten Konſervativen zuſammen mit den 
Irländern über 286 Stimmen, alſo über eine ſehr reſpektable 
Minorität, die unter gewiſſen Umſtänden leicht zur Majorität 
wird. Die Gefahr für das gegenwärtige Kabinet liegt aber nicht 
ſowohl auf dem Gebiete der inneren, als vielmehr der äußeren 
Politik. In Bezug auf erfiere genießt die Regierung gerade in 
den breiten Maſſen des Volkes große Popularität, was ſie ins⸗ 
beſondere ihrem Projekte über die allgemeine Wahlreform und 
die Reform der Londoner Munizipalität zu verdanken hat, wenn: 
ſchon ihr bisher angeſichts der lähmenden Verſchleppungstaktik 
der Oppoſition die Macht gefehlt hat, ihre Geſetzentwürfe im 
Unterhauſe zu erledigen. 

Erſt in den letztvergangenen Tagen hat der engliſche Pre⸗ 
mierminiſter in ſeinem Schloſſe Hawarden eine Deputation der 
fiberalen Arbeiter von Derby empfangen, welche ihm ein 
Deſſert⸗Service aus Derby Porzellan „in Anerkennung ſeiner 
großen Verdienſte um das britiſche Reich im Allge⸗ 
meinen und die Arbeiterklaſſe im Beſonderen“ überreichte. 
Gladſtone hat der Deputation in klaren Worten dargelegt, was 
er demnächſt für die Arbeiler zu thun gedenke. Mit Bezug auf 
die nächte Zukunft erklärte er, daß die wichtigſte Frage für die Re⸗ 

erung und das Volk darin beſtehen müſſe, das Parlament leiſtungs⸗ 
ähig und im Stande zu erhalten, die ſich immer mehr andrän⸗ 
gende Arbeit zu bewältigen. Demzunächſt liege es dem Kabinet 
ob, das Stimmrecht und damit die Theilnahme an den Regie⸗ 
rungsangelegenheiten des Landes einer größeren Zahl von 
Staatsbürgern einzuräumen; dies werde dem Lande, dem Throne 
und dem Geſetze größere Stärke und Macht verleihen und das 
gute Einvernehmen zwiſchen den einzelnen Bevölkerungsklaſſen 
erhöhen und erhalten. Der Regierung ſelbſt werde eine neue 
Quelle für die Anwerbung tüchtiger Kräfte eröffnet und das 
Parlament werde an dieſe Frage beſtimmt in dieſem Sinne 
herantreten und eine Maßnahme verwirklichen, die von der 
öffentlichen Meinung gebieteriſch gefordert wird und die zu einem 
unabweisbaren Bedürfniſſe geworden iſt. Eine ſolche Politik, 
die der Strömung der Zeit Rechnung trägt, indem ſie die po⸗ 
litiſchen und bürgerl' en Rechte der Staatsmitglieder erweitert, 
muß der Regierung zur Stütze werden, an der ſelbſt gefahr⸗ 
drohende Angriffe einer mächtigen Oppoſition wirkungslos zer⸗ 
ſchellen, wenn ſich nicht mit ihnen andere Faktoren in ihrer 
zerflörenden Wirkung auf denſelben Punkt vereinigen. 

Solcher Faktoren bietet die auswärtige Politik des engliſchen 
Kabinets mehrere. Vorerſt Egypten. Man fängt mehr und mehr 
an, es ſchwer zu en, daß ſich Gladſtone in der egyptiſchen 
Angelegenheit gleichſam mit ſeiner Perſon und der politiſchen 
Ehre des Kabinets für die bisher befolgte Enthaltſamkeits⸗ 


politik 


Morgen ⸗zuusgave. 


Jahrgang. 
Sonntag, 30. Dezember. 


Schon werden an angeſehener 
Stelle Stimmen laut, die es offen ausſprechen, daß 
die Selbſtloſigkeit Englands in dieſem Falle ein Fehler 
geweſen iſt, der auf die eine, oder die andere Weiſe zu re⸗ 
dreſſiren ſei. Thatſächlich hatte England nach Niederwerfung des 
egyptiſchen Aufſtandes nicht nur die Macht, ſondern nach inter⸗ 
nationalem Brauch das Recht, Egypten einem engliſchen Pro⸗ 
tektorate im engeren Sinne des Wortes zu unterziehen. Die 
engliſche Regierung unterließ ſolches, gleichgiltig aus welchen 
Urſachen und ſieht ſich, je ſpäter, deſto unverkennbarer, in die 
Lage verſetzt, die Frucht, die ihr zu entſchlüpfen droht, entweder 
ganz dahin fahren zu laſſen, oder mit beiden Händen zuzugreifen. 
So bedauert heut die „Times“ ausdrücklich die geſchaffene Sach⸗ 
lage und giebt nicht undeutlich zu verſtehen, daß die Perſon des 
Premiers einer etwaigen Veränderung der engliſchen Politik be⸗ 
züglich Egyptens geradezu im Wege ſtehe. Und dies iſt nicht zu 
leugnen. Eine Abweichung von dem bisherigen Enthaltſamkeits⸗ 
Syſteme iſt ohne Rücktritt Gladſtone's nicht gut denkbar, mag nun 
dieſer Rücktritt als Vorbedingung oder aber als unmittelbare 
Folge einer ſolchen Syſtemveränderung in die Erſcheinung treten. 

In Bezug auf den Sudan freilich macht England allem An⸗ 
ſchein nach im Bewußtſein ſeiner militäriſchen Schwäche nur aus 
der Noth eine Tugend, wenn es ſich zur Nichteinmiſchungs⸗Politik 
entſchließt, da es die Schwierigkeiten in ihrem ganzen Umfange 
erkennt, die ſich jeder Kriegführung gegen die Horden den Mahdi 
in den waſſerloſen Steppen des Sudan entgegenſtellen müſſen. 
Die öffentliche Meinung zeigt ſich ſogar geneigt, den Sudan dem 
Sultan zur Säuberung zu überlaſſen, Egypten ſelbſt ſoll aller⸗ 
dings dem engliſchen Schutze in defenſivem Sinne unterſtellt 
werden. Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſer Ausweg ein Ver⸗ 
legenheitsweg ohne feſte Operationsbaſis in ſtrategiſchem und 
politiſchem Sinne ſowohl für England als auch für das Kabinet 
Gladſtone iſt. 

Mit dieſem Mißerfolge der engliſchen Politik vereinigt ſich 
der bisherige Erfolg der franzöſiſchen Beſtrebungen in Oſtaſien 
zu derſelben Angriffswirkung gegen das gegenwärtige Kabinet. 

un bei e Ane Rivalität der beiden Mächte in 

en überſeeiſchen Unternehmungen iſt jede Errungenſchaft des 


verbürgt hat. 


einen Theiles gleichbedeutend mit einer Niederlage des anderen 


Theiles, ſofern die der jeweiligen Regierung im Lande zur 
Stütze dienenden Faktoren in Betracht kommen. Vorläufig iſt 
zwar mit Beſtimmtheit ein Urtheil über die definitiven Errringen- 
ſchaften Frankreichs in Oſtaſien nicht zu fällen und die Ent⸗ 
wickelung der Ereigniſſe abzuwarten, doch iſt bisher durchaus 
keine Ausſicht vorhanden, daß dabei für England ein Lorbeer⸗ 
blatt, oder auch nur ein Silberling abfallen könnte. Nach alle⸗ 
dem wird die Poſition des Kabinets Gladſtone keine leichte ſein, 
und ſelbſt der längſt von Weitem in Ausſicht geſtellte eventuelle 
Rücktritt des Premiers während der nächſten Seſſion des Par⸗ 
laments würde nicht ſonderlich überraſchen. 
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Deutſchland. 


F. C. Berlin, 28. Dez. Daß mit dem Projekt einer 
Verſtaatlichung des Verſicherungsweſene, 
ebenſo wie mit allen anderen ſtaatsſozialiſtiſchen Plänen, welche 
in unſeren Tagen in die öffentliche Diskuſſion geworfen worden, 
im Grunde keine neuen Vorſchläge zur Weltverbeſſerung aufge⸗ 
bracht worden find, ließ ſich aus dem Charakter der Staatsſozia⸗ 
liſten neueſten Schlages mit einiger Sicherheit vermuthen. In 
ſehr hübſcher Weiſe führt Geheimrath Dr. Engel in der neueſten 
Nummer der Zeitſchrift „Die Nation“ den Nachweis, in welchem 
Umfange ähnliche verworrene Projekte bereits vor Dezennien in 
Frankreich ihr Weſen getrieben haben. Schon im Jahre 1846 
hatten ſich dort die geſetzgebenden Körperſchaften mit den Petitio⸗ 
nen mehrerer Conseils göneraux zu beſchäftigen, welche die 
Uebernahme der Verſicherung gegen Feuer, Hagel und Viehſterben 
durch den Staat erbaten; die proviſoriſche Regierung des Jahres 
1848 brachte ſogar den Entwurf eines Geſetzes zu Stande, nach 
welchem der Staat Beſitz von der Feuerverſicherung ergreifen 
ſollte, doch blieb dieſer Entwurf bereits in den erſten Stadien 
der Berathungen ſtecken. Ein neuer Anlauf in gleicher Richtung 
wurde im Jahre 1857 unter Napoleon III. unternommen. 
Damals war die franzöſiſche Landwirthſchaft durch Ueberſchwem⸗ 
mungen, Hagelſchläge u. ſ. w. in arge Bedrängniß gerathen, 
und da in den wenigſten Fällen Vorſorge für ſolche Schäden 
durch Verſicherung getroffen war, fo fand die Behauptung großen 
Anklang, daß die Verſicherung zu einer Aufgabe und Leiſtun 
des Staates gemacht werden müſſe. Der Kaiſer intereſſirte fi 
ſelbſt, wie es ſchien, lebhaft für dieſe Frage und zur Prüfung 
derſelben wurde ſogar eine Staatskommiſſion niedergeſetzt. Aber 
obwohl Napoleon III. damals im Zenith ſeiner Macht und 
ſeines Anſehens ſtand, ſo wurde doch das Projekt einer Verſtaat⸗ 
lichung des Verſicherungsweſens faſt mit Einſtimmigkeit verworfen. 
Zu dieſem Ausgange hat, wie Engel darlegt, ſehr weſentlich eine 
kleine Schrift des jetzt noch in Paris lebenden und wirkenden 
Verſicherungstechnikers Alfred de Courcy beigetragen; derſelbe 
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Autor hat, da auch in Frankreich die Verſicherungsverſiaatlichung 
von einigen mit dem Staatsſozialismus liebäugelnden Perſonen 
neuerdings zur Diskuſſion geſtellt worden iſt, auch feine Argu⸗ 
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mente von 1857 neuerdings in etwas erweiterter Form publizirt. 


Auf die Zuſtimmung der weiteſten Kreiſe darf Engel ſicher 
rechnen, wenn er am Schluſſe ſeines intereſſanten Aufſatzes den 
Wunſch ausſpricht, daß das Verſicherungsgewerbe doch recht bald 
auf der Grundlage eines Verſicherungsgeſetzes zur Ruhe kommen 
und ſeine beſten Kräfte, welche es jetzt der Vertheidigung ſeines 
Befigftandes widmen müſſe, ſeiner techniſchen Vervollkommnu 
möge zuwenden können. In der That iſt es ein Fluch, der au 
allen Verſtaatlichungs⸗Projekten ruht, daß ſie, ſelbſt wenn ſie mit 
Erfolg bekämpft werden, doch die bedrohten Gewerbe in unabſeh⸗ 
barer Weiſe ſchädigen. Die deutſche Tabaksinduſtrie bietet dafür 
wohl ein ebenſo naheliegendes wie betrübendes Beiſpiel. 


A. C. Eine Schrift über „Armenlaſt und Frei⸗ 
zügigkeit“ hatte unlängſt, obwohl ſie den wiederholt nicht 
nur von Laien, ſondern auch von Sachverſtändigen ausge⸗ 


ſprochenen Klagen über die gewaltige Zunahme der Armenlaſt 


eine gewiſſe Berechtigung nicht abſprach, nachgewieſen, daß dieſer 
Uebelſtand nicht als eine Folge des Geſetzes über den Unter⸗ 
ſtützungswohnſitz, alſo der Freizügigkeit zu betrachten ſei. Ein 
ſolcher Nachweis iſt allerdings, fo lange wir von einer einges 
henden, fortlaufenden Reichs ⸗Armenſtatiſtik noch weit entfernt 
find, nicht unfehlbar, aber es iſt immerhin wichtig, wenn Mono⸗ 
graphien für einzelne Bezirke, beſonders für eine Stadt wie 
Berlin mit ihren 1,185,000 Einwohnern — dieſe Zahl iſt jetzt 
höher, aber in den ſtatiſtiſchen Schriften im Mittel von 1882/83 
angenommen — Reſultate ergeben, welche für die Freizügigkeit 
ſprechen. An einzelnen Orten zeigt ſich ſogar eine Abnahme der 
Armenlaſt, indeſſen überwog bisher die Anſicht, daß, um eine 
Herabminderung der Zahl der Hilfsbedürftigen zu erzielen, und 
beſonders um das Armenbudget der großen Städte zu entlaſten, 


die „ſchrankenloſe Freizügigkeit“, wie fie das Geſetz vom 6. Jun 5 


1870 geſchaffen, zu beſeitigen ſei, daß deshalb für den Erwerb 
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korrekt zu ermittelnder Verhältniſſe nothwendig: 1. Wie lang 
hielten ſich die Unterſtützten beim Eintritt der erſten Hülfsbedlür 

tigkeit am Ort auf? — 2. In welchem Alter der Unterſtützten 
trat die erſte Hülfsbedürftigkeit ein? — 3. Wie viele Unter⸗ 
fügte haben ihren Unterſtützungswohnſitz am Orte, wie viele 
„Außerhalb“? — Dieſe Fragen beantwortet der Berliner Stati⸗ 
ſtiker Dr. H. Berthold in einer neueren Schrift: Vor⸗ 
mehrt die 8 „ die Armenlaſt? (Berlin, 
E. Asſchenfeldt, 1884) durch eine ſtatiſtiſche Unterſuchung unter 
ſpezieller Bezugnahme auf die Armenpflege der Stadt Berlin nach 
amtlichen Quellen. Das Ergebniß der mühſamen Unterſuchung 
iſt die Konſtatirung, daß die gewonnenen Reſultate im Weſent⸗ 
lichen mit den früher in der Schrift „Armenlaſt und Frei⸗ 
zügigkeit“ niedergelegten übereinſtimmen; vor Allem giebt 
die durch die Sreigägigleit aller Klaſſen der 
Bevölkerung ermöglichte leichte Beweglich⸗ 
keit und der nach Zahrigem Aufenthalt ein- 
tretende Erwerb ines Unterſtützungswohn⸗ 


figes zunennens werthen Bedenken bezüglich 


der Vermehrung der Armenlaſt in Berlin 
keinen Anlaß. Die Urſache größerer Verarmung dürfte 
anderwärts in anderen Urſachen zu ſuchen ſein; die Statiſtik 
ſchneidet der Reaktion das Material für eine Abänderung der 
Freizügigkeit ab. 
— Bereits bei Gelegenheit der Verhandlungen im e⸗ 
ordnetenhauſe, jo ſchreibt die „Lib. Korr.“, iſt wieberhelt 25 
hingewieſen worden, in wie ſchroffem Gegenſatz die Behauptung 
der Konſervativen, daß der Eiſenacher „Deutſche Bauern 
verein“ eine Todtgeburt ſei, mit dem Eifer derſelben fiebe, 
ven beugen Bauernlanb vom. dem Cintett in ben ern ab» 
zuſchrecken. Neuerdings wird ein vom 5. Dezbr. d. J. datirter 
der dent en Hane des 0 — 
er eig en Quinteſſenz der Agrarierpartei, bekannt, d 
deutſchen Bauern in Erinnerung bringt, daß der . 
wirthſchaftsrath ein frei ſich darbietendes Zentralorgan aller be⸗ 
rechtigten Intereſſen des ſolidariſch verbundenen kleinen und 
großen Grundbeſitzes ſei und daß dieſes Zentralorgan, deſſen 
Lob aus agrariſchem Munde wir zum erſten Mal vernehmen, 
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übernommen und damit Zeugniß für die Exiſtenz einer ſolchen 
Bewegung abgelegt hat. Frhr. v. Schorlemer erinnert zu rechter 
Zeit daran, daß der weſtfäliſche Bauernverein, der heute 19,000 
Mitglieder zählte, bei ſeiner Gründung nur aus 16 Mitglie⸗ 
dern beſtand. Wenn übrigens Frhr. v. Scholemer den Gegnern 
vorwirft, ſie hätten für die Bauern nur „Redensarten“, ſo ſollte 
er bedenken, daß es für den, der in einem Glashauſe ſitzt, be⸗ 
denklich iſt, mit Steinen zu werfen. Oder find etwa die Reſo⸗ 
Iutionen, mit denen der weſtfäliſche Bauernverein in Münſter 
abgefüttert wurde, etwas Anderes, als „Redensarten“? Höhere 
Beſteuerung des Kapitals und der Börſe, Ueberweiſung der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Kommunalverbände, Schutz 
der Landwirthſchaft durch „angemeſſene Zölle, alles „Redens⸗ 
arten“, nichts als Redensarten. 

R. Die Nachricht, daß der Reichskanzler bereits zu 
Anfang des nächſten Monats nach Berlin zurückkehren werde, 
findet in Regierungskreiſen keinen Glauben; gleichwohl könnte 
fie bei der bekannten Gewohnheit des Kanzlers, ſeine Die pofi⸗ 
tionen in dieſer Beziehung erſt kurz vor ihrer Ausführung zu 
treffen, unerwarteter Weiſe doch ihre Beſtätigung finden. Man 
nimmt indeß an, daß die Rückkehr nicht vor Ende Januar oder 
Anfang Februar zu erwarten iſt. 

S. Alle deutſchen Panzerſchiffe erhalten Torpedo⸗ 
netze und Sparren zum Schutze gegen Torpedoangriffe, nament⸗ 
lich in Häfen und werden die Marineoffiziere wie Matroſen in 
deren rg eingeübt, damit fie vollkommen damit ver: 
nd. 

— Den Reichstag werden allem Anſcheine nach in nicht 
langer Zeit wie' er Vorlagen beſchäftigen, welche eine Er⸗ 
höhung der Zollſätze einer Reihe von Waaren oder 
Einführung von Zöllen auf bisher zollfrei importirte Artikel be⸗ 
zwecken. Schon jeit mehreren Monaten werden Erhebungen ge: 

flogen, welche die Erhöhung bezw. Einführung von Zöllen auf 
kunſtgewerbliche Gegenſtände und Produkte des Gartenbaues zum 
Ziele haben. Neuerdings find dieſe Erhebungen auch auf andere 
Artikel ausgedehnt worden. So hat ſich, nach einer Korreſpon⸗ 
denz der „Nordd. Allg. Ztg.“, die Stuttgarter Handels: und 
Gewerbekammer am 17. d. M. mit der vom Reichskanzler vor⸗ 
geſchlagenen Erhöhung des Eingangszolles auf Cacao, Cham⸗ 
pagner, Branntwein und Farbholz » Extrakte beſchäftigt und der 
württembergiſchen Regierung auf deren Erſuchen ein Gutachten 
erſtattet. Es liegt alſo hier wieder einmal der Fall vor, daß 
Nachrichten über neue Zollprojekte der Reichsregierung zuerſt durch 
die darüber in ſüddeutſchen Handelskammern gepflogenen Ver⸗ 
handlungen in weitere Kreiſe gelangen. 

— Die neueſte Nummer der „Prov. Corr.“ widmet 
dem Jahreswechſel eine zweifache Betrachtung: dem 
fünfzigſten Jahrestag der Errichtung des Zollvereins, der 
angeblich „bei ſeiner Gründung auf eine Politik des Freihandels 
nicht angelegt war“ und dem Gange der inneren und aus⸗ 


wärtigen Politik im zur Neige gehenden Jahre. Ueber die 


letztere ſagt das halbamtliche Blatt? N a 

„Die äußeren Bedingungen einer günſtigen Weiterentwickelung des 
deutſchen Staats⸗ und Wirt bſchaftslebens haben während des bunter 
uns liegenden Zeitabſchnittes ſichtlich an Feſtigkeit gewonnen. Das 
Einvernehmen der früheren Mächte des Welttheils iſt nicht nur nicht 
erſchüttert, ſondern um neue Bürgſchaften bereichert worden, das Ver⸗ 
trauen des Auslandes zu der Friedlichkeit der deutſchen Politik und 
zu der Friedenstendenz der von ihr geſchloſſenen Verbindungen bat 
ich allenthalben gefräitiat, die große Zabl der während des dies⸗ 


Das liebe Pianino, 
Humoreske von A. v. Winterfeld. 
(Schluß.) 

„Er hat nämlich bei mir um meine Schweſter angehalten,“ 
fuhr der junge Mann fort, „Donna Roſita, Anita, Purpura, 
Margarita Fumigueros, und ich wende mich daher an Ihre 
Gefälligkeit, um zu erfahren, was Sie von beſagtem Jüngling 

u 


en. 

Dieſem beſtimmten Fall gegenüber ward Bromberg doch 
ſichtbar verlegen und mußte feine ganze Selbſtbeherrſchung auf⸗ 
bieten, um fie nicht noch mehr um ich greifen zu laſſen. 

„Schwören Sie mir bel Ihrer kaſtilianiſchen Ehre,“ be⸗ 
gann er endlich, „daß Sie mand meine Worte wiederholen 
werden.“ 

Der Fremde hob zwei Finger der rechten Hand mit einem 
leichten Senken des Kopfes; Bromberg war zufrieden damit. 

„Ich kenne den jungen Heinke ſehr gut,“ begann er — „ſo 
weit ein ganz neiter Menſch — aber für eine Million möchte ich 
ihm meine Tochter nicht geben.“ 

In den Augen des Spaniers konnte man ein ſchnelles Auf⸗ 
blitzen bemerken — das war die Phraſe — man hatte ihn alſo 
nicht falſch berichtet. 

„Ich kenne ihn ſchon ſeit ſeiner Kindheit“, fuhr Bromberg 
fort — „ſein Onzel Lambel iſt ein Dutzbruder von mir — 
prächtiger Menſch, der einen beſſeren Neffen verdient hätte — 
er ſoll ihm ja nach dem Leben getrachtet haben — ſoll — ver⸗ 
ſtehen Sie mich recht; denn wer will es beweiſen“? 

„Ach! das iſt aber ſtark“! fuhr der Fremde auf. 

Der Alte, der das in feinem Sinn deutete, nickte ihm bes 
deutungsvoll zu. 

„Ja, ja“! ſagte er; „ſo etwas kann man erleben — bei⸗ 
nahe an ſeinem eigenen Blut — wenn die Geſchichte ſich aber 
wirklich ſo verhält, iſt ſie einigermaßen entſchuldbar durch den 
gänzlich zerrütteten Geſundheitszuſtand des Neffen — durch 
Spiel, Trunk und alle möglichen Leidenſchaften ganz herunterge⸗ 
kommen — Gehirnerweichung im Anzuge — ſchon in einer 
Kaltwaſſeranſtalt geweſen“ — 

Der Spanier ſtand auf und ſtellte ſeinen Stuhl fort. 

„Ich bin Ihnen zu lebhaftem Dank verpflichtet für Ihre 
gefälligen Mittheilungen“, ſagte er; „es iſt doch gut, wenn man 


ſich ſelber kennen lernt”, 


Bromberg blidte ihn fragend an. 
„Erlauben Sie, daß ich mich jetzt unter meinem wirklichen 


x 

übrigen Sommers und Herbſtes ſtattgehabten Begegnungen gelrönter 
äupter weſentlich dazu beigetragen, den Ausblick in die politiſche 
ukunſt des Welttheils zu erhellen. Mit beſonderem Dank worden 
wir uns dabei des hohen Verdienstes zu erinnern haben, welches der 
me beimgefebrte Erbe der deutſchen Krone um die Beieftigung 
er allgemeinen Friedenszuverſicht und des Einvernehmens zwiſchen den 
Völkern des mittleren und des ſüdlichen Europas erworben bat. Wenn 
die Empfindung, daß die gemein ſamen 85 der Kulturvölker 
rößer und gewichtiger find als die Momente der Trennung und 

walität, beim Jahresſchluſſe in dem größeren Theile Europas ver⸗ 
waltet, ſo darf unſer Kronprinz ſich rühmen, Weſentliches dazu bei⸗ 
getragen und durch fein Erſcheinen den Glauben an die Friedens miſſion 
des deutſchen Volkes bis über die Pyrenäen und Alpen hinaus mächtig 
gefördert zu haben. In den Ländern, welche den Sohn des deutſchen 
Kaisers mit Kundgebungen warmer und herzlicher Sympathie begrüßten, 
hat es die Löſung beſtimmter Aufgaben der Politik nicht gegolten. 
Eben darum wird es uns mit hoher Befriedigung erfüllen, daß der 
Träger der deutſchen Zukunft allenthalben, wo er erſchienen, eine Auf⸗ 
nahme gefunden bat, die Bürgſchaft dafür leiſtet, daß auch fern von 
der deutſchen Grenze die Sammlung der Kräfte des deutſchen Volkes 
von den Freunden des Friedens und der beſtehenden Ordnung aner⸗ 
kannt und ihrer wahren Bedeutung nach gewürdigt wird.“ 
Das „Berl. Tagebl.“ iſt in der Lage, den nachfolgen⸗ 
den miniſteriellen Erlaß betreffs des Ueberganges der Berlin⸗ 
ee Eiſenbahn an den Staat zu veröffent⸗ 
ichen: 


3 Berlin, den 26. Dezember 1883. 
Mit der Großherzoglich Mecklenburg ⸗Schwerinſchen und mit der 
Regierung der freien und Hanſeſtadt Hamburg find — wie der Direls 
tion bekannt geworden ſein wird — betreffs des Uebergangs der 
Berlin Hamburger Eiſenbahn reſp. der Hamburg⸗Bergedorfer Bahn auf 
den Preußiſchen Staat Verhandlungen gepflogen, welche zu einem vor⸗ 
läufigen Abſchluß geführt haben. Die Verträge harren der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Genehmigung. In der Vorausſetzung, daß dieſe ertheilt, auch 
die von der General⸗Verſammlung der Aktionäre am 12. Oktober cr. 
beſchloſſene Statuten⸗Aenderung inzwiſchen allſeitig genehmigt und in 
das Handelsregiſter eingetragen werden wird, ſind wir geneigt, die 
Verhandlungen mit der Berlin ⸗ Hamburger Eiſenbahngeſellſchaft über 
die den Aktionären für die Abtretung ihrer Rechte zu gewährende 
8 alsbald fortzuſetzen und den Abſchluß einer, wie wir nach 
den Ergebniß der inzwiſchen ſtattgehabten Erörterungen annebmen 
dürfen, beide Theile befriedigenden gütlichen Vereinbarung vorzuberei⸗ 
ten. Zu dem Ende, insbeſondere auch zum Zweck der Aufklärung über 
noch einige, die Verkehrs- und Finanzlage des Unternehmens betreffende 
Punkte, werden die dortſeitigen Kommiſſarien auf 
. Dienſtag, den 8. Januar k. J. * 
Vormittags 11 Ubr (im kleinen Sitzungsſaale des Miniſteriums der 
öffentlichen Arbeiten) zu einer weiteren Konferenz hierdurch eingeladen. 
Um indeß im Staatsintereſſe Nichts zu verſäumen, kündigen wir 
hiermit zugleich der Berlin⸗Hamburger⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft auf Grund 
des 8 42 Nr. 3 des Geſetzes vom 3. November 1838 (G.⸗S. S. 505 ff.) 
ſchon jetzt für alle Fälle die auf Uebernahme der Berlin⸗ 
amburger Bahn gerichtete Abſicht an, fo daß die 
ebergabe des Unternehmens an den Staat even⸗ 
Hr ſpäteſtens zum 1. Januar 1885 zu erfolgen 


e. a 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Der Finanzminiſter 
(gez.) Maybach. (gez.) Scholz. 


n 
die Direktion der Berlin⸗Hamburger u 
ier. 
C. B. 2283 M. D. ö. A. 
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Damit wird alſo für den Fall des Scheiterns der noch 
ſchwebenden Verhandlungen die Sequeſtration der Bahn 
in Ausſicht geſtellt. 


— Durch die am 22. d. Mts. geſchehene Eröffnung der 
54 Kilometer langen Sekundärbahn von Wismar über Dobberan 
nach Roftock, welche in einer Entfernung von drei bis ſechs Kilo⸗ 
meter längs der Oſtſeeküſte hinläuft, hat das ſtrategiſche 


Namen vorſtelle“, ſprach der Andere weiter; „ich bin ſelbſt der 
junge Heinke, nachdem ich die Ehre hatte, mich bei Ihnen zu er⸗ 
kundigen“. — Der Spani e war nur eine Maske, die ich vor⸗ 
nahm, um hierher zu gelen gen — ich wollte wiſſen, ob es wahr 
ſei, was Sie über meine Perſon in Umlauf gebracht, — nun 
weiß ich es“. 

Bromberg mußte den Blick ſenken vor den ſtechenden Augen 
ſeines Gegners. 

„Und nun bitte ich noch um eine Erklärung“, fuhr dieſer 
fort, „was habe ich Ihnen eigentlich gethan? weshalb verfolgen 
Sie mich mit Ihren Verleumdungen und bringen mich in Miß⸗ 
kredit überall?“ 

Der alte Menſch ſtand wie ein Schüler vor ſeinem zürnen⸗ 
den Lehrer. 

„Mein Gott“, ſtammelte er — „ich hatte mir meine Hand⸗ 
lungsweiſe eigentlich nicht recht klar gemacht — ich bin ein Ge⸗ 
wohnheitsmenſch — die ſtille Wohnung, die ich verlaſſen ſollte, 
wenn Sie heiratheten — laut Paragraph 3 in meinem Mieths⸗ 


J kontrakt“ — 


„So!“ höhnte der junge Heinke; „alſo nichts als erbärm⸗ 
liche Selbſtſucht, um derenwillen Sie einen Mitmenſchen an den 
Pranger fiellten. Jetzt dreht fi aber die Sache um; jetzt 
kommen Sie an die Reihe mein Herr! Ich werde Ihnen mein 
ganzes Leben opfern, um Ihnen Verdrießlichkeiten zu machen; 
ich verlaſſe Sie niemals mehr, ich hefte mich an Ihre Sohlen, 
wie das böſe Gewiſſen. Leben Sie wohl, mein Herr; Sie wer⸗ 
den bald von mir hören! Genehmigen Sie den Ausdruck meines 
tiefſlen und unerbittlichſten Haſſes!“ 

Bromberg wollte ſich noch auf's Bitten legen; aber ſein 
Widerſacher verließ ſtolz und ingrimmig, wie der finſtere Geiſt 
der Rache, das Gemach. 

Das war allerdings eine ſchlimme Geſchichte, und als Bertha 
hereinkam, litt der Papa noch dermaßen unter ihrem Druck, daß 
er ihn nicht zu bewältigen vermochte. 

„Was wollte denn eigentlich der Spanier?“ fragte das neu⸗ 
gierige Kind. 

i „Es war ein Kaufmann — er hat mir Zigarren ange⸗ 
boten — da ich aber nicht rauche, iſt er bald wieder gegangen.“ 

Bromberg ging dann auch bald — in die Schatten ſeines 
geliebten Thiergartens, wo ihm allmälig wieder wohler ums 
Herz ward. Ein unangenehmer Menſch war es freilich; aber 
was wollte er ihm am Ende thun? Die Hauptſache war immer, 
daß er ſich nicht verheirathete und ihn aus der Wohnung ver⸗ 


Bahnnetz unſerer Küſtenlande eine ſehr wichtige 
Vervollſtändigung erhalten. Von der äußerſten deutſchen Grenz⸗ 
ſtadt im Norden, Hadersleben, läuft jetzt über Apenrade, Flens⸗ 
burg, Schleswig, Eckernförde, Eutin, Lübeck und Wismar nach 
Roflock eine ununterbrochene Küſtenbahn in der Entfernung von 
zwei bis fieben Kilometer vom Meere. Die circa 74 Kilometer 
lange Strecke von Roſtock nach Stralſund iſt bisher noch ohne 
direkte Küſtenbahn und die Benutzung einer Bahn zwiſchen beiden 
Städten erfordert einen Umweg von circa 80 Kilometern über 
Neu⸗Brandenburg. Von Stralſund aus iſt wieder eine Küſten⸗ 
bahn über Greifswald, Stettin, Stolpe, Danzig, Königsberg, 
Inſterburg nach Memel an der ruſſiſchen Grenze vorhanden. 
Um die empfindliche Lücke zwiſchen Roſtock und Stralſund aus⸗ 
zufüllen, wünſcht die preußiſche Regierung ſchon ſeit längerer 
Zeit den Bau einer direkten Sekundärbahn unweit der Küfle 
über Ribnitz und Dammgarten, hat aber die Erfüllung dieſes 
Wunſches bisher um ſo weniger erreichen können, als der mer⸗ 
kantile Verkehr zwiſchen dieſen beiden alten Hanſeſtädten nur 
ziemlich unbedeutend if und die Bahn ſchwerlich rentiren dürfte. 
Indeſſen wird auch dieſe Bahn, da die Sicherheit der deutſchen 
Küften gegen Landungen feindlicher Flotten von der größten Be⸗ 
deutung iſt, unzweifelhaft in nicht zu langer Friſt gebaut werben, 
ſo daß alsdann Geſchütze und Truppen von der ruſſiſchen bis 
zur jütländiſchen Grenze ununterbrochen eine Beförderung längs 
der Oſtſeeküſte erhalten können. 

— In einer Beſprechung des freien Hilfskaſſenwe⸗ 
ſens macht die „Weſ. Ztg.“ folgende Bemerkung: 

„um die Beiträge, welche die eingeſchriebenen Hilfskaſſen von ihren 
Mitgliedern erbeben, kümmert ſich das Geſetz nicht, auch nicht darum, 
ob ein Eintrittsgeld erhoben wird und in welcher Höhe oder nicht. 
In dieſen Dingen ſind die Kaſſen befähigt, völlig frei zu handeln. Es 
läßt ſich vorausſehen, daß es eine der Wirkungen des Geſetzes ſein 
wird, vielfach dazu zu verführen, die Beiträge ſehr niedri 
und die Leiſtungen ſehr hoch zu normiren um dadur 
die Konkurrenz der organiſirten Kaſſen aus dem Felde zu fchlagen. 
Es iſt nicht dringend genug davor zu warnen, daß die eingeſchriebenen 
Hilfskaſſen hierin nicht ein Uebermaß thun, das ſie ruiniren und 
Vertrauen in ſie erſchüttern würde. Die eingeſchriebenen Hilfskaſſen 
bieten den verſicherungspflichtigen 1 gegenüber den organiſirten 
Kaſſen Vortheile genug, als daß fie Lockmittel, wie . Sie eder 
Billigkeit der Verſicherung u. dergl. m., bedürffen. Die Sicherheit der 
Verſicherung und der auf fie gegründete Ruf der eingeſchriebenen 
Hilfskaſſen iſt wichtiger, als bloß die Billigkeit der Verſicherung. Eine 
ſpäter nothwendige Erhöhung der Beiträge würde den Kaſſen uns 
e als richtig abgemeſſene ſelbſt hohe Beitrags ſätze 
von g 

Dieſe Warnung iſt gewiß ſehr berechtigt und daher beherzi⸗ 
genswerth ſeitens Aller, die ſie angeht. Man weiß, daß dem 
wohlthätigen Prinzip der Selbsthilfe auf dem Gebiete des Hilfs⸗ 
kaſſenweſens nichts mehr geſchadet hat, als die mehrfachen Ver⸗ 
änderungen, welchen die Invalidenkaſſen der Gewerkvereine in 
obiger Beziehung unterworfen worden ſind. 

— Die „Frankf. Ztg.“ ſchreibt: Der Landrath des 
Kreiſes Gelnhauſen, Freiherr v. Riedeſel, ſorgt 

muſtergiltiger Weiſe für feine Kreiseingeſeſſenen. Ruhe, 
Ordnung und Sicherheit aufrecht zu erhalten, iſt eine Pech der 
Obrigkeit, deren Erfüllung dem Landrath von Gelnhausen nicht 
genügt; auch geiſtige Nahrung will er ſeinen Schutzbefohlenen 
zuführen und darum erließ er am 8. Dezember folgende Bekannt⸗ 
machung an alle Bürgermeiſter des Kreiſes: 

„Die Gaſt⸗ und Schankwirthe haben gegenüber den großen Vor 


tbeilen, die ihnen durch die Wirthſchaftskonzeſſion geb 
Pflicht, dem Publikum neben FE ee 3 Se l 


trieb — wenn er nur ſeinem Onkel nichts geſagt hat; aber 
die Hausthür ſchlug fo ſchnell zu; er konnte fi unmöglich aufs 
gehalten haben. — Es wird keine Suppe ſo heiß gegeſſen, wie 
fie gekocht iſt. — 

Am nächſten Morgen, als er mit ſeiner Tochter beim Kaffee 
ſaß, war ihm ſchon wieder ganz behaglich zu Muthe, als Auguſte 
hereinkam und einen Brief brachte. 

„Vom Polizei⸗Bureau?“ ſagte der Alte verwundert, nach⸗ 
dem er den Stempel beſehen — „was kann denn das Pollhei⸗ 
Bureau von mir wollen?“ * 
Dann brach er das Siegel und las: 1 
„Herr Philipp Bromberg wird aufgefordert, angeſichts 
Dieſes ſich auf das Polizei⸗Bureau zu verfügen und die Brief. 
taſche mitzubringen, die er geſtern Nachmittag im Thiergarten 
9 alte W ließ den Brief f 

er alte Mann ließ den Brief ſinken und ſchien garni 
zu wiſſen, wie ihm geſchah. g * 

„Was ſollte denn das bedeuten? — Eine Brieftaſche ſollte 
er gefunden haben? — Er dachte ja gar nicht daran! — Das 
konnte nur auf einem Irrthum beruhen; aber auf die Polizei 
mußte er dennoch, das wuſch ihm kein Regen ab; deshalb ſchnell 
angekleidet und der Pflicht gehorcht. 

Er war noch nicht lange fort, als es klingelte 
darauf kam das Dienſtmädchen herein. ban ud ges 

„Der Spanier, Fräulein — er wünſcht unſern Herrn zu 
ſprechen.“ 

„Schon wieder? — ja, wenn er warten will, laß ihn ein 
treten; ich habe mit der Sache nichts zu thun.“ 

Damit verließ fie das Zimmer, um Toilette zu machen 
und Guſte führte den Spanier in die gute Stube. 

„Fräulein läßt bitten, ein bischen zu verziehen; der Her 
würde wohl bald wiederkommen.“ 

„Fräulein?“ wiederholte der junge Heinke; „wer iſt 
Fräulein?“ 

„Nun — unſere Tochter?“ 

„Was? — Herr Bromberg hat eine Tochter?“ 

Auguſte ſah ihn verwundert an: 

„Ja; weshalb ſoll er denn keine Tochter haben“ — 

Da klingelte es abermals, und das Mädchen lief durch's 
Zimmer, um ihr Fräulein zu benachrichtigen. 

„Wer iſt denn da gekommen?“ fragte der Spanier. 
Alt Ach! — Pickenbach's heißen ſie — ein Alter und ein 
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genheit zu bieten, ſich über die Vorkommniſſe, die von Wichtigkeit für 
daſſelbe find, zu unterrichten. Deshalb und da außerdem ich Werth 
darauf legen muß, daß Jeder in den Wirthſchaften ſich Kenntniß von 
meinen amtlichen Bekanntmachungen verſchaffen kann, beauftrage 
ich Sie, den ſämmtlichen Wirtben Ihrer Gemeinde, 
die gegenwärtig das hieſige Kreisblatt noch nicht 
balten, in meinem Namen aufzugeben, alsbald 
auf dies Blatt vom nächſten Jabre ab zu abon⸗ 


niren. 

So iſt es recht. Das gleiche Verfahren hinſichtlich einer 
Anzahl kleiner konſervativer Blätter angewendet, würde die um⸗ 
ſtändliche und nutzloſe Verſendung von Zirkulären an Gutsbefitzer, 
Geifiliche ꝛc. überflüſſig machen. 

Königsberg, 27. Dez. Der Bau der Fiſchhauſen⸗Pal⸗ 
mickener Eiſenbahn iſt, wie die „K. H. Z.“ meldet, nunmehr 
ſoweit beendet, daß ſie von der Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn 
vorläufig für di: Firma Stantien und Becker zur Benutzung freige⸗ 

eben iſt. Die genannte Firma wird noch eine Verbindungsbahn von 
Kalmiden nach Craxtepellen auf eigene Koſten und nur für ihren eige⸗ 
nen Bedarf bauen laſſen. Die Fiſchhauſen⸗Palmickener Bahn wird im 
Juni des nächſten Jahres für das Publikum eröffnet werden, und find 
die beiden auf der Strecke errichteten Holzbrücken nunmehr maſſiv aus⸗ 
geführt worden. Die drei Bahnhöfe, welche für dieſe Bahn angelegt 
werden ſollen, kommen nach Chodnicken, Germau und Palmicken, welch 
letztgenannter Ort als Hauptbahnhof fungiren wird. 352 
Elbing, 25. Dez. Die Verlegung der beiden hier garniſoniren⸗ 
den Estadrons des Oſtpreußiſchen Ulanenregiments 
Nr. 8, von der Gerüchte ſchon lange in unſerer Stadt umberſchwirr⸗ 
ten, ſcheint, der „Altpr. Ztg.“ zufolge, nun eine beſchloſſene Sache. 
Herr Oberbürgermeiſter Thomale hat bei feiner jüngſten Anweſenheit 
in Berlin mit dem Herrn Kriegsminſter dieſerhalb eine Unterredung 
ſehabt, und hat derſelbe ihm die beabſichtigte Zuſammenziebung des 
Keciments und Dislocirung deſſelben an einen der Grenze näher ge⸗ 
legenen Ort voll beſtätigt. Bei der Verſetzung ſind, wie der Kriegs⸗ 
mimiſter hervorhob, nur militäriſche Rückſichten maßgebend geweſen. 
Ueber den Zeitpunkt der Delogirung könne er nichts ſagen, da die 
Allerböchſte Entſcheidung noch einzuholen ſei. Alle gegentheiligen Ver⸗ 
muthungen, die ſich auf den ungenügenden Exerzierplatz, übrigens ein 
age tin unſerer Kommune, u a. m. bezogen, find ſomit 
inſällig. 
Fiſchhauſen, 26. Dez. Ein trauriger Unglücksfall hat 
— am 22. d. M. Abends in den Seebergen bei Warnicken zugetragen. 

n dem genannten Tage begab ſich eine „Rabuſchergeſellſchaft“ (das 
ſind Leute, die die Bernſteindefraudation gewerbsmäßig betreiben) nach 
den beſonders ergiebigen Seebergen bei Warnicken, um hier gute Beute 
zu machen. Im Schutze der Dunkelheit des Abends begann bei La⸗ 
ternenſchein die Arbeit an einer Bernſteinader, die etwa in Höhe von 

uß über dem Meeresſpiegel entdeckt worden war. Ungeachtet 
der Gefahr, die die 70 Fuß über dieſen Punkt ſteil ſich erhebende Berg⸗ 
wand drohte, ging die Arbeit rüſtig vorwärts. Während aber die 
Rabuſcherkolonne noch in eifrigfter Arbeit war, löfte ſich von der Berg⸗ 
kante eine weit über 1000 Kubikmeter haltende Erdmaſſe und ſtürzte 
auf die Arbeitenden nieder. Als das dumpfe Getöſe des Bergſturzes 
ſich gelegt und die ſo jäh auseinandergeſcheuchten Leute allmählich fich 
wieder ſammelten, mußten ſie die Wahrnehmung machen, daß nicht 
alle zur Stelle waren. Zwei von ihnen, die Fiſcher Schlenker und 
Ewert aus Groß Kubren fehlten. Erſt am folgenden Tage, nachdem 
zwei Arbeiterkolonnen von je circa 40 Mann 6 Stunden lang ges 
arbeitet, gelang es, die Leichen der Verunglückten auszugraben. Beide 
ſind Familienväter. „ H. 3. 
arienburg, 26. Dez. Die letzte Sitzung des Komites für den 
Ausbau des Hochſchloſſes war nur ſchwach beſucht. Die ge⸗ 
2 Verhandlungen en ſich 2 Abe r t rue 
ichen Bein: es en aher die Einzelheiten der⸗ 
ben oe uch per Befehl. | Dtur 19 Dil Fänge wir mi 
tbeilen, daß im Allgemeinen an dem Plane feſtgehalten wird, den 
Eu Verein zu erweitern, und zwar eventuell durch Bildung von 
alvereinen in größeren Städten, nicht nur der biefigen Provinz, 
ſondern von ganz Deutſchland. Es mußte anerkannt werden, daß der 
ſegenwärtige Augenblick zu ſtaatlichen Subventionen für den beregten 
weck leider ſehr ungünſtig iſt, zumal der Staat neuerdings für voll⸗ 
e der Schloßkirche zu Wittenberg, welche eine be⸗ 
utende Summe erfordert, einzutreten gewillt il. Man it demnach 


„Was wollen Sie denn hier?“ N 

„Na! — was werden ſie denn wollen?“ antwortete Guſte 
mit ſchelmiſchem Augenblinzeln — unſer Fräulein wollen ſie — 
fe ihren Sohn — dahinter iſt man doch ſchon längſt ge: 

men“ — 

Dann eilte ſie weiter. Das Antlitz des jungen Heinke nahm 
einen triumphirenden Ausdruck an — Freund Bromberg wollte 
— ſeine Tochter verheirathen? — dem Manne konnte geholfen 


en. 

Wenige Minuten fpäter trat das in Rede ſtehende Ehe⸗ 
paar in's Zimmer und es fand eine gegenſeitige ſtumme Be⸗ 
grüßung flatt. 

„Herr und Frau Pickenbach, wie ich vermuthen darf?“ 
wandte ſich dann der junge Heinke an die Neugekommenen. 

Der Mann machte eine zuſtimmende Bewegung. 

„Herr Bromberg iſt ausgegangen“, fuhr Heinke fort, „und 
hat mir aufgetragen, ihn zu entſchuldigen; er wird bald wieder 

n.“ — 

Die Anderen ſprachen wiederum nicht, ſondern machten 
abermals eine Verbeugung. 

„Er iſt auf's Polizei⸗Bureau gerufen worden“, redete der 
Spanier weiter — und zwar“ in einer recht häßlichen Ange 


heit.“ — 

Die beiden Pickenbach's wurden hellhörig; denn die Sache 
ging ſie doch ſehr an. 

„Es handelt ſich um eine Brieftaſche mit fünfzehnhundert 
Marl“ — fuhr Heinke fort, „die er im Thiergarten gefunden 
und leider nicht abgeliefert hat.“ 

Die beiden Pickenbach's glaubten, ihren Ohren nicht trauen 


dürfen. 
x „Er läßt ſich ja aber nicht rathen“, hieß es weiter, „nicht 
von ſeinem intimſten Freunde — er hat mich auf ſeinen 
Knieen geſchaukelt — aber ſoviel ich ihn auch bat, er wollte die 
Brieftaſche nicht wieder herausgeben — freilich — er braucht 
viel Geld, und fünfzehnhundert Mark machen ſchon ein Loch zu. 
„Er lebt ja aber ſo einfach“, meinte die Dame Pickenbach. 
Der junge Heinke zuckte die Achſeln. 

„Wie man's nehmen will“, meinte er. 
Das Ehepaar bat, beſchwor ihn, weiter zu ſprechen, bis der 
9 99 ließ, natürlich gegen das feierliche 
„ bie Mittheilung als tiefſtes Geheimniß bewahren zu 


„Sie wollen wiſſen, wo er ſein Geld läßt?“ ſagte er dann, 
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vorläufig lediglich auf Privatſammlungen angewieſen. — Einige Schü⸗ 
ler dur bengen Sekranfalk, weiche mit ne anderen Adern 
aus verſchiedenen Klaſſen eine Kouleurverbindung geſtiftet hatten, ſind 
vor Eintritt der Ferien relegirt worden. . Z. 

Zittau, 27. Dez. Am Donnerſtag wurde den vier Re⸗ 
dakteuren der hieſigen „Morgen⸗ Zeitung“ an Gerichts⸗ 
fielle die Eröffnung gemacht, daß die königl. Staatsanwaltſchaft 
in Dresden den Antrag, die ſtrafgerichtliche Verfolgung gegen 
den bekannten Herrn Amtsrichter Franz wegen Uebertretung des 
$ 341 des R. St. G. B. einzuleiten, abgelehnt habe. In 
den Gründen wird hervorgehoben, daß die Verhaftung zwar 
widerrechtlich erfolgt ſei, aber lediglich eine Fahrläſſig⸗ 
keit des betreffenden Richters vorliege. Hierfür aber exiſtire 
kein Paragraph des R. St. G. B. Die Redaktionsmitglieder 
werden, wie man der „V. Ztg.“ ſchreibt, an das Oberlandes⸗ 
gericht appelliren. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 26. Dez. Die Reform des ungariſchen 
Oberhauſes ſoll noch im Laufe dieſer Seſſion auf die 
Tagesordnung geſetzt werden. Es giebt kein Oberhaus, das in 
ſeiner Zuſammenſetzung dem ungariſchen gliche. Hunderte ſeiner 
ſtimmberechtigten Mitglieder vertreten gar nichts, als ihre oft 
ſehr unbedeutende Perſon, eine beträchtliche Zahl anderer ver⸗ 
tritt zwar große Intereſſen, nur find es keine ungariſchen, fo 
z. B. die vielen Kavaliere, welche das ungariſche Indigenat be⸗ 
ſitzen, aber ſich faſt niemals im Lande aufhalten. Mit der 
Zahl ſeiner Mitglieder überragt es jede einzelne erſte Kammer 
Europas mindeſtens um das Doppelte, einige um das Drei⸗ 
fache. Es zählt gegen 800 Stimmberechtigte, von denen viele 
außer Landes wohnen., andere, obgleich im Lande befindlich, ſich 
um die Geſetzgebungsarbeit gar nicht kümmern, ſo daß eine von 
fünfzig Mitgliedern beſuchte Sitzung ſchon eine außergewöhn⸗ 
lich frequente genannt werden kann. In dieſem Mißverhältniß 
der Berechtigten zu den Erſcheinenden liegt das Moment der 
Unberechenbarkeit des Hauſes. Sitz und Stimme im Hauſe be⸗ 
figen.: alle aktiven Kirchenfürſten römiſch⸗katholiſcher, griechiſch⸗ 
katholiſcher und griechiſcher Konfeſſion einſchließlich der Pröpſte; 
die Titularbiſchöfe, die Reichsbarone, die Kronhüter und die 
Obergeſpane mit dem Gouverneur von Fiume, ſämmtliche groß⸗ 
jährige Grafen und Barone, die ſiebenbürgiſchen Regalirten, 
drei Delegirten des kroatiſchen Landtags. Das perſönliche Ver⸗ 
dienſt tritt ganz in den Hintergrund, das große Intereſſe an 
dem Staate iſt verhältnißmäßig wenig berückſichtigt, dagegen 
herrſcht die geſchichtliche Schablone, wie ſie ſich ſeit Stefan und 
Andreas entwickelt hat. So ſpielen die mehr als 20 Titular⸗ 
biſchöfe, welche keine Dibzeſen haben, eine ganz merkwürdige 
Rolle, ſie vertreten höchſtens ein Prinzip, aber kein Intereſſe. 
Auch die Mitgliedſchaft der von der Regierung ernannten Ober⸗ 
geſpane iſt eine veraltete. Den größten Widerſpruch findet aber 
im Lande die Mitgliedi@aft ſämmtlicher großjährigen Fürſten, 
Grafen und Barone. Die Einrichtung bringt es mit ſich, daß 
einzelne Familien verhältnißmäßig ſtark vertreten find, jo ſitzen 
im Oberhauſe 28 Zichy, 18 Feſtetics, 17 Batthyany, 18 Eſter⸗ 
bay, 10 Forgach, 16 Peſjaſſewitſch, 14 Szechenyi u. ſ. w., 
unter welchen es aber ſehr Viele giebt, welche weder nach Bil⸗ 
dung noch nach Charakter die Eignung zum Geſetzgeber beſitzen. 
Erwägt man andererſeits, daß Wiſſenſchaft und Kunſt gar nicht 


vertreten find, daß die große Induſtrie förmlich ausgeſchloſſen 


ift und daß perſönlicher Verdienſt ſich den Weg in das un⸗ 


mit gedämpfter Stimme — „das Spiel — der Trunk“ — 
Pickenbach's entſetzten ſich — davon hatten fie ja nicht die leiſeſte 
Ahnung gehabt — ſie hielten ihn für reich — für ein Muſter 
von Solidität. 

„Ja und wenn das noch alles wäre“, fuhr der junge 
Heinke fort. 5 

„Noch nicht alles? — er hat alſo noch mehr Laſter?“ 

„Laſter gerade nicht — aber die Gehirnerweichung — na⸗ 
mentlich, wenn der Mond im Zunehmen iſt — ſchon in einer 
Kaltwaſſeranſtalt geweſen; aber nichts genutzt — haben Sie 
denn ſeine Nervoſität noch nicht bemerkt, die oft bei den geringſten 
Veranlaſſungen hervortritt? — das kann einmal ſehr traurige 
Folgen haben.“ 

Die Pickenbach's wurden ganz bleich und ſchlugen die Hände 
zuſammen. 

„Seine arme Tochter iſt dabei auch zu bedauern“, ging die 
Anſchuldigung weiter — „mit Beſtimmtheit läßt es ſich ja aller⸗ 
dings nicht behaupten, daß die Krankheit erblich iſt, obgleich ſein 
Vater auch ſchon unter der Duſche geſtorben iſt — und ich 
glaube, der Großvater auch“. 

Pickenbach faßte einen kräftigen Entſchluß. 

„In eine ſolche Familie können wir unſern Otto nicht hin⸗ 
einheirathen laſſen“, ſagte er — „wo hatte ich denn auch nur 
meinen Verſtand? — und meine Augen? — das lüſterne Ge⸗ 
ſicht, das er beim Weintrinken machte — die Angſt, als die 
Tochter Klavier ſpielte — die Sucht, ſie plötzlich zu verheirathen 
— mit dem Mann muß gebrochen werden“. — 

In dieſem Moment klingelte es, und gleich darauf ſtürzte 
Bromberg, ſehr roth und aufgeregt, in's Zimmer. 3 

„Denke Dir!“ rief er, ohne die Anweſenden zu gewahren, 
„da hat ein nichtswürdiger Menſch auf der Polizei ausgeſagt, 
ich hätte eine Brieftaſche mit me Mark es 
sr en mir ein Glas Wein, damit ich wieder zu mir ſelbſt 

mme 70 . 
Pickenbach warf feiner Frau einen bedeutungsvollen Blick 


zu. Jetzt ſah Bromberg ſich erſt um und merkte, daß er in 


Geſellſchaft war. 

„Na; da ſind Sie ja wieder, alter Freund“, wandte er ſich 
ſogleich an den Vater ſeines projektirten Schwiegerſohns, „das 
iſt ja hübſch, daß Sie Ihr liebes Frauchen mitgebracht haben — 
Habt Ihr Bertha ſchon geſehen? — Habt Ihr Otto's Photo⸗ 
graphie mitgebracht?“ 

Damit wollte er die Hände der Beiden ergreifen; aber ſie 


Sonntag, 30. Dezember. 
gariſche Oberhaus nicht zu bahnen vermag, ſo wird wohl Nie⸗ 
mand an der Reformbedürftigkeit dieſer Körperſchaft den ge⸗ 
ringſten Zweifel hegen. 


Frankreich. 

Paris, 27. Dez. „Paris“ bringt zur Empfehlung der 
geſtern erwähnten „Alliance Frangaiſe“ folgenden Aufruf: 

„Vor allem iſt es wichtig, in unſern Kolonien und in den unſerer 
Schutzhoheit unterſtellten Ländern zu beginnen. Das Wort iſt der 
beſte Faktor für die Kultur. Ueberall, wo man unſere Sprache redet, iſt 
man nahe daran, zu den wie wir. Elſaß war eine ruhmvolle Aus 
von dieſer Regel; wenn man übrigens Deutſch daſelbſt verſteht, ſo 
vergißt man doch auch die franzöfiſche Sprache nicht. In Algerien 
aber, in Tuneſien, in Cochinchina und Tonkin, überall, wo unſere 
Fahne weht, kann allein das Werk der Lehrer das Werk der Soldaten 
vervollſtändigen. Deshalb iſt die Gründung franzöſiſcher Schulen für 
die eingebornen Kinder der Länder, welche unſern Geſetzen unterſtellt 
find, ganz angezeigt. Dieſes Programm wird die „franzöftiche Allianz“ 
verwirklichen. Die Urſachen für ein glückliches Ergebniß ihrer Be⸗ 
mühungen fehlen nicht. Es iſt umſomehr Zeit, damit zu beginnen 
als unſere Gegner nichts vernachläſſigen, um uns aus dem Gedüchtnz 
der denkenden Welt zu verdrängen, grade wie ſie es auf dem 
Gebiet des Handels und der militäriſchen Unternehmungen 
verſucht haben. Der Fürſt Bismarck bemüht ſich mit der ihm eigenen 
Hartnäckigkeit, die franzöſiſche Sprache aus den diplomatiſchen ri 
ſtücken ſowohl als aus den elſäſſiſchen Schulen zu verdrängen. U 
doch iſt unfere ſchöne Sprache die einzige, welche den Menſchen in den 
Stand ſetzt, ſich mit vollkommener Klarheit auszudrücken. [I] 
aber ſeine Gedanken gehörig auszudrücken, muß man ſie rein und rich⸗ 
tig handhaben. Machen wir alſo dieſes bewunderungswürdige Ver⸗ 
mächtniß vergangener Zeiten uns d Nutze und bemühen wir uns. 
Früchte aus demſelben zu ziehen. Alle Franzoſen ſind patriotiſch. Es 
genügt jedoch nicht, zu rufen: „Es lebe Frankreich!“, ſondern auch die 
franzöſiſche Sprache muß man bochleben laſſen. 

In den Couloirs der Deputirtenkammer hieß es, die eng⸗ 
liſche Regierung habe die franzöſiſche vertraulich davon in Kennt ⸗ 
niß geſetzt, daß China die engliſche Vermittelun 
nachſuche, und hieran die Frage geknüpft, ob auch Frank 


bereit ſei, die Tonkinangelegenheit der engliſchen Mediation zu ö 


unterbreiten. Das Miniſterium ſoll noch zu keinem Entſchluſſe 
über die auf die engliſche Anfrage zu ertheilende Antwort ge⸗ 
langt fein. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß ſich die 
biefige öffentliche Meinung von der Einmiſchung Englands in die 
Tonkinangelegenheit keine Vortheile für Frankreich verſpricht. 
Eine Depeſche der offizlöſen „Agence Havas“ beſtätigt die von 
uns ſchon neulich gegebene Nachricht, daß der Marquis Tſeng 
nach London gegangen ſei, um die engliſche Mediation 
nachzuſuchen. Der „Temps“ anderſeits bringt ein Privat⸗ 
Telegramm aus London, worin es heißt, daß Frankreich 
aus der Theilnahme chineſiſcher regulärer Truppen an der Ver⸗ 
theidigung von Sontay Anlaß nehmen könnte, von China hier⸗ 


für pekuniäre Indemnitäten zu fordern und zur Sicherung der 


letzteren ein Pfand zu beſetzen. Die] Einſchiffung der 
Fleiwilligen für das Expeditionskorps von Tonkin hat in den 
verſchiedenſten Orten Frankreichs zu den lebhafteſten Manifeſta⸗ 
tionen patriotiſcher Begeiſterung Gelegenheit gegeben. Auf den 


Bahnhöfen von Paris, Rouen, Beſangon, Havre u. a. wurden 
die abgehenden Freiwilligen von einem zahlreich N 


Publikum mit den begeiſtertſten Zurufen begrüßt und begleitet, 
Auch waren überall die Generalität und die Offiziere der 


niſon erſchienen. 
Rußland und Polen. 


Petersburg, 27. Dez. Der „Pol. Korr.“ werden folgende „ver⸗ 
bürgte Details“ über den Jagdunfall des Kaiſers Alex an⸗ 
der III. berichtet: Der Zwiſchenfall ereignete ſich am 10. Dezember 


wichen erſchreckt vor ihm zurück und drängten ſich ohne weiteres 
Lebewohl aus dem Zimmer. 

„Wo laufen denn die hin? — was ſoll denn das bedeu⸗ 
ten?“ fragte Bromberg, ihnen erſtaunt nachblickend. Da trat 
der Spanier vor und machte ihm ein Kompliment. 


„Die kommen nicht wieder“, meldete er, „infolge der Auf 


ſchlüſſe, die ich ihnen gegeben habe“. 

„Was denn für Aufſchlüſſe?“ fragte Bromberg. 

„Ueber Sie natürlich — den Kopf habe ich mir dabei aber 
nicht ſonderlich zerbrochen — ich habe es mir leicht gemacht und 
dieſelben Verleumdungen benutzt, die Sie über mich in Umlauf 
brachten — ich habe Sie zum Spieler und Trinker geftempelt 
— Ihnen außerdem noch eine kleine Gehirnerweichung ange⸗ 

tet”. 

„Wiſſen Sie auch, daß das eine Infamie iſt!“ fuhr der 
alte Mann auf. 

„Nun natürlich!“ beſtätigte der Andere lächelnd — die 
Geſchichte mit der Brieftaſche iſt ebenfalls eine Erfindung von 
mir — und nun wird ber Krieg auf dieſelbe ehrliche Art fort⸗ 
geſetzt — vorläufig habe ich die Heirath Ihrer Tochter verhin⸗ 
dert und Ihnen die Polizei auf den Hals gehetzt“. 

Bromberg war gerade im Begriff, wüthend zu werden, als 
Bertha hereinkam, die beim Anblick des jungen Heinke die Augen 


niederſchlug — er hatte jedenfalls einen guten Eindruck auf ſie 


gemacht — und fie auch auf ihn. — — 


Nach vierzehn Tagen bat er den Papa um ihre Hand, 
wodurch Bromberg in einen tragiſchen Konflikt verſetzt wurde. 


Wenn er ſie hingab, mußte er ausziehen, und wenn der ſie ihm 
nicht gab, behielt er das Pianino im Hauſe. Sonſt wäre 


ar- 


ihm die Sache ganz recht geweſen, da die Feindſeligkeiten 


bereits beigelegt und die Verleumdungen ſchon zurückgenommen 
waren. — 8 


r 


= 


„Na; meinetwegen!“ ſagte Bromberg endlich zu dem ge 


weſenen Spanier; — „aber Sie müffen ſich notariell verpflichten, 


niemals meine Wohnung zu beanſpruchen; denn der 
drei meines Miethskontraktes beſagt“ — 162 
Heinke lachte laut auf. 


„Aha!“ meinte er; „die Geſchichte kenne ich — das be⸗ 5 


zieht ſich aber auf meinen Bruder, der vor ſechs Monaten ge⸗ 
heirathet hat und nach Amerika übergeſiedelt iſt — von mir ver⸗ 
langt der Onkel gar nicht, daß ich zu ihm ziehe“. 8 

Bromberg packte den jungen Mann an beiden Schultern 
und ſchüttelte ihn. 5 
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dadurch, daß der Kaiſer feinen noch nicht ganz zum Stillſtande ge⸗ 
brachten Schlitten verließ, wobei er ſtürzte und auf die rechte Schulter 
f fiel. Der Zwiſchenfall war nicht ernſt genug, die Fortſetzung der Jagd 
u hindern. Am dritten Tage ſtellten ſich lebhafte Schmerzen ein, als⸗ 
2 bald gefolgt von einer lokalen Entzündung, welche die Inanſpruchnabme 
Alrztlicher Hilfe nöthig machte. Zuftand des Zaren hat bisher 
keinen here agehed lang zu irgend welchen Beſorgniſſen Anlaß gegeben. 
Gegenwärtig nehmen die Schmerzen raſch ab und die Entzündung ver⸗ 
mindert ſich zuſehends. Alle dem Kaiſerhauſe verwandten Höfe, der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Hof und viele andere Kabinette zogen ſofort auf 
telegraphiſchem Wege Erkundigungen über das Befinden des Kaiſers 
ein und ließen an den Kaiſer und die Kaiſerin Kundgebungen ibrer 
Thbeilnahme und ibrer Befriedigung darüber gelangen, daß der Unfall 
ohne bedenkliche Folgen geblieben it. 


Aſien. 


Ueber die Schwarzen Fang d und ihren Anführer 
Liu Duen Jou giebt ein Shanghai Blatt einen intereſſanten Bes 
richt: Liu Juen Jou war urſorünglich Führer einer Bande Rebellen 
in Canton; er iſt über 60 Jahre alt. Sein Charakter hat etwas He⸗ 
roiſches an ſich; er ſoll Beweiſe groben adminiſtrativen Talents gege⸗ 
ben haben. Als die kaiſerlichen Truppen die Taivings in die Enge 
trieben, flüchtete er mit ſeinem Anhange an die nördliche Grenze von 
Annam und nahm den ihm vom Könige gebotenen Schutz an. Seine 
Anhänger von der ſchwarzen Flagge zählten zuerſt nur einige Taufend 
Mann, und nach einem 1 mit dem König von Annam erhielten 
e unbebautes Land in den Gebirgen von Tienfu Chong überwieſen. 
au wußte ſich die Gunſt des Königs zu gewinnen und als er 
ſicher fühlte, zog er Leute von allen Seiten beran. Die gelben Flaggen 
und die weißen Flaggen kamen zu ihm, auch viele Eingeborne begaben 
ſich unter feinen Schutz, alle erhielten Land, auf dem fie bauten was 
ihrem Unterhalt nöthig war. Ueber 200 Meilen erſtreckten ſich die 
lder mit ihren Bauernbäuſern und Landſtädten. Da die Steuern 
des Königs von Annam ſie hart drückten, weigerten ſie ſich, dieſelben 
zu zahlen. Der König vermochte Nichts ‚gegen fie und Liu übernahm 
nun ſelbſt die Regierung der Anfiedelung. Er richtete eine vollſtändige 
Verwaltung ein, er ſtrafte an Leib und Leben. Die . 
leſen, aber nur fo viel wie nöthig war, um Namen unterſcheiden zu 
können. Das Land, auf dem fie fich angeſtedelt hatten war wild, voll 
Wald von Diungeln, durch Bergſtröme zeriſſen. die Wälder wimmeln 
von Tigern und anderen Raubthieren. Die Affen find in ungeheuerer 
Anzahl da. und die erſten Maisanvflanzungen wurden vollſtändig 
von ihnen zerſtört. Die behenden Thiere rupften nicht fo viel 
ab, wie ſie freſſen konnten. ſondern in ihrer Gier, fo viel als 
möglich zu plündern, werfen fie immer das, was fie gepflückt 
haben, weg und greifen nach anderen Kolben; jo ward oft in 
einer Nacht ein ganzes Feld zerſtört. Die Kolonie hat ſich nach 
und nach zu Woblfiand emporgearbeitet. Die Zahl der Anſiedler 
müſſen 200 600 betragen, unter ihnen 80 000 ſchwarze Flagge, über 
60000 von der gelben Flagge und von der weißen 30000, dazu kom⸗ 
men noch Eingeborene in der Zahl von 20 000. Die jungen Leute 
ſind kräftige Kerle, gewohnt, im Walde Rn hauſen und über Abgründe 
zu ſpringen mit der Behendigkeit eines Aſſen. Sie ſind daher wild 
verwegen bis zum Aeußerſten, ſchlau und geſchickt. Dieſe jungen 
Männer werden gute Soldaten abgeben. Die Päſſe zu ihren Anfledes 
lungen werden von den alten ſchwarzen Flaggen behütet. Eine Reihe 
chroſfer hoher Bergzüge erſchwert den Zugang, die Gebirge ſtehen wie 
Mauern da, dann haben die ſchwarzen Flaggen auch durch Waſſer 
Hinderniſſe geſchaffen, indem fie den Rothen Fluß abgeleitet und auf ⸗ 
eftaut haben. Hinter allen dieſen Hinderniſſen . Tienfu Chong. 
die Hauptſtadt der ſchwarzen Flagge. Dort if em mmelpunkt für 
die verſchiedenen Flaggen. 


= 
* 


Kinder lernen 


erfolgte die Beſchenkung, 
dacht wurden. 
Pfefferkuchen, Aepfeln, Nüſſen ꝛc. 


fikationen nachgeſucht; nur drei Dibzeſen waren mit einem | pellation folgenden Inhaltes zu richten: 1) was für 8 
n 


Theile der zu Dispenſirenden im Rückſtande geblieben, da es bisher 
nicht möglich geweſen war, die erforderlichen Papiere derſelben 
zu erlangen; und zu dieſen Diözeſen gehörte auch die Erzdiözeſe 
Gneſen⸗Poſen, in der die Beſchaffung der Papiere mit 
ganz beſonderen Schwierigkeiten verknüpft war, da von den 
betr. Geiſtlichen ſich viele gegenwärtig im Auslande, ſelbſt in 
Amerika befinden. Daraus, daß nach Mittheilung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ zunächſt die Nachweiſe für die Maigeiſtlichen aus 
der Diözeſe Breslau geprüft und dem Biſchof von Kulm be⸗ 


reits 119 Dispenfe für die betr. Geiſtlichen aus dieſer Diözeſe | 


überſandt worden find, ſchließt der „Kuryer Pozn.“, daß bie 
Dokumente nach der alphabetiſchen Reihenfolge der Diözeſen ge⸗ 
prüft werden, zunächſt alſo die aus der Diözeſe Breslau, dann 
Kulm, Ermeland, Fulda, Gneſen⸗Poſen, Köln, Limburg, Münſter, 
Osnabrück, Paderborn, Trier. Ferner theilt der „Kuryer Pozn.“ 
mit, daß die Liſte der zu Dispenfirenden aus der Erzdiözeſe 
Gneſen⸗Poſen bereits nach Kulm geſchickt iſt, und ſich wahrſchein⸗ 
lich ſchon in Berlin befindet, ſo daß, wenn das Miniſterium ebenſo 
raſch die Angelegenheit weiter erledige, wie für die Diözeſe Breslau, 
auch für die Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen bald eine bedeutende Anzahl 
junger Geiſtlichen den Dispens erhalten werde. Der „Kuryer 
Pozn.“ ſpricht zugleich den Wunſch aus, daß auch die Verhand⸗ 
lungen mit dem h. Stuhle in gleicher Weiſe vorſchreiten mögen, 
damit die geſetzliche geiſtliche Behörde ſo bald wie möglich die 
dispenſirten Geiſtlichen in erledigte Stellen einſetzen könne. 


O Perſonalien. Es find verſetzt worden: die Poſtaſſiſtenten 
Sauer von Oſtrowo (Bez. Poſen) nach Strzalkowo, ſowie Schulz 


von Strzalkowo, Skowronski von Rokietnica, Wahlich von 


Poſen und Hirſch von Liſſa (Bez. Poſen) nach Leipzig. Der Ober⸗ 


Telegraphen⸗Aſſiſtent Karnowsky in Oſtrowo (Bez. Poſen) wird 
auf ſemen Antrag penſionirt. } 


r. Die Kosmos⸗Loge veranftaltete am 25. d. ebenſo wie in frü⸗ 
heren Jahren auch diesmal wiederum eine Weihnachtsbeſcheerung für 


arme Kinder. Nachdem der Vorſitzende der Loge, Herr Maurer⸗ und 


Zimmermeiſter Esra Memelsdorf, eine Anſprache gehalten hatte, 
l bei welcher 7 Knaben und 4 Mädchen be⸗ 
Die Geſchenke beſtanden in kompletten Anzügen, 


r. Der Männerturuverein wird das in der letzten Generalver⸗ 
ſammlung beſchloſſene Stiftungsfeſt am 5. Januar feiern. Zu dem⸗ 
ſelben iſt ein beſonders reichhaltiges und gut gewähltes Programm 
aufgeſtellt worden, deſſen einzelne Nummern Konzert, Schauturnen, 
gemeinſames Abendeſſen und Ball aufweiſen. Nichtmitglieder haben 
gegen geringes Entree Zutritt. (Siehe Inſeratentheil d. Nr.) 

b Die Ausſtellung der . von dem Tafel⸗ 
filber des Prinzen und der Prinzeſſin Wilhelm von Preußen 


iſt noch Sonntag und am Neufabhrstage von 11 bis 1 Uhr 
in der Mittelſchule geöffnet. 


d. Zur Benennung nen entitandener Ortſchaften. Der Ritter⸗ 
gu tsbeſitzer v. Zakrzeweli⸗Oſiek (Kr. Koſten) batte auf ſeinem Territo⸗ 
rium ein neues Vorwerk errichtet, welches er Zakrzewko benennen wollte, 
und hatte ſich deswegen an den Landrath des Kreiſes, und alsdann an 
die k. Regierung gewendet. Von dem Landratbe erhielt er darauf ein 
Schreiben, in welchem er benachrichtigt wurde, daß auf Grund der 
Verfügung der k. Regierung vom 27, November d. J. das Geſuch, dem 


dies find, auf welche ſich der Landrath' des Kreiſes beruft ? dieſe 

ſeien nirgends veröffentlicht und Niemandem bekannt; 2) ob ſolche 
Beſtimmungen in Wirklichkeit verbindliche Kraft haben, abgeſehen von 
ihrer für die Rechte und die Gefühle der Polen ſo verletzenden Seite? 
3) ob die adminiſtrative Inſtanz, welche ſolche Beſtimmungen erläßt, 
nicht die Grenzen ihrer Kompetenz überſchreitet, oder nicht in das 
Gebiet des Eigenthumsrechtes eingreift, deſſen Unantaſtbarleit und 
Freiheit auf geſetzgeberiſchem Wege man vielleicht werde wahren müſſen. 

d. Der „Dziennik Pozu.“, das bekannte biefige Organ der natio⸗ 
nalen Polenpartei, wird am 31. Dezember d. J. das Jubiläum ſeines 
25 jährigen Beſtehens feiern. 2 
O Wildſendungen nach Italien. Die Einfuhr von Wildpret 
in Italien mittels Poſtpackets in während der Schonzeit, welche für 
Italien allgemein auf die Zeit vom 1. Januar bis 1. September 
jedes Jahres feſtgeſetzt iſt, verboten. 

r Feuer. Heute Vormittags geriethen auf dem Grundſtücke 
Breiteſtraße 26 Holz und Kohlen, welche ſich dort auf dem Hofe in 
einem für Brennmaterial beſtimmten Raume befanden, auf bisher 
noch nicht aufgeklärte Weiſe in Brand. Durch die herbeigerufene 
Feuerwache wurde der kleine Brand bald gelöſcht. 

r. Die Leiche, welche am 27. d. M. auf der Bociankawieſe aus 

einer der Austretungen der Warthe herausgefiſcht wurde, iſt als die 
des Arbeiters Delzer hierſelbſt rekognoszirt worden, welcher ſeit dem 
29. v. M. vermißt worden iſt. 

r. Trichinen und Finnen. Bei zwei bieſigen Fleiſchermeiſtern. 
auf der Waſſerſtraße und der Schrodkaſtraße, iſt geſtern je ein trichi⸗ 
nöſes Schwein, und bei einem Fleiſcher in Jerzyee ein finniges Schwein 


vorgefunden worden. 

r. Betrunkene. Geſtern Abend ſetzte ſich eine ſchwer betrunkene 
Frauensperſon mit ihrem vierjährigen Kinde, einem Knaben, an die 
Selterwaſſerbude auf dem Petriplage, und drückte daffelbe fo heftig 
an ſich, daß das Kind laut aufſchrie. Da zu befürchten war, daß die 
Perſon in ihrer übermäßigen Zärtlichkeit das Kind womöglich kodt⸗ 
drücken werde, ſo wurde ſie verhaftet und von dem Kinde vorläufig 
getrennt. — Ein Maurergeſelle, welcher im betrunkenen Zuſtande 
8 mehrere Perſonen dermaßen anrempelte, daß ſie vom 
Erottoir in den Rinnſtein fielen, wurde verhaftet, wobei er ſehr hef⸗ 
tigen Widerſtand leiſtete. 


Fortſetzung in der Beilage. 
r —.. —¼o . 


Felegraphiſche Nachrichten. 


Rom, 29. Dez. Der Kardinal De Luca iſt in der letzten 
Nacht geſtorben. (Wiederholt. ) 


Paris, 28. Dez. Im Generalrathe der Seine brachte 
Jobbeduval (Intranſigent) heute den Antrag ein, daß die Organe 
der öffentlichen Gewalten ihren Sitz aus Paris entfernen möchten, 
weil ihr Sitz in Paris nur dazu diene, Paris diejenigen Rechte 
zu verſagen, welche die übrigen Gemeinden Frankreichs beſäßen. 
Der era wurde zur Inbetrachtnahme an eine Kommiſſion 
verwieſen. 


Rom, 28. Dez. Der Papſt nahm heute in beſonderen 


Audienzen die Neujahrs⸗Glückwünſche des öſterreichiſch⸗ungariſchen 


und des franzöſiſchen Botſchafters, ſowie des preußiſchen Ge⸗ 
ſandten von Schlözer und noch einiger anderen Geſandten ent⸗ 


Be ae TREE FIRE r Vorwerke den angegebenen Namen beilegen zu dürfen, nicht berückſichtigt] gegen. Der Kardinal⸗Staatsſekretär Jacoblni m 
— * Forales und Provinzielles. werden könne, da nach den beſtehenden Vorschriften für neu — 2 dem Prinzen Ludwig Wipe von 3 
8 105 Poſen, 29. Dezember a Ortſchaften nur deutſche Namen, und zwar gewöbnlich nur } Beſuch 2 2 
5 „20. 8 89 die nicht an Familiennamen anknüpfen, gewählt werden ſollen. ‘ 
Fr d. [Zur Nachſuchung der Dispenſe.] Be Die Namen ſeien den betr. örtlichen Verhältniſſen und Umſtänden zu Belgrad, 28. Dez. Der König hat dem General Nicolic 
Vuntlich hat der Biſchof von Kulm, Herr v. d. Marwi als | entnehmen. Der Herr Antragfrlier möge bemnach den erwlönten Bor. für die glückliche Ausführung der demselben geftelten Aufgabe 
Det.rr älteſte Viſchof im preußiſchen Staate, für die Maigeiſtlichen, e e in 8 werden winde . Ver in einem Handſchreiben feine Anerkennung ausgeſprochen und 


ſoweit ihm deren Namen und Papiere zugegangen ſind, am 
1ᷓ39). d. Mts. bei der preußiſchen Staatsregierung die Extheilung | mittheilt, ift über denſelben ſehr ungehalten, und empfiehlt der polniſchen 
der Dispenſe von den durch die Maigeſetze vorgeſchriebenen Quali⸗ I Fraktion des Abgeordnetenbauſes, an den Herrn Miniſter eine Inter⸗ 


— . ¶Üõ— . n 
„Weshalb habe ich denn das nicht früher erfahren!“ ] und andererſeits Geſchäfte vergaßen, welchen vor allen ein Platz] den die Reklame ſeines Herrn und Meiſters Pollini fo über 


f ; äre ja die ganze Plackerei nicht nöthig | gebührt hätte. Da ſelbſt die „Schleſiſche Zeitung“ das Adreß:] mäßig groß gemacht hat. Es iſt in der That erſtaunlich, was 
. 5 . N N 0 buch als unzweckmäßig, überflüſſig und intolerant geißelt, jo darf Letztgenannter darin leiſtet: Sein Schützling ſingt 9 
ER Darauf wurden aber die beiden Hände ineinander gelegt. | es auf keinerlei Wirkung rechnen, zumal das geſammte Publikum zum erſten Male den Manrico und früh Morgens ſchon können 


„Diiennit Pozn.“, welcher dieſen Beſcheid in polniſcher Uleberſetzung] zugleich das Großkreuz des Takovoordens verliehen. 
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faundentiſchem Fanatismus, 


Als die jungen Leute 85 2 Kuß küßten, rieb ſich Papa 
Bromberg ſtillvergnügt die Hände. 

„er hat mich verdammt ſchwitzen laſſen“, dachte er, mit 
einem Blick auf den jungen Mann; „ſeiner Strafe dafür wird 
er nicht entgehen — er bekommt das liebe Pianino mit“. 


Breslauer Briefe. 
Ende Dezember 1883. 

Wenn man in der in neuer Auflage erſchienenen „Geſchichte 
Breslaus im neunzehnten Jahrhundert” jene politiſch bewegte 

eit der Vierziger und Fünfziger Jahre kennen lernt und mit 
der Gegenwart vergleicht, ſo iſt man faſt verſucht, jetzt an eine 
Stagnation des politiſchen Lebens trotz allgemeiner direkter 
Wahlen und trotz der wenn auch recht beſchränkten Theilna me 
des ganzen Volkes an der Geſetzgebung zu denken. Jenes ver⸗ 
volle, auch für Nichtſchleſter hochintereſſante Buch des Chef- 
redakteurs der „Breslauer Zeitung“ Dr. Stein giebt einen Ein⸗ 
blick in die vielfachen kleinen Urſachen und Uranfänge der da⸗ 
maligen Bewegung und zeigt, welch einen hervorragenden An⸗ 
theil an der geſammten freifinnigen Strömung Preußens unſere 
Provinz und vor Allem Breslau hatte. Wie anders heute; 
man begnügt ſich damit, zur Zeit der Wahl ſeine Stimme ab⸗ 
zugeben (oder vielfach auch nicht abzugeben) und läßt im 
Uebrigen, je nach dem Standpunkte, Bismarck, Richter oder 
Windthorſt für das Uebrige ſorgen. 

Die regſamſte Partei, auch bei uns, iſt die der Antiſemiten, 
vielleicht aus der richtigen Erkenntniß heraus, daß ihre Anzahl 
abnimmt und ſie ſelbſt wohl bald ganz verſchwinden wird. Iſt 
es nicht ein Beweis für das Nahen dieſer Zeit, wenn eine 
Rede des derzeitigen Rektors, Profeſſor Röpell, eines ent⸗ 


ſchieden freifinnigen Mannes, welche er im „Verein deutscher 


jenem Sammelplatze jugendlicher Intoleranz und 
hielt, lebhaft applaudirt wurde? 
ich verſuchen die Leiter der Bewegung, unterflügt von 
dem Spelulationsgeiſt einiger Kaufleute ihren Genoſſen auch 
peluniären Vortheil zu bringen und veröffentlichen ein 
dreſſenbuch chriſtlicher Gewerbetreibender“. Leider bewieſen 
Bir 2 darin ein bedauerliches Ungeſchick, indem ſie eines 
bfai 


1 Studenten“, 


Firmen aufführten, welche längſt nicht mehr exiſtiren 


ſich nie die Nähe des Verkäufers anſah, ſondern ſtets nur von | die Berliner im Börſencourier ſtaunend erfahren, 


der einzigen Rückficht des Vortheilhaften leiten ließ. So wird 


welche Triu 
er hier geerntet, während wir Breslauer es erſt 24 oa 


denn der Verſuch, in der friedlichen Weihnachtszeit ſelbſt Un- | den ſpäter aus den Zeitungen erfahren! Nun, jedenfalls hat 


frieden ſäen zu wollen, ein vergeblicher ſein und Gerechte, wie 


Ungerechte werden Theil nehmen an dem Segen, den die Zeit | die Breslauer 
Freilich füllten das Theater. 


der Einkäufe auf die Geſchäftswelt auszuſtreuen pflegt. 
hat der Regen den Segen theilweiſe zu Waſſer gemacht, denn 


wer nicht ausgehen muß, thut es bei dem herrſchenden Wetter] Hälfte der Saiſon dem Lobetheater zufallen. Schon 


nicht und kann ſo nicht zu Ausgaben verführt werden, wozu die 
ausliegenden Prachtſachen ſo leicht verlocken und die man gerade 
in dieſer Zeit ſo gern macht. 

Unter den lockenden Stimmen thut ſich in dieſem Jahre 
beſonders die einer Lotterie des Schleſiſchen Vereins für Pferde⸗ 
zucht hervor. Man ſcheint hölliſche Angſt zu haben, daß man 
mit den Looſen ſitzen bleiben würde und daß die Breslauer 
endlich klug geworden ſeien, denn die Reklametrommel wurde 
außerordentlich ſtark gerührt. Die Ausſtellung der Gewinne mit 
einer Darſtellung der Ziehung à la Panopticum im Schau⸗ 
fenſter, Vertheilung von Zetteln, Ueberſchwemmung der Straßen 
durch Dienſtmänner mit Plakaten, Alles wurde aufgeboten, den 
Abſatz zu ſichern. Ob es ganz gelungen iſt, wird wohl niemals 
ganz publik werden. — — 

Indeſſen iſt all der Weihnachtstrubel vorbei. Die Bezirks⸗ 
vereine haben ſich wieder in den öffentlichen Beſchenkungen über⸗ 
boten (wer 1 Kind mehr beſchenkt hat, thut ſehr ſtolz); der 
Chriſt⸗ oder Kindermarkt mit ſeinen Brummteufeln, Zappel⸗ 
männern, Zehnpfennigbuden, ſeinem Lärm und Rumor liegt 
ebenſo hinter uns, wie die darauf folgende heilige Stille der 
Chriſtnacht und die Vergnügungen der Feiertage. 
an denſelben wies mit Macht auf die Theater hin, welche auch 
in ſämmtlichen 18 Vorſtellungen (täglich 2) ausverkauft waren. 

Das Stadttheater genehmigte in richtiger Erkenntniß der 
Sachlage am zweiten Feiertage die Zahlung durch Bons, da 


noch recht viele derſelben nicht eingelöſt find und das Publikum dienſt dabei!“ 


Pollini ſeinen Zweck erreicht, d. h. gute Geſchäfte gemacht, denn 
gingen auf den Leim, zahlten hohe Preiſe und 


Allem Anſcheine nach wird aber die Palme in der zweiten 
at es 
durch eine vorzügliche Darſtellung des ſehr niedlichen Lale 
„Der Schriftſtellertag“ von Heinemann, früherer Charakterdar⸗ 
ſteller an dieſem Theater, jetzt Hofſchauſpieler in Braunſchweig, 
die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Die Gence ſche Operette 
„Nanon“ hat trotz ihrer Kapellmeiſtermuſik, ein eigenartiges 
Genre, in Aufführung und Ausſtattung ſehr gefallen und für 
das neue Jahr werden uns viele Kunſtgenüſſe in Ausſicht ges 
ſtellt. Da kommt Barnay mit den „Karolingern“ von Wilden⸗ 
bruch, da naht Ludwig vom Berliner Schauspielhaus, die Claar⸗ 
Delia, welche wir hier ſchon lange nicht geſehen haben, und 
ſchließlich noch ein eigenartiges Paar von den Geſtaden der 
ſchönen blauen Donau, — Knaak und die — ewige junge Pep 
Was wird ſie uns bringen? Jung oder alt ſein? das iſt jetzt 
die Frage. Nun, jedenfalls ſei fie uns willkommen als Reprä⸗ 
ſentantin eines Genre's, das fie erſchaffen und zum Ruhme ge⸗ 
bracht. Ebenſo eigenartig, wie die Gallmeyer, ſoll die Zigeuner⸗ 
kapelle des Carkas Miska fein, der hier im Liebig'ſchen Saale 
mit großem Erfolge auftritt. 

Zum Schluß in ernſter Zeit wieder Mal ein Bonmot. 
In ein Bankgeſchäft tritt ein Herr, um Papiere einzutauſchen. 


* 


Das Wetter | Der Buchhalter wendet ſich zu feinem etwas im Hintergrunde 


arbeitenden Chef mit der Frage, ob er das Geſchäft machen 
wolle. Auf die verneinend ausfalende Antwort entfernt ſich der 
Herr. „Ich verſtehe nicht“, meint darauf der Buchhalter, warum 
Sie das nicht gemacht haben! Es war doch ein anſtändiger Ver⸗ 
„Ich wollte nicht!“ — „Darf man fragen, 


durch einige, gelinde geſagt, recht ſehr mittelmäßige Vorftellungen | warum?“ — „Ich will's Ihnen ſagen: Der Mann war mit 


in üble Laune verſetzt worden war, welche dem Bonsverkauf für 
die zweite Hälfte der Saiſon entſchieden nachtheilig geworden 
wäre. Ein Theil der Schuld jener ungenügenden Vorſtellungen 
fällt dem Gaſtſpiel Bötel's zur Laſt, jenes kleinen Mannes, 


meiner Frau verlobt.“ — „Nun, und?“ — „Und ließ die 
Partie zurückgehen.“ — „Nun, und?“ — Der Mann iſt k lü⸗ 
ger, wie ich, und mit Leuten, die klüger find, wie ich, mache 
ich keine Geſchäfte!“ Plautus. 


Nr. 915. Sonntag, 


r. Wollſtein, 28. Dezbr. [Herberge zur Heimatb 
Mahlen. Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche.] 
In einer Sitzung des Vorſtandes für die hieſige „Herberge zur Hei⸗ 
nath“ wurde die Frage behandelt, ob es zu ermöglichen wäre, daß die 
in die Herberge eingekehrten Fremden auch noch Vesper und Mittag 
halten ſollen, während fie bis jetzt nur Abendbrot, Nachtlager und 
Frübſtück erbielten. Von der nothwendigen Erweiterung der Thätig⸗ 
ſeit des Vereins war wohl jeder durchdrungen, doch wie es bei den 
deſchränkten Mitteln in vollem Umfange durchzuführen iſt, machte den 
Berathenden viel Sorge. Die Bewohner der hieſigen Stadt zeichnen 
ich durch ihren Wohlthätigkeitsſinn aus und auch zur Unterſtützung 
dieſer ſo wichtigen Sache hatten ſich ſeiner Zeit über 200 Mitglieder 
mit einem Schlage gefunden, doch fiel nach ca. zwei Jahren die Zahl 
der zahlenden Mitglieder bis auf 70. Die allgemeine Noth zwingt 
aber die noch Betheiligten auch unter dieſen Scwierigkeiten ihre Thä⸗ 
tigkeit nicht aufzugeben, und es konnte der Vorſtand nicht anders be⸗ 
ſchließen, als daß in der Herberge für die Wintermonate die volle Ver⸗ 
pflegung der Einwandernden eingeführt werde, darauf rechnend, daß 
jeder noch fern ſtehende Bürger ſich wieder dieſer wichtigen Sache zus 
wenden, und daß auch die ſtädtiſche Verwaltung ihre Unterſtützung nicht 
verſagen wird. Die Kontrolle der Verpflegung ſoll in der Weiſe ſtatt⸗ 
finden, daß der Stadtſekretär an alle ſich bei ihm Meldenden Bons 
austheilt, die den Vorzeiger zum Empfang von Abendbrot, Nachtlager 
und Frühſtück oder von Mittag reſp. Vesper berechtigt. Es wurde 
ferner beſchloſſen, daß die Herberge unter die ſtrenge Kontrolle der 
Vorſtandsmitglieder geſtellt werden ſoll. — In der am 19. d. Mts. 
ſtattgebabten Stadtverordnetenverſammlung wurden in die Klaſſen⸗ 
ſteuer Veranlagungkommiſſion pro 1884/85 gewählt die Herren: Buchs 
händler Gabriel, Kaufmann Samuel Neubelt, Kaufmann H. Waſcher, 
Kaufmann S. W. Meſeritz und Sekretär Zablewski. — Die Maul⸗ 
und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Dominiums Karge iſt er⸗ 
loſchen und die angeordnete Geböftsſperre aufgehoben, - 

‚o M 28. Dez. [Ein „Armenbegräbniß “] Vor 
einigen Tagen ſtarb im hieſigen Stadt⸗Lazareth eine arme irrſinnige 
Frau. Angebörige und Freunde ſcheint fie hier nicht gehabt zu haben 
und dieſe Thatſache erklärt zur Genüge, daß ſich beim Begräbniß keine 
„Leldtragende“ einfanden. Daß aber der ſchlichte Sarg mit einem 
arren nach dem fogenannten Armen⸗Kirchhof geſchafft und dort 
gerſcharrt worden iſt, hat doch Verwunderung erregt. Der Armen⸗ 
Etat iſt für die Kommunen kein b ſonderer Gegenſtand der Freude; 
wenn indeß ein der Stadt läſtiger Armer ihr endlich das Zugeſtändniß 
macht zu ſterben, dann müßte dieſes Zugeſtändniß dadurch erwidert 
werden, daß man ihn in der allgemein üblichen Weiſe zur 
Erde beſtattet. Das oben erwähnte Begräbniß bat dieſem 
Erforderniß nicht entſprochen und geradezu Aergerniß erregt. 
Ich kann dieſe Notiz nicht ſchließen, ohne auch noch dem hie⸗ 
ſigen Armen⸗Kirchhof einige Worte zu widmen. Er liegt am Eingange 
der Stadt von der Wollſteiner Seite und macht einen recht traurigen 
Eindruck. Eine ſchwermüthige alte Kiefer breitet ihre Zweige über die 
kahlen Gräber, die ſelten nur ein hölzernes Kreuz, ein Kranz oder eine 
Blume ſchmückt. Auf dieſem (chriſtlichen, meines Wiſſens katholiſchen) 
Kirchhofe werden die armen Leute beerdigt, die nicht im Stande 
find, die übliche „Taxe“ für ein chriſtliches Begräbniß aufzubringen. 
Die Thatſache iſt bitter rührend — ich enthalte mich aller Bemerkungen 
daruber. Wäre es nicht aber an der Zeit: die Gleichheit vor dem 
Geſetze und vor dem Tode auch auf die Kirchhöfe zu erſtrecken und die 
Leute in „Reihe und Glied“ zu begraben? 1 

h Keſten, 28. Dez. [Weibnachts feier des Landwehr 
Vereins. Vom Arbeitsbauſe. Hieſige Arbeiterver⸗ 
hältniſſe!] Die von dem Vorſtande des biefigen Landwehrvereins 
für die Mitalieder deſſelben und deren Familien vorgeſtern Abends 
im Krügerſchen Saale veranſtaltete Weihnachtsfeier erfreute ſich einer 
ſebr regen Theilnabme. Den reichgeſchmückten, im bellſten Lichter⸗ 
lanz ſtrablenden Weihnachtsbaum umgab eine äußerſt zahlreiche Geſell⸗ 
chaft, darunter auch viele in Glück und Freude ſtrahlende Kinder⸗ 
1 Mit dem vom Männergefangverein vorgetragenen alten 

ſchönen Weibnachtsliede „O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende 
Weinachtszeit“ wurde die Feier eröffnet. Hierauf bielt der Vorſitzende, 
Amtsrichter Kutzner, eine herzliche Anſprache an die Feſtgenoſſen, in 
welcher er am Schluſſe zu friedlichem, einträchtigen Wirken für die 
wecke des Vereins aufforderte und eindringlichſt mahnte. Nach der 
eſtrede fand eine Verlooſung von Weihnachtsgeſchenken unter die 
ereins mitglieder ſtatt. Die verlooſten Gegenſtände waren dem Verein 
von den wohlbabenderen Mitgliedern unentgeltlich geſpendet worden, 
8 daß die Vereinskaſſe zu dieſem Zweck nicht belaſtet werden durfte. 
erſchiedene Gewinne wurden dem Verein zurückgeſchenkt und darauf 
meiſtbietend verkauft. Auch der Weihnachtsbaum wurde ſchließlich 
verſteigert, zurückgeſchenkt und nochmals verauktionirt. Die Ver⸗ 
ſteigerung ergab einen Erlös von 21 Mark. Um das günſtige Re⸗ 
ſultat derſelben haben ſich die Vorſtandsmitglieder, Amtsrichter Kutzner 
und Anſtaltsſekretär Siegert, beſonders verdient gemacht, indem fie 
durch humoriſtiſche Anpreiſungen die Kaufluſt in hohem Grade anzu⸗ 
regen verſtanden. Nach beendeter Auktion begann ein gemüthlicher 
Tanz, an welchem ſich ältere und jüngere Kameraden bis nach Mit⸗ 
ternacht rege betheiligten. Das ſchöne Feſt verlief in der gelungenſten 
Weiſe. — Die Zahl der unfreiwilligen Bewohner des hieſigen Arbeits⸗ 
bauſes bat ſich im Monat Dezember nicht unerheblich vermehrt und 
beträgt nahezu 1000. An einzelnen Tagen haben mehr als 15 Ein⸗ 
lieſerungen ſtattgefunden. — Die Arbeiter unſerer Stadt, welche nur 
= arbeiten wollen, befinden ſich ſeit Errichtung der biefigen Zucker⸗ 
brik in der glücklichen Lage, auch zur Winterszeit Beſchäftigung und 
erbienfi zu finden. Dieſer günſtige Umſtand hat vor Allem die wohl⸗ 
Jätige Folge, daß die Schnapsläden nicht mehr fo ſtark frequentirt 
werben. Auf den ſtädtiſchen Armen⸗Etat werden die Wirkungen dieſer 
Thatſache ſicher nicht ohne günſtigen Einfluß bleiben. 
v. Betſche, 28. Dez. [Zur Poloniſirung deutſcher 

m 2) Auf die „Entgegnung“ des hieſigen katholiſchen Geiſt⸗ 
augen in Nr. 906 d. Ztg. erwidere ich, daß ich meinen Bericht in 
70 der „Poſener Zeitung“, betreffend die Poloniſtrung des 
a iennemens Goſchin auch heute noch aufrecht erhalten muß. Aus 
Entgegnung des erwähnten Geiftlichen ſehe ich nur, daß die Polo⸗ 
niſtrung des Namens Goſchin in Gesciniaf eine weit gründlichere iſt, 
als ich nach der mir gewordenen Mittheilung annahm. Dem Worte 
Goseiniat merkt gewiß Niemand an, daß daſſelbe aus dem Worte 
Goſchin und zwar wie uns der Herr Pfarrer genau mittheilt, im Jahre 
1848 gebildet if. Goſchin ſtammt aus Schierzig, wie wir aus der 
Entgegnung“ erſehen. In dem genannten Orte giebt es mehrere 
Bewohner dieſes Namens, Verwandte von ihm, und dieſe würden ſich 
nicht eig verwundern, wollte man einen von ihnen Gosciniak ans 
reden. er Vincent Goſchin bat ſich allerdings auch gewundert, daß 
er in das Diefine Traubuch Goseiniak eingetragen worden iſt, trotzdem 
auf ſeinem ſchein Goſchin ftand, das änderte aber an der Sache 
nichts. Der Herr Probſt erklärte ihm, nach dem Kirchenbuche heiße 
er Gosciniak und damit war die Angelegenheit für einen einfachen 
„Mann, der nicht weiß, an wen er ſich in ſolchen Fällen zu wenden 
bat, erledigt, um ſo mehr als die Staatsbehörden zu damaliger Zeit 
ch um die Schreibung der Perſonennamen gar nicht kümmerten. 
oſchin hat wohl „frank und frei“ erklärt, er heiße nicht Goseiniak, 
aber ſeine Erklärung wurde nicht beachtet, da der polniſche Name 
einmal in den Kirchenbüchern ſtand. An dieſem Allem hat allerdings 
der letzige hieſige Geiſtliche „nicht die geringſte Schuld“, denn die 
Soloniftrung des in Rede ſtebenden Namens hat bereits fein Vor⸗ 
. — belorgt, wie die Traußücher von 1849 und 1858 und ver⸗ 
chiedene Japrgänge der Taufbücher beweiſen, auf die ſich die „Ent⸗ 
nung ſtützt. Taufichein, den der Bräutigam 1848 


* 


aß auf dem 


beiſchaffen mußte, „höchſt wahrſcheinlich Goseinial“ ſtand“, iſt eine 


Korreſpondenz aus dem hieſigen Orte in Nr. 91 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


durchaus willkürliche Annahme, denn in dem Taufſcheine, welchen der 
angebliche Geseciniak im Jahre 1883 behufs Berichtigung der Standes⸗ 
regiſter von dem Pfarrer ſeines Geburtsortes beſorgt hat, beißt er 
wie er ſich ſelbſt nennt und immer genannt hat — Goſchin. Da in 
einem geordneten Pfarrarchiv nicht nur die Traubücher, ſondern auch 
die von den Brautleuten beigebrachten Tauſſcheine und andere Dokus 
mente ſorgfältig als Belege zu dieſen Büchern in einem beſondern 
Altenftüde aufbewahrt werden, jo wäre es dem Verfaſſer der „Ent⸗ 
gegnung“, der als Pfarrer ebenſo gut Zutritt zu den Akten, als zu 
den Kirchenbüchern bat, ein Leichtes geweſen, ſich von der Wahrheit 
der in Nr. 879 d. Ztg. mitgetheilten Poloniſtrung zu überzeugen und 
er hätte dann gewiß unterlaſſen. Behauptungen aufzuſtellen, die ſich 
auf bloße Vermuthungen fügen. € 

XX Gneſen 28. Dez. [Bau eines neuen Poſtge⸗ 
bäudes!] Die Oberpoſtdirektion zu Bromberg iſt der lange ſchwe⸗ 
benden Frage wegen des Neubaues eines Poſtgebäudes hierſelbſt in 
letzter Zeit wieder näher getreten. Bisher hat die Poſtverwaltung bier 
das non ibr beſetzte Gebäude nur mierbsweiſe inne; die Räumlichkeiten 
erweiſen ſich indeß bei dem ſtets ſteigenden Verkehr unſeres Ortes als 
unzureichend. Der Pofiſiskus hat daher in Erwägung gezogen, ob es 
nicht den Verhältniſſen entſpräche, ein ſtaatliches Poſtgebäude hierorts 
zu errichten, und iſt die Angelegenheit nunmehr ſoweit gediehen, daß 
ſchon zur Erwerbung eines geeigneten Bauplatzes Schritte gethan ſind. 
Als vorzüglich gelegen und geeignet iſt das Grundſtück der Loge an 
der Lieder⸗ und Nikolaiſtraßenecke erkannt worden und die Poſtver⸗ 
waltung bat dem Verein bereits ein Gebot wegen Ankauf zugehen 
laſſen. Der gebotene Preis wird auf 30,000 Mark angegeben. Wie 
verlautet, find jedoch die Mitglieder der Loge nicht geneigt, das Grund⸗ 
ſtück zu dieſem Preiſe abzutreten. ; j 

„O Meſeritz, 28. Des. [Perſonalien.] Die Verwaltung des 
biefigen Poſtamts, welche nach der kürzlich erfolgten Verſetzung des 
Pondirektors Dübring nach Oſchersleben einſtweilen der Poftſekretär 
Mittmann aus Poſen wabrnimmt, wird vom 1. Januar k. J. ab dem 
Premier⸗Lieutenant a. D. Schallehn aus Berlin übertragen wer⸗ 
den. Der Poſtſekretär Mittmann kehrt nach Poſen zurück. 

n Labiſchin, 28. Dez. [Uebernahme von Chauſſeen. 
Unglücksfall. Ausſetzung einer Prämie] Nach einer 
Bekanntmachung der provinzialſtändiſchen Kommiſſion für den Chauſſee⸗ 
und Wegebau zu Poſen vom 14. d. Mts. find die vom Kreiſe Schubin 
erbauten Chauſſeen und zwar: a) von Labiſchin nach Znin und b) von 
Bartſchin nach Murczyn durch die Verträge vom 27. Sept. 5. Okt. 
1883 von der Provinz Poſen übernommen, und werden vom 1. Okt. 
d. J. ab auf deren Rechnung verwaltet und unterhalten. — Am 
26. d. M. Abends 8 Uhr wollte der Arbeiter Auguſt Krüger aus Neu⸗ 
Dombie bei Labiſchin die Wohnſtube des Wirths Friedrich Guſe daſelbſt 
nicht gutwillig verlafien, wesbalb ſich Guſe genöthigt ſah, den Krüger hin⸗ 
auszuführen. K ſtolperte auf der Schwelle der Eingangsthür des Wohn⸗ 
bauſes, fiel zur Erde und bat fich bei dieſer Gelegenheit den Kopf an einem 
vor dem Hauſe liegenden Steine derart verletzt, daß er bereits am 27. d. M. 
Nachmittags verſtorben iſt. — Die Provinzial: Feuer-E ozietätg-Direks 
tion zu Poſen hat derjenigen Perſon, welche den vorſätzlichen An⸗ 
ſtifter des am 21. Oktober d. J. in Gorzyn ſtattgehabten Brandes 
ermittelt und ſolche Beweismittel und Thatſachen zur Anzeige bringt, 
daß der Verbrecher der That überführt und gerichtlich beſtraft wird. 
eine Prämie von 200 M. zugeſichert. Die in dieſer Sache zu machen: 
den Anzeigen ſind einer mcg königl. Landraths⸗Amts 
rei bei dem betreffenden Herrn Diſtrikts⸗Kommiſſarius einzu⸗ 
reichen. 

C. Wronke, 29. Dez. 1 Bite un 3 913 Rückſichtlich der 

treij 3 A 2 Ihrer Zeitung iſt zu 
berichtigen, daß nicht von der tüchtigſten Sängerin, ſondern von 
den beſten Sängern der evangeliſchen und jüdiſchen Schule Sn 
Bürgermeiſter Otterſen am Morgen feines Jubiläumsfeſtes (27. d. M.) 
durch einen Geſangsvortrag gefeiert worden iſt. 
— nn | 


Staats: und Polkswirihſchaft. 


Gründung einer deutſch⸗ruſſiſchen Petroleum: Import 
geſellſchaft. Wie das „Fr. Journ.“ erfährt, hat ſich in Berlin eine 
neue Aktiengeſellſchaft unter dem Namen „deutſch⸗ruſſiſche Naphtha⸗ 
Importgeſellſchaft, Berlin“, gebildet. Nach dem Statut bezweckt die 
Geſellſchaft den Kauf und Verkauf ruſſiſcher Naphtha und deren Pros 
dukte, insbeſondere derjenige der in Petersburg anſäſſigen Naphtha⸗ 
produktionsgeſellſchaft Gebrüder Nobel. Die Geſellſchaft iſt berechtigt, 
Zweigniederlaſſungen im In⸗ und Auslande zu errichten, Transport⸗ 
mittel aller Art anzuſchaffen und alle zur Förderung des Gegenſtandes 
des Unternehmens erforderlichen Anlagen ꝛc., namentlich auch Immobilien 
zu erwerben. Das Grundkapital wird auf 1 500 000 M. feſtgeſetzt und 
in 300 Stammaktien a 5000 M. zerlegt. Der Reingewinn wird wie 
folgt verwendet: 1) 5 pCt. werden dem Reſervefonds überwieſen. 
2) Sodann erhalten die Aktionäre bis zu 6 pCt. Dividende. 3) Von 
dem alsdann noch verbleibenden Ueberſchuß ſteht die eine Hälfte auf 
Grund des Vertrages der Geſellſchaft Gebrüder Nobel zu. Von der 
andern Hälfte werden Tantiemen und Superdividenden vertheilt. 


** London, 27. Dezember, Abends. Bankausweis. 
000 Ab 6; Pfd. 


Totalreſerve 12,326, n. 663,000 Pfd. Sterl. 

Notenumlauf 991,000 Zun. 182.000. „ 

Baarvorrath 21,566,000 Abn ee 

A 21,764,000 Zun. 1, 450,000 „ „ 
uth. der Priv 21,789,000 Zun. e 
do. des Staats 8,987,000 Zun. 585,000 „ 70 

Notenreſerve 11,704,000 Abn. e 

463,000 unverändert 


Regierungsſicherheit 14,463, g 
rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 393 Proz. gegen 
439 Proz. in voriger Woche g 
learinghouſe⸗Umſatz 70 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des Vorjahres Abnahme 4 Mill. 
— engen EBE EEE Een mrL En EEmEEmEEE EEE RnEBETE BEE EEeeEeueSnen 
Produkten⸗ und Börſen⸗Berichte. 

H. M. Poſen, 29. Dez. Die matten ausländiſchen Berichte in Ver⸗ 
bindung mit beſſeren Zufuhren drückten auch hier die Getreidepreiſe bei 
ſtillem Geſchäfte. Am Landmarkte war - j . 

m zen in feiner Waare leicht verkäuflich, erzielte 170 bis 
ark. 
x en billiger, leicht placirbar. Der Abzug nach Sachſen ift 
gering, 2 7 zahlte 136 145 M 
e r 


e preishaltend, notirt 123—145 M. l . 
5 95 \ er ſtark offerirt, namentlich aus Rußland, wurde mit 124 bis 
. be 


3. 
Erbſen ſchwach zugeführt. Kochwaare wurde mit 170-180 M., 
Futter⸗ 145 —155 M. bez. 

Lupinen gelbe 88—96, blaue 75—85 M. bei: u 

Spiritus konnte ſich ziemlich behaupten, ſchließt indeſſen etwas 
matter. Während die Fabrikanten jetzt und per Januar gut beſchäftigt 
ſind, ſcheinen ſich für die ſpäteren Monate die Exportchancen verringern 
zu wollen, da, wie es heißt, ſowohl Italien als auch Spanien mit 
Sprit gut verſorgt ſind. Indeß dürfte Hamburg Mangels beſſerer 
Bezugsquellen fortgeſetzt unſer Abnehmer bleiben. Zudem laden die 
billigen Preiſe zur Lagerung und Spekulation ſehr ein, und dieſer 
Umſtand allein ſchon ſtellt ſich einer ferneren Entwerthung entgegen. — 
Während in Berlin das Angebot über Bedarf groß iſt und ſchon zur 
Lagerbildung Einiges übrig bleibt, haben die öſtlichen Provinzen nur 
80 9 Zuführen, welche gerade dem Konſum und Export genügen. 
Die Reports find fo klein, daß auch im Janugr auf eine Lagerbildung 


1 


30. Dezember 1883. 


nicht zu rechnen iſt. An unſerem Markte wurden die . 
von den Fabrikanten empfangen. Sommertermine recht bega er 
ohne Abgeber, wogegen Dezember⸗Januar offerirt blieb. Man zahlte 
I haare 47,40 — 47,80 47,40, April: Mai 48.70 — 49,10 
is 48, 5 


—. Aus der Verwaltung. 


„Wie viele Kranke in den beiden letztverfloſſenen Jahren zu ihrer 
Heilung das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus aufſuchten, 
oder im Wege der Armenpflege darin Aufnahme fanden, ergiebt ſich 
aus Folgendem: 
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I-II ee Nänner Rotz 
Die Geſammtzabl der in Pflege gebliebenen Kranken betrug Ende 
8 135 Köpfe. 


Männer 


uspoſtz pong unlorg 


Im Jahre 1882 wurden neu aufgenommen 5 . 
giebt Frequenz 
9 1202 1 und 1032 Brennen 
nd entlaſſen 8 
en 8 212 2096 


geſtorben 
2 als Beſtand verblieben 138 Kranke. 


und ult. Dezember 1 ! 
Durchſchnittlich befanden ſich täglich 150 Kranke mit 54,800 Vers 


pflegungstagen im Krankenhar ſe. 


Eine Polizeiverordnung für den Regierungsbezirk Schleswig 
beſtimmt wegen des Viehtransports, daß die Beförderung des 
roßen Viehs nur mittels Fa 
arf. Das Befördern des Viebes auf Pferden. insbeſondere in Säcken, 
iſt unterſagt. Alle zur Beförderung benutzten Fuhrwerke müſſen jo 
geräumig fein, daß die Thiere neben einander ſtehen oder liegen können, 
ohne gepreßt oder geſcheuert zu werden und fo bohe Wandungen baben, 
daß ein Ueberhängen der Köpfe über die Wandungen nicht vorkommen 
kann. Die Thiere ſind während des Transports auf Wagen oder 
Schubkarren nicht ohne Noth zu knebeln, fie dürfen nicht auf einander 
liegen. Das erlangen einer Raumerſparniß begründet unter keinen 
Umſtänden einen Fall der Noth. Für geknebeltes Vieh iſt eine ſtarke 
Unterlage von Stroh oder anderem 2 . Material zu Se 
als Knebel find nur Strohſeile, Tuchecken oder fingerdicke Taue 
weicher Unterlage zuläſſig. 


Juriſtiſches. 


2234 Kopfe, 


res. 
nachdem ihm der Verkäufer die Schuldübernahme bekannt gemacht bat, 
Hypothek kündigt und 


genügt die mündli 
r Geſellſchafts⸗Dire 


abrens, Treibens oder Tragens ftattfindemn | 


ar > — 


4 ah 
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N großen 


det dieſe Strafbeſtimmung auch auf die Mitglieder des Vorſtandes 
En Aufſichtsrathes einer Aktiengeſellſchaft Anwendung. : 

Es liegt eine abſichtliche Verfügung Un. Nachtheile des 
Auftraggebers, durch welche der Thatbeſtand der Untreue erfüllt wird, 
nicht bloß dann vor, wenn die Verfügung zu dem Zwecke erfolgt, 
den Auftraggeber zu benachtheiligen. ſondern ſchon dann, wenn der 
Bevollmächtigte bei der willkürlichen Verfügung ſich bewußt war, 
daß ſeine Handlungsweiſe einen für den Auftraggeber nachtheiligen 
Erfolg haben könne, welchen der Bevollmächtigte abzuwenden nicht 
im Stande ſein würde. 3 = 

*Der Verpächter, welcher fein Guts inventar dem Pächter, nach 
vorangegangener Taxe, mit der Verpflichtung zur Rückgewähr nach 
abgelaufener Pachtzeit einräumt, gewinnt an denjenigen Inventanſtücken 
Eigenthum, welche der Pächter als Erſatz des Abganges anſchafft 
und in das Gutsinventar einreiht. ; . 

Giebt der Pächter ſolche Inventarſtücke Dritten gegenüber als fein 

i 5 > fo macht er ſich einer Vorſpiegelung falicher That⸗ 
achen ſchuldig. 
; Urtheil des Reichsgerichtes vom 22. September 1882. 


Bermifdtes. 

*Der dentſche Beamten⸗Verein, laut Allerhöchſter Kabinets⸗ 
ordre vom 15. Januar 1879 mit den Korporationsrechten beliehen, hat 
laut gleicher, an die Miniſter des Innern und der Juſtiz gerichteten 
Ordre vom 21. November d. J. die Allerböchſte Genehmigung erhalten, 
neben der bereits beſtehenden Spar-, Darlehns⸗ und Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe noch eine Penſionszuſchuß⸗ und eine Sterbekaſſe für 
Reichs⸗ Staats-, Kommunal- und Beamte ſtändiſcher Korporationen 
u. ſ. w. errichten zu dürfen. Sitz des Vereins iſt Berlin. (Bureaux: 
SW. Belleallianceplatz 7/8.) 5 

„Moderne Tantalndgualen, verurſacht durch die ſtrenge Rechts⸗ 

flege unſerer Zollbehörde, 3 letzt keineswegs zu den Selten⸗ 
heiten. Nachſtehender zur Illuſtration dieſes Kapitels dienender Vor⸗ 
fall, welcher ſich während der letzten Feiertage hier ereignete, wird dem 
Berl. Tagebl.“ durch einen Abonnenten des Blattes, als ihn ſelbſt 
treffend, mitgetheilt. Die in Holländiſch Limburg wohnende Mutter 
des Gewährsmannes wollte ihren in Holland und Deutſchland woh⸗ 
nenden Kindern durch Ueberſendung einiger von ihr ſelbſt mit der 
rößten Sorgfalt zubereiteten Leberwürſte eine kleine Weibnachts⸗ 
an bereiten und kündigte demzufolge die Sendung einige Tage vor 
m Feſte an. Von der vorzüslichen Qualität der zu erwartenden 
Sendung überzeugt, beeilt ſich der Adreſſat, ſeine Freunde zum Wurſt⸗ 
ühſtück am zweiten Feſttage einzuladen. Ganz richtig erſcheint auch am 
ge vorber der Briefbote mit dem Einladungsformular zur Abholung des 
ckets bei der Poſtzollbehörde. Wer beſchreibt aber das Erſtaunen des 
pfängers, als ihm von dem betreffenden Expeditionsbeamten eröffnet 
wird, daß der Import von Schweinefleiſch aus Holland nach 
Deuiſchland verboten ſei und er vor die Alternative geſtellt wird, 
das vor ſeinen Augen ausgepackte Geſchenk entweder vernichten 
oder zurückgehen zu laſſen. Nolens volens erklärte darauf der 
enttäuſchte Adreſſat fein Einperſtändniß mit der Vernichtung der Sen: 
dung, welche die unbarmherzige Zolljuftis auch ohne Weiteres bewirkte. 
Hätten die betreffenden Steuerbeamten nur eine leiſe Ahnung von der 
vorzüglichen Qualität der verurtheilten Wurſt und von ihrer Engel» 
reinbeit in Bezug auf Trichinen gehabt, fie würden dann gewiß gern 
bereit geweſen fein, bie Bernichtung durch die eigenen Kauwerkzeuge zu 
vollziehen. er ee . 

* Was ein Angbvergnügen koſtet. Eine Geſellſchaſt von ſechs 
gern fuhr am letzten Sonntag von Berlin aus mit der Stettiner 
ſenbahn zur Jagd, um in der Nähe von Bieſenthal dem edlen 
Waſdwerk gachlugeben. Trotz der überaus ungünfigen Witterung 

aben die Schützen verbälinigmäßig noch Glück gehabt, denn in vier 
Togen haben fie alle ſechs zuſammen ſeches Daien erlegt. Am Donner⸗ 
ſtag iehrten die wackeren Nimrode nach Berlin ach jeder von ihnen 
konnte der Gattin wonigfſens einen Haſen mitbringen. Während der 
Nückfabrt nach Berlin wurden die gemeinſchaftlich zu an Koften 
berechnet. Herr L., der Pächter der Jagd, hatte die Ausgaben bes 
firitten. Dieſelben ſtellten 15 wie . 2 6 Mann auf vier Tage 
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egung pro gleich 72 M., 16 Flaſchen 
Von a 3 M. gleich 48 M., Eiſenbahnfahrt bin und zurück und 
einmalige Benutzung eines Bauerngeſpanns 19 M., 150 Stück Zigarren 
a 10 Pf. 15 M., in Summa 154 M., eine ganz reſpektable Summe 
für ſechs Hafen. Rechnet man bier u noch diverſe kleine Ausgaben, 
wie z. B. Jagdmunition, Zehrungskoſten auf den Bahnhöfen u. ſ. w. 
und Perecnet den Verluſt im Geſchäfte, ſo kann man ſich einen Be⸗ 
riff machen, was dieſen Herrn Jägern ein einziger Haſe koſtet. Dieſe 
aſenſagd war aber noch keineswegs die theuerſte. Im September 
d. 8 bal vier Jägern bei einer Rebhühnerſagd, welche ſechs Tage bei 
Lübben abgehalten wurde, jedes Rebhuhn 27 M. gekoſtet. 8 
*Das „kinderreichſte“ Land iſt nach der neueſten Veröffent⸗ 
lichung des kaiſerlichen flatiſtiſchen Amtes über die Volkszählung vom 
Dezember 1880 unſer liebes Vaterland. Es wurden nämlich gezäblt 
bei einer Geſammtbevölkerung von 451 Millionen Seelen 6,1888602 
Kinder unter 5 Jahren, 5,170,838 zwiſchen 5 und 10 Jahren, 4,676,345 
wiſchen 10 und 15 Yabren, 4.226.672 Perſonen zwiſchen 15 und 20 
hren, 3,874,009 zwiſchen 20 und 25 Jahren, 3,316,223 zwiſchen 25 
und 30 Jahren, 5,884,491 zwiſchen 30 und 40 Jahren, 4.693.032 
wiſchen 40 und 50 Jahren, 3.607.754 zwiſchen 50 und 60 Jahren, 
3.208.605 zwiſchen 60 und 70 Jahren, 970,419 zwiſchen 70 und 80 
Jahren und 175,709 von 80 Mbren und darüber. Von 60 952 Per: 
ſonen blieb das Alter unermittelt. Als beſonders merkwürdige Thatſachen 
ſind folgende zu regiſtriren: In dem Jahre 1872 ſind beſonders viele 
Kinder geboren und daber die Klaſſen der unter 5 Jahre alten und der 
ds und 10-Sübrigen im Jahre 1880 ſtärker beſetzt, als bei den früheren 
Zäblungen. Aehnliche Gründe ſind bei den 25⸗ und 30 Jährigen mit 
im Spiele, die im Jahre 1871 als aus den Jahren 1842—46 ſtammend, 
ezählt wurden, Jahren mit zahlreichen Geburten, während die 25⸗ bis 
Jährigen des Jahres 1880 theilweiſe aus den Jahren 1854 55 her⸗ 
rühren, einer Periode mit viel weniger Geburten als in den Jahren 
1842—46. Eine Vergleichung der Alters verhältniſſe der deutſchen Bes 
völkerung mehrerer anderer Staaten ergiebt nun, daß Deutſchland vers 
bältnißmäßig mehr Kinder unter 15 Jahren und dem entſprechend, mit 
Ausnahme der Altersklaſſe der 60—70 Jährigen, in den höheren Alters⸗ 
klaſſen weniger Perſonen aufzuweiſen hat, als der Durchſchnitt ſämmt⸗ 
licher Staaten. Den größten Gegenſatz zu Deutſchland zeigt Frank⸗ 
reich, in welchem di: unteren Altersklaſſen bis zu 20 Jahren 
auffallend ſchwach beſetzt ſind, während die oberen Altersklaſſen von 
30 Fahren an durchgängig verhälinißmäßig mehr Vertreter zei⸗ 
en als in dem deutſchen Reich. Gegenüber der Bevölkerung 
roßbritanniens zeigt die deutſche relativ eine überwiegende Zahl von 
Kindern unter 5 Jahren, dann aber bis zum Alter von 30 Jahren 
eine geringere Zabl von Perſonen in jeder Altersklaſſe. Von dieſem 
Lebensalter aufwärts bis ars 70. Jahre erſcheinen die Deutſchen vers 
bältnißmäßig zahlreicher als die Engländer; in den Altersklaſſen von 
70 bis 90 Jahren und darüber giebt es dagegen wieder verhältniß⸗ 
mäßig mehr Engländer als Deutſche. 
Ludwig Koſſuth hat jüngſt vier Flaſchen Tokajer von anno 
1811 vom Beſſher des Lueſtanaer Bades, Donatus Szakmarry, zum 
Geſchenk erhalten. Seinen Dank ſprach Koffuth in folgendem Schrei⸗ 
den aus: „Geehrter Herr! Sie haben mir zu meinem 81, Geburtstag 
als Zeichen Ihrer freundlichen Gefinnung ein königliches Geſchenk, vier 
laſchen 181 ler Tokafer, geſendet; ich nenne daſſelbe nur bildlich ein 
önigliches, denn was Sie dem vaterlandsloſen alten Paxia geſchickt, 
das kennen die Könige blos vom Hörenſagen — fo mythiſch iſt es ge⸗ 
worden. Ich danke Ihnen. Ein Fläſchchen trinken wir in fingerhut⸗ 
Gläſern; auf die übrigen drei ſchreibe ich, daß ſie 
nach 28 Jahren geöffnet werden ſollen, wenn der Wein 
bundert Jahre alt ſein wird. Mögen Dieſenigen. die dann 
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leben werden, erfahren, was mit dem Alkoholgehalt des 
Nektars binnen hundert Jahren geſchiebt. Ein ungeheurer Komet war 
am Himmel ſichtbar, als man dieſen Wein kelterte und ein ungeheurer 
Komet, der Halley’iche, wird den Ameiſenhaufen, den man Erde nennt, 
beimſuchen, wenn dieſer Wein gerade hundertjährig fein wird. Als 
man jenen Nektar kelterte, mußten die Leute, die beim Leſen beſchäftigt 
waren, auch viermal des Tages ihre Hände waſchen, um weiter arbeiten 
zu können, denn von dem jüßen Traubenſaft wurden ihre Finger fo 
klebrig, als hätten ſie in flüſſigen Leim gegriffen. Ich habe es ſelbſt 
geſehen und habe es an meinen eigenen Fingern erfahren, denn ich war 
damals bereits ein neunjähriger Knabe. Das find nun ſchon 72 Jahre 
ber! Ihr Vater oder befier Ihr Großvater ließ feinen Wein einmauern, 
damit er erhalten bleibe; mich haben die Wogen des Schickſals hinüber⸗ 
geſchleudert, ich habe Schiffbruch gelitten auf dem ſtürmiſchen Meere 
des Lebens und bin noch immer vorhanden; eine unnütze Ruine, doch 
bin ich noch da.“ Ä { 

*Die abgelegte Trommel. Am Nachmittage des erften Feier: 
tages traten an den Wachtpoſten einer Grenadier⸗Kaſerne in Berlin 
Pos kleine Knaben, im Alter von etwa fieben und acht Jahren mit 
em Anliegen, ibnen zu ſagen, wo ſie den „oberſten Offizier“ finden 
könnten. Der Poſten wies ihnen den Weg zur Wachſtube. Hier an⸗ 
gekommen, nahm fie der wachthabende Unteroffizier in's Verhör und 
dem erzählten ſie ganz treuherzig, daß der Weihnachtsmann ihnen 
allerdings, wie ſie gewünſcht, eine Trommel geſchenkt, daß dieſe aber 
gar nicht wie eine richtige Trommel klänge, ſondern eher wie ein alter 
Keſſel. Deshalb ſeien fie gekommen, um den oberſten Offizier der 
Kaſerne zu bitten, ihnen doch eine von den „richtigen“ Trommeln zu 
ſchenken, die ſeine Tambours nicht mehr brauchen könnten und die, 
wie fie überzeugt wären, in erheblicher Anzahl auf dem Bo⸗ 
den der Kaſerne herumliegen müßten. Weder die freundlichen 
Auseinanderſetzungen des Unterofſiiers, noch das Lachen der 
Wachmannſchaften brachte die Knaben von ihrem Vorſatze ab 
und fo wurden fie denn von einem Grenadier zum Offizier 
du jour geleitet. Ohne Scheu trugen fie hier ihr Anliegen von Neuem 
und zwar recht dringlich und mit großem Ernſte vor. Der Offizier, 
ein jovialer Herr, hörte fie ebenſo ernſthaft an; dann rief er eine 
Ordonnanz berbei und gab derſelben einige balblaute Befehle. Der 
Soldat ging und der Lieutenant ließ ſich mit den wohlerzogenen 
Knaben in ein freundliches Geſpräch ein, bis endlich die Ordonnanz, 
eine prächtige Trommel in der Hand, wieder eintrat. Glänzenden 
Auges ſtanden die Kinder, als der Oſſizier ihnen die Trommel einhän⸗ 
digte. „Eine abgelegte war nicht mehr da, aber hier iſt eine neue. 
Nun gebt und ſeid brap!“ Jetzt erſt hatten die Knaben ihre rechte 
Weihnachts freude, und der Lieutenant wohl auch. 

* Weibliche Aerzte in Frankreich. In dem Konkurs für das 
Internat in den Pariſer Hoſpiälern, zu dem nur ſolche Medizin 
Studirende zugelaſſen werden, die ſich in dem Examen ausgezeichnet 
haben, drangen dieſer Tage auch drei angehende Aerztinnen, Frau 
Sarrante, Fräulein Dubois und Fräulein Chapin, mit guten Num⸗ 
mern durch. Früher waren es fait nur Ruſſinnen und Amerikane⸗ 
rinnen, welche hier mediziniſchen Studien oblagen, jetzt bilden ſchon 
die Franzöſinnen unter ihnen die Mehrheit und verdienen das Lob, 
daß ihre ganze Haltung eine viel weiblichere, im Auftreten und in der 
Kleidung weit weniger emanzipirte iſt, als die der Ruſſinnen und 
Amerikanerinnen. 


* Weihnachten in England. Weihnachten iſt in England ein 
großes Feſt, aber es entbehrt jenes allgemein freudigen Charakters, 
den es in Deutſchland beſitzt. Der verſtorbene Prinz⸗Gemahl hatte 
es verſucht, den beimathlichen Weihnachtsbaum in England einzu⸗ 
fübren, doch die Engländer verſtanden nicht den tiefen poetiſchen Sinn, 
der in der immergrünen Tanne für uns liegt, und daß Beiſpiel hat 
nur wenig Nachabmer gefunden. Und wie ſollten fie ihn auch vers 
ftehen? Iſt Doch nicht wie in Deutichland die Tanne jest das einzig 
Lebende in der Natur; in England ſind jetzt noch viele Bäume und 
Sträucher mit Laub geſchmückt. Dagegen hat ſich ein anderer origi⸗ 
neller Gebrauch in London echalten, der allerdings ſchwen in Desiehung 
zu der Geburt des Heilandes zu bringen iſt. Die dunkelgrüne Stech⸗ 
palme, die jetzt ihre vollen rothen Trauben trägt, wird zum 
Schmuck der Zimmer verwandt, während in der Eingangshalle ein 
großer Mispelſtrauch herabhängt. Wer unter letzterem einem 
weiblichen Weſen begegnet, hat das Recht, es zu küſſen — ein 
Gebrauch, der einem unverbürgten Gerüchte zufolge eifriger von dem 
weiblichen als von dem männlichen Geſchlechte konſervirt wird. Statt 
der in Deutſchland üblichen Geſchenke ſendet man ſich buntfarbige 
Karten, die gleichzeitig auch für Neufahr gelten und in denen ein großer 
Luxus getrieben wird. Die Kirche wird nur am 25. beſucht, der 26. 
und 27. ſind keine holy days (Feiertage), ſondern holidays d. h. Tage, 
an denen ſich dem Vergnügen hinzugeben durch keine kirchliche Rück⸗ 
ſichten verboten iſt. Der 2 Boxing day, iſt ganz beſonders ein 
Freudentag für die unteren K aſſen, die dann mit kleinen Geldgeſchen⸗ 
en bedacht werden, welche ven eigenthümlichen Namen „Christmas 
boxes“ tragen. Alle öffentlichen Lokale find an dieſem Tage überfüllt; 
die Theater gehen gewöhnlich zwei Vorſtellungen, um 27 und 8 Uhr, 
und die neuen Pantomimen werden zum erſten Male dem Urtheile des 
nicht ſehr kritiſchen, leicht zufriedengeſtellten Publikums unterworfen. 
Urſprünglich hauptſächlich für Kinder berechnet, hat ſich die engliſche 
Pantomime ſpäter ein weiteres Ziel geſteckt und iſt ſchließlich in ein 
Gemiſch von Burleske, Poſſe, Ballet und Zirkusbeluſtigung ausgeartet, 
was weder das naive kindliche Gemüth anſprechen, noch den größeren 
Anforderungen der Erwachſenen genügen konnte. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 


* Heft 11/12 des neuen Jahrgangs der Deutſchen Roman⸗Zei⸗ 
tung, redigirt von Otto von Leixner, Verlag von Otto Janke in 
Berlin bat folgenden Inbalt: „Im Banne der Dritten Abtheilung.“ 
Zeit⸗Roman von *** (Fortſetzung). — „Leukotheg.“ Roman aus Alt⸗ 

ellas von Oskar Linke (Schluß). — „Ohne Heimath und Glauben.“ 
oman von Detlef Stern. — Feuilleton: „Liebesmahnung“ von O. 
v. L. — „Der Weibnachtsſtern.“ Eine Geſchichte für Jung und Alt. 
Von Clara Franz. — „Deutſcher Rechtshumor.“ II. Von Damian 
Gronen. — „Thumanns neueſtes Werk.“ Angezeigt von O. v. L. — 
Weihnachtsbücher. — „Weihnacht“ von Theodor Storm. — „Der 
Na. Eine Geſchichte für Fung und Alt. Von Clara 
ranz. II. 
* Die „Gartenlaube“, welche ihren einunddreißigſten Jahrgang 
vollendet hat, bildete ſchon zu jener Zeiten, da Deutſchland noch unter 
dem Zeichen des deutſchen Bundestages zu Frankfurt a. M. ſchmachtete, 
ein geiſtiges Band zwiſchen allen Bundes ſtämmen, und ſtets bat fie 
die nationale Fahne hochgehalten, ſtets trat fie freudig ein, wenn es 
galt, des Volkes Rechte mit begeiſtertem Worte zu verfechten. Nie iſt 
ſie von der Tendenz abgewichen, dem Leſer nur ſolche geiſtige Koſt zu 
bieten, welche das Herz veredelt, das Wiſſen bereichert und die Sitten 
kräftigt. Auch die jetzigen Herausgeber, Gebrüder Kröner in 
Stuttgart, welche die „Gartenlaube“ käuflich erworben und am 1. 
Januar die Leitung derſelben Übernehmen werden, betrachten es als 
ihre erſte Richtſchnur, an dem Programm Eernſt Keil's getreulich feſt 
u halten. So darf die „Gartenlaube“ mit vollſter Zuverſicht in die 
ukunft ſchauen, ihr wird auch ferner das Vertrauen der Leſer nicht 
fehlen, denn mit großer Rührigkeit iſt auch die neue Leitung des 
Unternehmens bemüht, nicht nur die alten bewährten Kräfte zu er⸗ 
halten, ſondern auch tüchtige friſche Kräfte heranzuziehen. So weiſt 
der ſoeben ausgegebene Proſpektus demnächſt in der „Gartenlaube“ 
erſcheinende Novellen, Romane und ſonſtige Beitenſe auf von: E. 
Marlitt, W. Heimburg, Levin Schücking (nachgelaſſene Novelle), Ludwig 
Gangbofer, — Sue Dr. A. Bernitein, Johannes Scherr, Dr. O. 
Finſch. Dr. M. Buchner, Karl Stieler, P. K. Roſegger u. ſ. w. Eine 
ganz beſondere Sorgfalt wird dabei die neue Leitung dem Bilder⸗ 
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ſchmuck widmen, fie hat ſich die Aufgabe geftellt, die „ 1 
mit den Werken unſerer beften Meiſter zu bereichern. Gartalaude 

Der Decker ſche Tafelkalender für 1884 ah das Portrait 
Sr. Kal. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl aus dem Atelier der Hof⸗ 
Photographen Reichardt u. Lindner. Der Kalender koſtet 30 Pf. in 
allen Buchhandlungen. 

Das Weihbnachtsheft der bekannten und beliebten uſtrirten 
Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“ iſt uns post festum zugegangen. 
Daſſelbe enthält: W. Heimburg, Urſula. Eine Weihnachtsgeſchichte. 
— Kauft 1 — Eduard Paulus. Ins Sabinergebirge! 
(Mit 20 Illuſtrationen.) Die charakteriſtiſchen Unterſchiede zwiſchen 
der ruſſiſchen und der deutſchen Armee. — Gang zur Chriſtmette. Von 
Th. Weber. — Ernſt Wichert, Das Kind. (Schluß. Mit Titelbild.) 
— Die Verlobung. Von L. Leloir. — Angenehme Laſt. Von Wis⸗ 
nieski. — Joſeph Chavanne, Aus dem heiligen Lande. (Mit 17 
Wee — W. Geiger, Die Sagen vom verlorenen Paradies. 
— Löver, Pakete im Weltpoſſverkebre. — Marie von Ebner⸗Eſchen⸗ 
bach“ Aphorismen. — Viktor Bluthgen, Poirethouſe (Schluß.) — „Da 
könn's lang wart 'n . Herr Gemeindeſchreiber!“ Von C. Sellmer. — 
O. v. Leixner. Ein Liebling der Kinderwelt. (Mit 17 Illuſtrationen 
von Oskar Pletſch.) — R. Kleemann, Die deutſche Seewarte. (Mit 
3 Illuſtrationen.) — B. Renz, Vom Himmel hoch! (Mit Titelbild.) 
„ (Unter Redaktion von Karl Reinecke.) — Der 

ammler. 

* Die Neufahrs⸗Ausgabe der „Illuſtrirten Frauen ⸗ Zeitung“ 
zeichnet ſich durch große Reichhaltigkeit und ſchöne Niufrattonen aug. 
Das Titelblatt ſchmückt ein vorzügliches Porträt von Erneſtine Wegner. 
Wir wollen nicht verfehlen. bei Beginn des neuen Jahres dieſe ge⸗ 
diegene Zeitſchrift aufs Neue warm zu empfehlen. 
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Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vom 21. bis 28. Dezember einſchließlich wurden 
angemeldet: 


. Aufgebote. 

Schneider Joſef Michalski mit Pelagia Smukowska. Arbeiter 
Hermann Thamm mit Auguſte Gernig. Arbeiter Jakob Kwiecinski 
mit der Wittwe Julie Czafkowska geb. Hoffmann. Schmiedemei ter 
Hermann Ridder mit Emilie Tepper. Fleiſchermeiſter Robert Röſchle 
mit Helene Koch. Sergeant Karl Frobnert mit Ida Melde. Gaſt⸗ 
hofspächter Hermann Stahr mit Ottilie Prümke. Kaufmann ax 
Jacoby mit Laura Heilbronn. Tiſchlermeiſter Bronislaus Hübner mit 
Julianna Slawsla. Kaufmann Heimann Callomon mit Flora Cohn. 
Kupferſchmiedegeſelle Albert Liſiecki mit Wittwe Roſalie Czafkowska 


geb. Nowacka. . 
: Ebeſchließungen. ö 

Diener Guſtav Rieſe mit Johanna Emilie Wanda Meyer. Bött wer 
ermann Sendern mit Wittwe Anna Lutz geb. Winkler. Maſchinen⸗ 
chloſſer Stephan Karls mit Damenſchneiderin Marie Wardesba. 
Steuer⸗Diätar Johann Schwarz mit Damenſchneiderin Franziska Hola 
nacka. Rangirer Johann Frömler gen. Pohl mit Anna Johanna 
Karoline Arlt. Schuhmacher Martin Kowankowski mit Anaſſ aſia 


Trafna, eee Theophil Andreas Hafduk mit Eleonore Zzy⸗ 
an chornſteinfeger Franz Ludwig mit Emilie Wilhelmine Marie 
naler. 
8 . 7 Geburten f 5 

Ein Sohn: Hauptſteueramtsdiener Karl Hennig. iter 
Lorenz Sybor. Drechslermeiſſer Eduard Kleinert, Zimmergeict — 
Krunwinsti, Bäder Joſef Freuag. Jigarrenmaczer n ck, 
1 Be eee Süulmadermeißer Joſef Ole. r: 
% G., Kürſchnermeiſter Markus Schnap butich 

Syulowäli, Telogranbenlffinernt Muri“ er IE 5 55 
Drechsler Theodor Macietewsli, Arbeiter Simon Wamzyn bers 


meiſter Maximilian Szymanowoski, Schloſſer Josef arm eder 
Wilhelm Hoinke, Arbeiter Friedrich Semmler. Arbelter Satob Kulczak. 
Eine Tochter: Kaufmann Mannbeim Wolffſohn, Schuhmacher 
Lorenz Piotrowski, Mittelſchullehrer Auguſt Weymann, Babnarbeiter 
Auguſt Arlt, unv. E., Arbeiter Johann Waligdra, Fleiſcher Andreas 
Paczkowski, Organiſt Thomas Ciyzewski, Schuhmacher Valentin fig⸗ 
dalski, Schuhmacher Jakob Napieraka, Maurer Auguſt Noack, Fauf⸗ 
mann Theodor Auerbach, Gymnaſtal Oberlehrer Dr, Joſef Priem, 
Bahnarbeiter Karl Buchholz, Töpfer Vinzent Skalski, Schneider Valentin 
Nowaſtowski, Buchdrucker Valentin Tarkowski, Werkführer Anton 


Jachocki, Zimmermann Joſef Prazynski, Schuhmacher Kaspar Mufßelski. 
Sterbefälle. 


Wittwe Bertha Schmalz, 76 J. Zimmergeſellenfrau Hemiette 
Nag e 40 J. Kaufmann Stanislaus Klinge, 18 J. Schmiede geſelle 
karl Kleindienſt, 25 8 Unv. Marie Wisniewska, 19 J. Uno. Lar⸗ 
cianna Jaworska, 60 J. Reſtaurateur Felix Rakowski, 59 J. Pichler 
Ferdinand Lange, 66 J. Kaufmann Guſtav Kottwitz, 28 J. Maurer 
meiſter Leon Olſzewski, 39 J. Steueraſſiſtent Otto Richter, J 
Arbeiterfrau Marcianng Kautz, 42 J. Lehrer Julius Abraham.) 
Marie Lewandowska, 24 T. Stanislaus Manikowski, 11 M. Eri 
Freckmann, 3 J. 6 M. Theodora Szulezewska, 1 M. 14 T. 
Duntich, 11 T. Hedwig Wictomale, 3 M. 8 

1 M. 24 T. Kaſimir Rutkowsli, 2 
Smoſchewer, 1 
Mierzat, 1 M 
n 55 ðꝭ1o—d 


Subhaſtationskalender für die Prop in; 
Poſen f 


F Vuiſe 

3 T. Leonhard Seien 
J. Adam Szukowski, 2 T. Alſe 
J. 1 M. 3 T. Stanislaus Mierzal, 1 M. Konfte dia 


für die Zeit vom 2. bis 15. Janugr 1884, x 
Guſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen) 
Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 


Amtsgericht Bentſchen. Am 8. Jan. Vorm 9 Uhr, end⸗ 
„ 21 Ar 80,2 M. 
bl. Nubun ] erth 


Zen K Flächenmaß 92 H. 86 Ar 90 A.⸗M. 


Ar. Reinertrag 1057,92 M. Nutzungsw. 172 M. — 
Villonova, Flach 1 9 

M. Nutzungsw. 24 M. 
Blatt Nr. 166 Dorf Attendorf, 
453 M. Nutzungsw. 24 M. 


an. 11 Uhr, Grund Nr. 
Wld 24 51 4 33 Ar 20 DA Reinertrag 2,76 M. Nut ung 
wer 


1 


3 


re, 0, - u Eee a 


Nr. 92 (Wohnhaus mit Seitenflügel) in Sandberg belegen. Nutzungs⸗ 
wert 75 M 


Amtsgericht Kempen. 2 Am 2. Jan, Vorm. 10 Uhr, Grundft. 
Nr. 12 A und 23 im Dorfe Mechnice belegen, Fläche 1 H. 35 Ar 30 
Q-⸗M. reſp. 70 Ar 60 Q.⸗M. Reinertrag 319 Thl. reſp. 2,27 Thl. 
Nutzungsw. 24 M. — 2) Am 10. Jan. Vorm. 10 Uhr, Miteigen⸗ 
83 ntheil an dem Grundſt. Nr. 114 Stadt Kempen. Nutzungsw. 


Amtsgericht Koſchmin. Am 11. Jan. Vorm. 11 Uhr, Acker 
— 796 von Koſchmin, Fläche 98 Ar 30 Q.⸗M. Reinertrag 15,6 


Mark. 

Amtsgericht Obornik. Am 4. Jan., Vorm 11 Ubr, Grund⸗ 
ſtücke Nr. 1 Radzim reſp. Zaganka⸗Mühle und Nr. 1 und 19 Roznowo. 
Geſammtflächenmaß 54 H. 76 Ar 90 Q.⸗M. Remertrag 149,97 Thl. 
Nutzungswerth 90 M. 

Amtsgericht Oſtro wo. Am 9. Jan. Vorm. 104 Uhr, Grund⸗ 

füde Nr. 104 und 119 Dorf Maſſenau, Fläche 1 H. 2 Ar 10 DM. 
bezw. 25 Ar 50 Q.⸗M. Reinertrag 8,61 M. bezw. 0.99 M. Nutzungs⸗ 
wertb 1e 60 M. g 

Amtsgericht Poſen. Am 7. Jan., Vorm. 9% Ubr, im Lokale des 
Konditors Görlt zu Schwerſenz. Grundſt. Blatt Nr. 3 Dorf Gruſz⸗ 
ezyn, Kreis Poſen, Flächenmaß 25 H. 88 Ar 10 Q.⸗M. Reinertrag 
264,69 M Nutzungsw. 105 M. 5 
Amtsgericht Pudewitz. Am 11. Jan., Nachm. 3 Uhr, in Sie⸗ 
dlec Hauland auf dem zu ſubhaſtirenden Grundſt. Nr. 14 Fläche 25 H. 
75 Ar 20 Q.⸗M. Reinertrag 107,67 Thl. Nutzungsw. 105 M. 
Amtsgericht Rogaſen. 1) Am 3. Jan., Vorm. 10 Uhr, Grundſt. 
Blatt 295 Rogaſen. Nutzungsw. 185 M. — 2) Am 7. Jan., Vorm. 
10 Ubr, Grundft. Blatt Nr. 169 Dorf Mlynkowo, Fläche 16 H. 91 Ar 
80 O.⸗M. Reinertrag 149,73 M. 

Amtsgericht Samter. Am 3. Jan., Vorm. 10 Uhr, Grundft. 
Blatt 2, Gemeindebezirk Zakrzewko, Fläche 21 Ar 31 Q.⸗M. Rein⸗ 
ertrag Or Thl. Nutzungsw. 18 M. 

Amtsgericht Schildberg. 1) Am 4. Yan, Vorm. 91 Uhr, 
Grundſt. Sr. 210 Dorf Siedlikow. Fläche 2 H. 83 Ar 2 Q.⸗M. Rein⸗ 
ertrag 9,52 Thl. Nutzungsw. 24 M. — 2) Am 11. Jan., Vorm. 93 
Uhr, Grundft. Nr. 81 Dorf Rogaſzyce, Fläche 1 H. 74 Ar 70 Q.⸗M. 
Reinertrag 1,96 Thl. — 3) Am 15. Jan., Vorm. 9 Uhr, Grundſt. 
Nr. 18 Dorf Borek. Nutzungsw. 120 M. 

Amtsgericht Schmiegel. Am 8. Jan., Vorm. 9 Uhr, Grundſt. 
Nr. 71 Siekowo, Fläche 24 Ar 20 Q.⸗M. Reinertrag 0,56 Thl. 
Nutzungsw. 24 M. 

Amtsgericht Schrimm. 1) Am 3. Jan. Vorm. 9 Uhr, Grund⸗ 
ſtück Nr. 136 Schrimm, Flächeninhalt 2 Ar, Bietungs Kaution 30 M. 
— 2) Am 3. Jan., Vorm. 10 Uhr, Grundſt. Nr. 44 Stadt Dolzig. 
Nutzungsw. 270 M., Bietungs⸗Kaution 677,4 M. — 3) Am 5. Jan., 
Vorm 10 Uhr, Grundſtück Nr. 13 Stadt Bnin, Fläche 34 Ar 20 Q. 
M Reinertrag 3.3 M. Nutzungsw. 90 N., Bietungs⸗Kaution 237 12 


M. — 4) Am 8 Jan., Vorm. 105 Uhr an Ort u. Stelle in ions, 
- Grundft. Nr. 5, 197 u. 113 in der Stadt Xions, Kreis Schrimm belegen, 
Flächeninhalt 1 H. 49 Ar reſp. 46 Ar 50 Q⸗M. reſp. 82 Ar 20 Q. 
M. Reinertrag 21,3 M. reſp. 5,73 M. reſp. 11,34 M. Nutzungsw. 
nur von Nr. 107 mit 260 M. veranlagt. Bietungskaution bezüglich 
ſämmtlicher Grundſtücke 802,40 M. y 

Amtsgericht Wronke. Am 4 Jan., Vorm. 10 Uhr, Grundſtück 
Wronke Nr. 305. Nutzungsw. 150 M. 


Kein Schnupfen mehr! 
durch den Gebrauch der ſeit Jahren bekannten und berühmten Apothe⸗ 
ker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, welche durch ihre fieber⸗ und entzüns 
dungswidrige Wirkung die Urſache des Schnupfens, Huſtens und 
Katarrbs, die Entzündung der Schleimhäute foiort beſeitigen. Erhältlich 
in Radlauer's Rothe Apotheke am Markt, bei Apoth. Dr. Wachs⸗ 
mann, Hofapotheke, und in den Apotheken zu Adelnau, Oſtrowo, Ra⸗ 
witſch. Grabow, Birnbaum, Stroppen, Bentſchen und Margonin. 

Nur dann ächt, wenn ſich auf jeder Schachtel der Namenszug des 
prakt. Arztes Dr. med. Wittlinger befindet. 


Würzburg. Die zabireihen Abnehmer der Weingroßbandlung 
von Gebrüder Roſenheim in Würzburg dürfte es intereſſiren, daß der 
Inhaber dieſer Firma Herr Sigmund Roſenheim von Sr. Königl. 
Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen zum Hoflieferanten 
ernannt wurde. 


Der „Iſraelit“, herausgegeben von Herrn Rabbiner Dr Leh⸗ 
mann in Mainz, iſt die einzige jüdiſche Zeitſchriſt in Deutſchland, 
welche zweimal wöchentlich erſcheint und daher alle wichtigen 
Nachrichten am früheſten zu bringen im Stande it. Wiſſenſchaftliche 
Aufſätze in vopulärer Form belehren über das Weſen und die Lehre 
des Judenthums, intereſſante, ſpannende Erzählungen aus Ifraels 
großer Vergangenheit und der an Gegenſätzen ſo reichen Gegenwart 
erwecken den Sinn für die heiligſten Güter des jüdiſchen Volks und 
erweitern die Kenntniß des iſr. Gemüths⸗ und Familienlebens. In 
dem Vierteljahrhundert feines Beſtehens ift der „Ifraelit“ ein einigen⸗ 


jüdiſchen Hauſe. 


des Band für bunderttauſende von Glaubensgenoſſen in allen Ländern 
der Erde geworden, ein jüdiſches Familienblatt im beſten Sinne des 
Wortes, ein gern geſehener und mit Sehnſucht erwarteter Gaſt in jedem 
t Elegant und künſtleriſch ausgeſübrte Illuſtrationen 
bringen von Zeit zu Zeit berühmte jüdiſche Perſönlichkeiten, hervor⸗ 
ragende Gebäude und intereſſante Gegenden zur Anſchauung. Der bos⸗ 
haften Verleumdungen der Judenſeinde tritt der „Iſraeli“ energiſch 
entgegen, ein wackerer Kämofer für Recht, Wahrheit, gute Sitte 
und Gewiſſensfreiheit. Durch die zahlreichen Anzeigen iſt „der 
Iſraelit“ auch in Beziebung auf Gemeinde und Haus ein Ber: 


einigungspunkt der in den verſchiedenſten Gegenden zerſtreut lebenden 


Glaubensgenoſſen durch ſeine Spendenliſten ein muſtergiltiger Zeuge, 
der ſtets lebendigen und thatkräftigen jüdiſchen Barmherzigkeit. Man 


abonnirt bei allen Poſtämtern und Buchhandlungen (auch vierteljähr 


lich) um 12 Mark für das ganze Jahr. Anzeigen werden für die drei⸗ 
geſpaltene Petitzeile mit 25 Pf. berechnet. Neueintretende Abonnenten 
erhalten die bereits erſchienenen 22 Kapitel der wundervollen Erzäh⸗ 
lung „Nur ſtandhaft“ gratis nachgeliefert. Abonnements⸗ und Inſe⸗ 
ratenannabme für Poſen bei Suß mann & Sohn, Buchbandlung. 


Kölner Dombau⸗Looſe, Ziehung am 15. Ja⸗ 
nuar 1884. Hauptgewinne: Mk. 75,000, 30,000, 
15,000, 6000, 3000 x. find à Mk. 3,50, für Aus⸗ 
wärtige inkl. Porto à Mk. 3,65 in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederholt). 
Berlin, den 29 Dezember (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 28. Not. v. 28. 
Oels⸗Zn E. St.⸗Pr. 71 50 71 — Ruſſ. zw. Orient. Anl. 55 60 55 60 
alle Sorauer⸗ „114 25.114 25 5. Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 10 84 90 
Apr. Südb. St. Act. 122 80,122 10] „ Präm-Anl. 1863129 10129 30 
Mainz. Ludwigshi. 106 10108 25 Poſ. Propinz.⸗B.⸗A.119 30 119 30 
Marienbg. Mlawka⸗ 0 — 90 40 Landwirthſchft. B. A. — —| — — 
Kronprinz Rudolf «s 72 80) 72 60 Poſener Sprit fabrik 77 — 77 — 
Deftr. Silberrente 65 75/66 80] Reichsbank 149 30148 25 
Ungar 53 Papierr. 72 60 72 50 Deutſche Bank Akt. 148 401148 40 
do. 48 Goldrente 74 60 74 60] Distontofommandit193 — 192 25 
Ruſſ.⸗Engl. Anl. 1877 91 60 91 60] Königs⸗Laurahütte 113 — 112 60 
„210880 71 25 71 30] Dortmund Gt.» Pr. 82 75 82 75 
Nachbörſe: Franzoſen 544 50 Kredit 495 50 Lombarden 239 50 


Galizier. EA 123 — 123 75 Ruſſiſche Banknoten 197 80 197 60 
Pr. fonfol. 49 Anl. 101 801101 SO Ruf. Engl. Anl. 1871 85 60 85 50 
Poſener Pfandbriefe 100 80 100 80 Poln. 5° „ Pfandbr. 60 75 60 90 
Poſener Rentenbriefe100 70 100 80 5 Liquid.⸗Pfdbr. 54 10 54 10 
Oeſter. Banknoten 163 25/168 30 Oeſter. Kredit⸗Akt. 495 —494 50 
Oeſter. Goldrente 83 30 83 50 Staatsbahn 5 


S 


1860er Loo e 118 751118 75 Lombarden 239 — 239 — 


Italiener 90 25 90 10 Fondſt. ruhi 
Rum. 60 „ Anl. 1880102 30/102 10 vis 


Es wird hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß gebracht, daß 
den ſlädtiſchen Nachtwächtern, 
dem Rathhaus ⸗Thurmwächter, 
den Kommunal⸗Arbeitern und den 


werke der Weihnachts⸗ jowie 


wir, Perſonen, welche trotz dieſee zurücktreten. 
Verbots einen der genannten 


In unſer Handels⸗Firmenregifter des Grundſtücks tritt 


iſt Folgendes eingetragen worden: 
1. Laufende Nummer 360, 
2. Bezeichnung des Firmen ⸗In⸗ 
habers: 


des Zuſchlages wir 
am 31. M 


Der Kaufmann * 8 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Moril Ehe Jarotſchin, den 22. Dez. 1883. 


Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 24. Dezember 1883 am 24. 
4 Dezember 1883. Akten über das 

Firmen» Regifter Sekt. I Nr. 3 

Band XVI. 

Königl. 2 den 24. Dez. 1883. 


nigl. Amtsgericht. 
Abtheilung V. 


Agsverſteigerung. Gerichtäftelte Zimmer Nr. 11, ver 


Wege der Zwangs voll- ſtei 
* ſoll das ER buche ſteigert werden. 


belegene Grundſtück 


Vormittags 9 Uhr, 


den Namen des Wirths Anton 


in Rofenfeld belegene Gru bäudeſteuer veranlagt. 


lagt. 
2 Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Mojchrift des Grund 


— Abschätzungen und andere 
das Grund 


bedingungen k 
ſchre 


werden. 
S Feulberechtigten werden auf⸗ 


den N 
* deren Vorhandenſein oder betreib 
etrag aus dem Grundbuche zur dem 


ingbejondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
eee ap e I. eg 

1 betreibende Gläubiger widerſpricht, 
Arbeitern der Gas⸗ und Waſſer dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
. widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
der Neujahrs⸗Umgang ſtreng itelung des geringſten Gebots nicht 


verboten worden iſt. einge 23 u. bei 8 
ung des Kaufgeldes gegen die be⸗ 
Dan glehrte Publikum erſuchen rückſichtigten Aniprüge im Range 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ des Zuſchlags wird 
Umgänge ausführen ſollten, uns thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
= machen zu wollen. erden, aufgefordert, vor Schluß 
Poſen, den 19. Dezember 1883. ſellung D Waben berbein⸗ 
er Magiſtrat. führen, widrigenfalls nach erfolgtem 


Deen uſchlag das Kaufgeld in Be 
Betanntmachung. pe Lapac an die Stelle 


Das Urtheil über die Ertheilung 


ärz 1884, 


25 me Eönigl. Amtsgericht 
de | Bmangserfeigerun 


am 26. Febr. 1884, 


or dem unterzeichneten Gericht, an 


2 


Das Grundſtück iſt mit 14.25 M. 
von Roſenfeld Band 1 Blatt 27 auf gane und Gran ela von 
Nowicki zu Langenfeld eingetragene, uf M. 8 8. 


Nr. 1B Aus 
* zug aus der Steuerrolle, be⸗ 
am 27. März 1884 glaubigte Abſchrift des Grunobuch⸗ 
5 blattes, etwaige Abschätzungen und 
Vormittags 9 Uhr, andere das Grundſtück betreffende 
vor dem unterzeichneten Gericht an Nachweiſungen, ſowie bejondere| 
Gerichtsſtelle verſteigert werden. Kaufbedingungen können in der die beglaubigte Abſchrift des Erfol 
Das Grundſtück iſt mit 19,68 M. Gerichtsſchreiberei, Abth. 1 des Grundbuchblattes von dem Grund-|triebeneß bochelegant eingerichtetes 
Keinertrag und einer Fläche von unterzeichneten Gerichts mährend|jtüde und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ rentables gg im 
2.5990 ha zur Grundſteuer ver⸗ der Dienftitunden eingeſehen werden. treffenden Nachrid 1 ege 
Alle Realberechtigten werden] Gerichtsſchreiherei IV des unterzeich: 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt neten Kgl. Amtsgerichts. Zimmer 
0 auf den Erſteher übergehenden An⸗ Nr. 9. während der gewöhnlichen 
buchblattes — Grundbuchartikels — —— deren Vorhandenſein oder] Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
etrag aus dem Grundbuche zur 
Müd betreffende Nach- Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ thumsrechte oder welche hppotheka⸗ 
weiſungen, ſowie deſondere Kauf, rungsvermerks nicht bervorging,riſch nicht eingetragene Realrechte. 
önnen in der Gerichts- insbeſondere derartige Forderungen zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
iberel, Abtheilung I, einge⸗ von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf 
ſtens im Verſteigerungstermin vor das oben bezeichnete Grundſtück chtiger Reſtau kind 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf der Aufforderung zur Abgabe von geltend machen wollen, werden los), kautionsfähig, wünſcht möglichſt 
Erſteher übergehenden An⸗ Geboten anzumelden und, falls der 9 i 1 
ende Gläubiger widerſpricht, ſpäteſtens in dem obigen Verſteige⸗ 
Gerichte glaubhaft zu machen, rungs⸗Termine bei Vermeidung der] Reſtaurant zu pachten. 


eit der Eintragung des Verſteige⸗ widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ Ausſchließung anzumel 
— — nicht hervorging, ſtellung des geringſten Gebots nicht! Der Beschluß über 


berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 


zurücktreten. > lich verkündet werden. 
Diejenigen, welche das Eigen- Koſten, den 23. Nov. 1883. 


werben aleo bert, vori Sala Königl. Amtsgericht. 


führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem An das 1 1 5 5 ar 
zug auf den Anſpruch an die e Güterb 

des Grundſtücks tritt. 3 no ee 
Das Urtheil über die Ertheilung 


fürs Meiſtgebot verkaufen. 
Kamienski, 


am 27.% 


verkündet werden. Wilhelmsſtraße 32 


Tremeſſen, den . Dez. 1883. 


Königl. Amtsgericht. ſpind . 
Aotywendiger Verkauf.. Vernau, 
Die in den Ortſchaften Kielezewo Gerichtsvollzieber. 


Grundhuchern von Kielezewo Band I uhr, 
Sue m ee VI a helmsſtraße 32, 

. owie von Kurowo Bd. f 5 
Blatt Nr. 22 auf den Namen dez Kleidungsſtücke, Wäſche 
Kürſchners Valentin Koſzewski und Betten 
deſſen Ebefrau Franziska geb. meistbietend freiwillig versteigern. 


und 
Roſzkowiat verzeichneten Grund⸗ n : 
+ |ftüde, von welchen die Grundſtücke Otto, Gerichtsvollzieher. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ Kielezewo Nr. 50 und 278 mit 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche einem Flächeninhalte von 1 ha 54a 
von Tremeſſen Band III Nr. 11620 qm der Grundſteuer unterliegen 
auf den Namen des Kaufmanns und mit einem Grun 
Ephraim Bley von bier einge: ertrage von 6,93 Mar l 
tragene, in der Stadt Tremeſſen Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ ſeit ca. 30 Jahren und noch jetzt 
werthe v. 75 M. veranlagt find, uf mit ſehr gutem Erfolg betriebene 
das Grundſtück Kurowo Nr. 22 mit Conditorei krankheitshalber aufgebe, 
einem Flächeningalte von 50 a derſſo beabſichtige ich die ſich im beiten 
Grundfſleuer unterlegt und mit Zuſtande befindliche Geſammtein⸗ 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von richtung billigſt zu verkaufen. — 
5.43 M. veranlagt tft, ſollen beyufs Zur Uebernahme find ca. 4 5000 
Zwangsvollſtreckung im Wege der] Mark erforderlich. \ 

nothwendigen Subhaſtation am NB. Ein Lokal kann nachgewieſen 


Conditaten. 


1 
und zur 


werden. 5 
R. Tarrey, Conditor, 
Thorn. 


Dienſtag, 


den 12. Febr. 1884, 
Vormittags um 10 Uhr, 
im neuen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 6, öffentlich meiſtbietend verſtei⸗ 


gert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 


Sichere 
Exiſtenz. 


treffenden Nachrichten können in der Mittelpunkt und feinſter 


Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
der Poſ. Ztg. entgegen. 


geſucht! 


ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 


den. G . 
die Ertheilung! befördert die Exped. d. Ztg. 


r- des Zuſchlags wird in dem auf 
theilung des Kaufgeldes gegen die denſelben Tag, Mittags um 12} Uhr 
berückſichtigten Anſprüche im Range [ebenda anberaumten Termine öffent: 


Kraft tretenden Lokal⸗Ausnahme⸗ 
Tarif der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
für den Transport von Steinkoblen 
und Kokes gelangt, mit Giltigkeit 
von demſelben Tage, ein Nach⸗ 
trag I zur Einführung. Derſelbe 
enthält Frachtſätze für Sendungen 
von Wilhelmsbahngrube und Be⸗ 
richtigungen des Haupttarifes. Die 
darin enthaltenen Sätze nach Breslau 
OS. gelten auch für Breslau 
eg 1 — oben; > 
ebenio die Sätze na oſen O./ S. in Berlin) übergegangen; 
für Poſen M./Poſ. Druderemplare n 
ebr 1 884 des Nachtrages ſind von den Sta⸗ 
Königlicher Auctions⸗Commiſſarius. tionskaſſen zu beziehen. 


Vormittags 11 Uhr, Am 31. Dezember cr, Vormittags 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 11,10 Uhr, werde ich im Pfandlokale 


des Verſteigerungstermins die Ein⸗ Tears: 280208 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ Kohlen ⸗Auction ! 

Montag, den 31. d. M., Vorm. 
11 Ubr, werde ich auf dem Poſ.⸗ 


4 Waggons Ia. Würfelkohlen 


Königliche Direktion der Ober⸗ 


i Ein im Centrum der Stadt ge⸗ 
diverſe Tuche und 1 Geld⸗ enenes Haus in zu verkaufen. 4 


Kozlioki, Seiuitenftr. 9. 
Größte Auswahl von 


und Kurowo belegenen und in den Am 31. Dezember cr. Vorm. 10 
werde ich im Pfandlokale, Wil⸗ 


Günſtige Gelegenheit für 


Da ich am 1. April 1884 meine 


vom feinſten Geſchmack verſendet in 
Fäßchen von Netto 9 Pfd. mit 
M 1,10 pr. Pfd. fr 


Ein ſeit Jahren mit Erfolg be⸗ 


nd 
einer Stadt von über 36,000 Ein: 
wohner, viel Militär 2c., zum Engros⸗ 
Geſchäſt vorzüglich geeignet, ift unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Offert. unter J. A. nimmt die Exp. 


Reſtaurationspachtung nu 


5 \ 4 Mark. 7 
Ein tüchtiger Reſtaurateur (kinder: In Poſen ber Guft. Ephraim. von vorzüglicher Qualität für 
EE 

zum J. April in einer Provinzialſtadt! Delikaten Caviar, Sardellen, m 
Poſens ein gangbares anftändiges age ea Perg Son 
N un eſen⸗ linge offerirt und ng 
efällige Offerten unter S. H. verſendet ſehr billig Robert Bockemäller, 2 


Haſſelfelde bei Nordhauſen. 


Zu dem mit dem 1. k. Mts. in 


Ein von dem Kaufmann Herr⸗ 
mann J. Silberſtein zu Poſen 
ausgeſtellter und von dem Rentier 
Ignatz Gundermann zu Kozie- 
giowy bei Poſen acceptirter Wechſel 
über 1600 Thaler d. d Poſen, den 
11. September 1867, zablbar am 
20. September 1867 an die Ordre 
des Ausſtellers, iſt durch deſſen 
Blanco⸗Indoſſament auf den Kaufe 
mann S. Dienſtag in Poſen (setzt 


Adolph Silk 
Breslau, den 27. Dezember 1883.| ab * ene 


ſchleſiſchen Eiſenbahn. 


daber aufgefordert, bei dem unter⸗ 
— Gericht ſpäteſtens in dem 
en 


26. Juli 1884, 
Neujahrskarten Vormittags 11½ Uhr, 


empfiehlt billigſt Geenen e Summer I b 
5 anberaumten Aufgebotst i 
b. W. Kohlschütter, een anumeben und dm Ba 
vorzulegen; w enfalls di 
Breslauerſtr. 3. Ioserflärung deſſelben 5 — 5 


äberes zu erfragen bei Herrn 


Zum Svolveſter: IE 


Abtheilung IV. 
Pfannkuchen. . 


Kölner und Ulmer 
Dombaulooſe à 3 Mark. 


ANſumen und Tuben Haupt ⸗Treffer baar je Mark 
Blumen und Spitzen 75000 


+ 


in 1 5 Auswahl zu noch nie 8 1 Mark 


ageweſen Hermann Franz 


billigen Preiſen ere. kmh =. 


ur Ballfaifon 


. Petroleummessapparate 
da Aron, ut Patenthahn und lente 
Schuhmacherſtr. 11, Poſthalterei. Ausstattung, 
Reinites, förniges Schlittschuhe aller Sorten, 


Gänſeſchmalz Silberbronce 
Emaillirtes Geschirr in 


anco pr. Poſt blau, weiss und Granit 


Carl Schiffmann empfiehlt zu besonders bil- 


in Rügenwalde. ligen Preisen 


Neujahrskarten | Auerbach, 
empfieblt Sl. Kitka g Eisenhandlung, 
St. Martin 5. — Judenstrasse 1 
Fe nde e 


gegen Poſtnachnahme: 1 Fäßchen 


eee i 
werben: in. 3. Tagen satt (mit eifernen Bändern) enthaltend 


und weiß durch Orsme 
Vollſtändiger Erfolg. Preis 


Kornbranntwein 


" Horubranntmein-Brennerei 


Iſidor Gottſchalk, Büttelſtr. 19, 


hat ſeine Rechte aus de en 
neten Wechſel dem 31 ; 


AR 


on dem Letzteren iſt das Nut = 
3 


gebot des Wechſels beantragt worden 
Der Inhaber dieſes Wechſels u 


Poſen, den 29. Dezember 1883. 


Gonditorei & dale Tomski.! Kenigl. Amtsgericht, 


Ofenvorsetzer, in Gold- und 


4 Liter feinſten alten Nordhäuſer 


er . 
2 
7 


DE 


ee 


ud 


8 


e 


8 
4 


— 


Allen, welche mit Neufabr in ein neues Journal⸗Abonnement einzutreten wünſchen, ſei biermit als 
größte, reichſte und billigſte Unterhaltungs⸗Wochenſchrift die Allgemeine Illuſtrirte Zeitung 


Debepl ande Meet 


Ober-Ungar- Jamaica-Rum, 
Ungute Rob, r e 
ngarische Roth-, Arac de Goa, 
Bordeaux, weiss L. Poll, 0 Arac de Batavia, 

Rhein- Posen, f 


Mosel- : feinſten \ 
]. spanische, Wein-, Rum-, Arac-, franz. Cognac, 
ee ent che Schaum- 8 0% 1 Tor a 
ee a .  Ohampagmer- ne a 
Lieblingsblatt der deutſchen Familie. Das Quartal mit 13 Nummern von zul 32 Bogen ober 200 Seiten Pi a an Cognac- l 


größtes Folio koßet nur 3 Mark (bei der Poſt M. 3,50), das Heft von 5 Bogen größtes Folio — 10 Bogen W en-gros u. en-détail 
och 4% nur 50 Pfennig. Man abonnire auf „Aeber Land und Ich unter Zuſicherung ſolideſter . 
U 10 8 uf „Heber di Meer“ bei der näthſten Buchhandlung oder eine. 9 Vers chnitte. i 


Verpachtung 


„ ͤ ——. . 
Anerkannt die am besten illustrierte deutsche 2 Jährl. Aufwand für die DR allein 60000 Mark. 
4 ' ö der Rittergüter Krippitz und Ultſche in Schleſien, 1 Stunde von 


I SCHURERS 1 und Kreisſtadt Strehlen, von Johanni 1884 ab auf 


18 Jahre meiſtbietend. 
Bereits 75.000 Abonnenten erreicht! Areal 467 ha 86 a 60 
Neuer, überaus fesselnder Roman: 


Grundſteuer⸗Reinertra 47 211 Mark 66 Pf. 
BR RAVO RECHTS 
* 


Pachttermin am 22. April 1884 in Brieg im . des Rechts⸗ 
on OSSIP SCHUBIN beds, EIN GOTTESURTEIL., Furz E-wernen, 


Auflage 315,000; das ve 
aller deutichen "Blätter erhaupt 


anperdent eric ch Auen Hes 


in In dreisehn fremden . 


In Wochen-Num- 
mern 2M.vierteljährl. Oder 
in Heften zu 50 Pf. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlg. u. Postämter. Probe-Nummern 


anwalt und Notar Herrn Juſtizrath Schneider früh 11 U 
Zur Uebernahme der Pacht gebört ein disponibles Werwögen von 


‚gratis u. franko. Verlag von J. H. Schorer in Berlin, S. W. 9 er ar mindeſtens 150, 000 Mark. 
beite ba end 
NL it bil Anfragen Pachluſtiger an das Wirthſchaftsamt zu Krippig bei 


dungen mit Lesch] Strehlen, bei welchem vom 29. Januar 1884 ab die Pachtbedingungen 
de ame Gebet der einzufeben oder gegen 3 Mark Kopialien⸗Gebühr zu berieben find. - 
Garderobe und Leib Auſterdem iſt ebendaſelbſt aus freier Hand eine Waſſermühle 
0 re inpesarter n mit 3 franzöſiſchen Mablgängen, 1 Schroote, 1 Spit: und 1 Graupen⸗ 
ebenfo die Leibwäſche füe Herren gang. nebſt dazu gehörigen 10 ha 98a 70 qm Acker, 463 Mark 41 Pf. 
Grundſteuer⸗Reinertrag zu verkaufen. 


Bett⸗ und Tiſchwäſche ꝛc., wie d 
Freitag den 4. Januar 


arbeiten in ihrem ganzen umfan 5 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 

bringe ich wieder mit dem N einen 
vn BE he 


alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 
Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß und Baut 
ftiderei, Namens⸗Chiffxen ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchbandlungen und Poſtanſtal⸗ 


(zweijeitig zum Aufkleben) 


Nustrirtes Familienblatt. 


“Us 4 
2 „ 


1 ten. — Probe⸗Nuumern gratis und france 
Vierteljährig 90 Pig. Auflage 40000. durch die Expedition, Ber Um W,. Potsdamer tzbrücher ihe nebſt 
TO Erzählungen, Portraits, ÿ l den Kälbern 
Biographien, Novellen, 


Humoresken etc. 
aus dem Leben hervorragenderKünstler, 
Belehrende und unterhaltende 
Aufsätze berühmter Autoren, 


SSA c e wee 


T. Haken. Bieblieferant, 


100 nge Mk. 4,50, 
1,50, 
0,10 


Interess. Concert- u. Theater- 
Berichte aus allen bedeutenden Städten 
des In- und Auslandes. — Novitäten- 
und Vacanzenlisten. — Briefkasten. — 
Conversations-Lexicon der Tonkunst. — 
Illustr. Geschichte der Instrumente eto. 


4-6 auserlesehe neue Klavierstücke, 
1-8 Lieder, Duette, Compositionen 
für Violine od. Cello mit Klavier ete. 

Der beste Beweis für die Beliebtheit 
der „Neuen Musik-Zeitung® sind die 


Abonnenten, 


5 
S 
* 

* 


Schwarzlose's 


Üss-Btrat-narfae, 


— 
N 
* 


Belenchtungs: Gegenflände 
zu Gas, Petroleum, Oel und Lichte. 
Luxus, verſilberte und gewöhnliche Metall⸗ 


waaren für Haus u. Küche 5 
empfiehlt zu feſten Fabrikpreiſen 


empfiehlt die 


Hofbuchdruckerei W. Decker & bb. 


In maßgebenden Kreiſen be⸗ 
ſonders von Koryphäen aus 


(Emil Röstel.) ee Wilhelm Kronthal, Wilhelmep pl. 1, 
= ' anco per nd. v. 0 ampen⸗ Fabr. epräſentan oſen der 
POSEN. IT „ Geſellſcaft Uhristofle & U ge l. Niue, Pabel Air ver; 


filberte und Silber Waaren. 
Fabriks Niederlage von Gummiwaaren 
für e u. Wi Artikeln. 


nächste Ae bung verbunden mit der größ⸗ 


p, J IH P.J.Tonger’s Verlag, Kölna. Rh, ten Einfachheit beim Gebrauch 


Benjahrskarten 


Die Nußextrakt Haarfarbe 
wird von uns in 3 Sorten 
fabrizirt:z r e 


Erven Erven Lucas Bols Bols 


blond, braun und Ichtvars, beste Mittel 
BARN GENS Am OS ASEPTIN, 5 e: 
Fabrik „t Lootsje“ gegründet 1375. in ahth Auswahl bei 1 ee ag 
Aelteste Liqueur-Fabrik Hollands. D. Goldberg, Se, ge 2 BAnnangens AML OS aer il, geraucht 
Amsterdam. Wilhelmsſtraße 2 2 In Posen bei Diphtheritis und andere Halskrankheiten. 


b 2 
BARNANGENS AMYKOS ASEPTIN, ia d Maut. 


Spezialitäten; Guraga0 und Anisette. J. Razer, Kaufmann. 


Vertreter für Borlin: 5 Fr i F.: Desfoss6 Suecesseur leiden verhindernd. 
Otto Sohmitz in Berlin SW., Grossbeerenstrasse 47. 833 FRE Fa u De . BARNÄNGENS AMYKOS ee wee . L 
225 ss; Einziges in der Hygiene-Ausstellung zugelassene Z 
8 3 >55 Präparat. 


BARNANGENS AMYKOS ASEPTIN, | preisgekrönt auf 
sämmtlichen 


#) BARNANGENS antiseptisches Pulver, Ausstellungen. 
General- elm von Barnängens technischer Fabrik, königl. Hof 


lieferant, Stoc 
cht it, nur Apotheker Rad: 
E. er's Speglalmittel gegen Emil Loth, Berlin S W., Bernburger Strasse 35, 


Kölner Dont Later. 


Letzte Ziehung unwiderruflich 


vom 15. bis 17. Januar 1884. 


Geld⸗Gewinne ohne jeden Abzug 


M. 75000, 30000, 15000. 


Original⸗Looſe à Mark 3, Fr (auch gegen Coupons 
oder Briefmarken) empfiehlt und verfendet die mit dem Verkauf 
der Looſe beauftragte Hauptkollektion von 


Br A a ER 
80% Frankfurter 80% B 
Essig- Essenz 
1 Flasche für 1 Mark 


ibt durch Wasserzusatz laut 
H Gebrauchs-Anweisung 

12 Weinflaschen fein- 
stenSpeise-Essig. Jede 
Flasche Essig kann einzeln 
und, zum Einmachen be- 
H liebig stark bereitet werden. 
Die Essenz und der Essig 
daraus verderben niemals. 
Reinheit garantirt. 


d Verein für chem, Minute 


Hühneraugen, Hornhaut u. Haupt- Depot in Posen: königl. priv. Rothe Apotheke. 
Warzen; tauſendfach be⸗ S. Radlauer, Markt if 
‚währt und begutachtet; bex 
wirkt in kürzeſter Zeit schmerzlos ra⸗ 
dikale Beſeiti gung durch bloßes] 
Ueberpinſeln. Carton mit Flaſche 

und Pinſel = 60 Pf. 2) Radlauer's 
rühmlichſt anerkannter Coniferen: 
geiſiſzur Desinfektion, Erfriſchung 
und Ozoniſirung der Zimmerluft 
von prachtvollem Tannenwaldge⸗ 
ruch Fla 1125 e 21 M., Zerſtäuber = 
1.50 M. Nur echt durch Radlauer's 


Carl Heintze. Bankgeschäft, — e ee 


Bertin N. Unter den Linden 3. N den an das ae fsbureau des 8 5 
(Zweiggeſchäfte m Hamburg und in Bremen.) Vereins für a e Industrie : 


Original- und AntheilLooſe IV. Klaſſe Acute Alto eee aneh Naphiol- 


169. Königlich Preußiſcher Staats⸗ Lotterie, gratis und ftanco, an 
„Naifn (vaseline- || ® 
Sehe 1 Lulu für Milch. und Mafviel 


Ziehung vom 18. Jannar täglich bis 2. Fe⸗ 
bruar 1884, find bei mir vorräthig. Proſpekte 

WAL - aus den denz enen Carl Hirſchberg'ſchen Fabriken in Itzehoe und 

zahlen wir dem, der beim Ge- die wirkſamſte aller Seifen || Hamburg als 


e 
brauch von un Entfernang langwieriger Extraqualität Erdnußkuchen und Erdnußkuchenmehl, 
ö e eee i 1 a e b. ſowie e Baumwoll - Fa und beſtes 
ie 5 unden n nen Haut. 
a Fl. 60 Pf und 100 Pr. je- eee d e e ui deutſches Zaumwoll⸗Saatkuchenmeh offeriren zu 


Prin a⸗Qualität, vom Jahre 1882 und 1883, liefert, mals wieder Zahnschmerzen Dr. Fabrikpreiſen 
bekommt. S. Goldmann & Ole., N eee e eee 


Bernard Popper in Botosani (Rumänien) . Pressen. C beben bee: fees ind . Schlee Könling & Kanzenbag, Posen. 


5 hörte ; 8 a R. Barcikowski, Neuestrasse, ö a 1 Vertreter für die Provinz Poſen. 
Wi & Filliaften Preiſen. Prima⸗Referenzen nachweisbar. Jul bei F G Praag Nachf. Posen. & K. d 0 ei H. Jaüinski E e e e e 


Enthaarungsmittel. 


Profeſſor Böttger's A in Pulverform 


G. C. Brüning, Frankfart a.M. 


men \\ Anerkannt beſtes Enthaarungsmittel, giftfrei, ar: 
— — ) /unihäblic, greift die zarteſte Haut nicht an und iſt 
S deshalb Damen ganz beſonders a empfehlen. Wirkung 
ſofort vollſtändig und ſchmerzlos. 
Es iſt das einzige Mittel, welches ärztlich empfoh⸗ 
len wird. 
Originaldoſe a 1 2—, Probedoſe a M. 1—, der dabei zu 


verwendende Pinſel 25 Pf. 
1 in 9 bei J. Sobeokl, Alter Markt 8. 


ö rankfurt a. 
M Fabriken in: Mombach, u 
} Wittichen, Birkenfeld, Oaventrop, 1 
Friedrichshütte & Lorch a. Rh. 


25 haben in den Apotheken, Colonial & e 
ee e eee "Herd e ee ie eie 


* 


0 1 


1 U — DÄ— 
Gegründet: 1853. ’ 
Direction: BERLIN W. 
1 Mohrenstrasse 45. je 


Lebens-Versicherung Einzel-Unfall-Versicherung 


mit Prämien-Rüokgewähr, Bonifloation bei Lebzeiten und (als Ergänzung der Lebens-Versicherung), 


Theilnahme der Versicherten am desammt-Gewinne nach dem 5 5 2 
verbesserten Systeme der steigenden Dividende. “| umfassend alle körperlichen Unfälle, weiche 
Leben, Gesundheit und Erwerbskraft betreffen, 


Die Anrechnung beginnt schon nach zwei Jahren. 
Bei Annahme eines Jahres-Dividenden-Procentsatzes von || mit Prämlen-Rflokge währ, mit Bonifioation bel Lebzeiten uud 
mit Gewinn-Anthell (75 Procent des Rein-Gewinnes der 


38 der bezahlten Gesammt-Prämien würde die Dividende 
Einzel-Unfall-Versicherungs-Branche !) 


108, 108, 108, 128, 158, 18$ u. s. W., 908, 938 u. s. W. der ein- } 
fachen Jahres - Prämie be- Jahres-Prämien naoh Tarif 2 ohne Gewinn-Antheil: 
50 Pf. pro 1000 Mark Versicherungs-Summe auf den Todesfall! 


tragen, je nachdem bereits | 
6 u. s. W., 30, 31 u. s. W. Jahres- 80 Pf. pro 1000 Mark Versicherungs-Summe auf den In- 
x validitätsfall! 


Julius Breite in Posen. 
Manasse Werner in Posen. 


Grund-Capital: 
6 Millionen Mark. 
Gesammt-Reserven Ende 1882: 
10 Millionen Mark. 


1. 2, 3, 4 5, 
ämien bezahlt sind. 
Prospecte durch: 


Montag, den 31. Dezember er., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
F 350 Stück Fenſterriegel, 

Dutzend Fenſterruder, 13 Groß 
roße Schrauben, 14 Stück große 
Tporbänder, 5 Stück Thürzuwerfer, W 0 
Besorgung u. Verwerfhung von Patenten ) 
in allen Ländern. Auskunft über jede \ 
A Patentangelegenheit.(Prospecte gratis) 


Destillerie der ABTEI zu FRCAHP (Frankreich) 
ECHTER BENEDICTINER LIQUEUR 


vortrefflich stärkendes Verdauungsmittel, 
der beste aller Liqueure. 
Man uf jede h 
en Se 
| VERTTABLE LIQUEUR 
Bireveiöe en France et à IEtranger. 
and 2 Fe 


— 


1 Sopha und 1 Küchenſpind zwangs⸗ 
weiſe verſteigern 
Kunz, 

Gerichts vollzieber. 

Am Mittwoch, den 2. Januar 
1884, von Vormittags 8 Uhr ab 
im Pfandlokale der Gerichtsvoll⸗ 
zieher 
Zwangsverſteigerung 


Danpisägewerk Hangelsberg 
‚a. d. Spree bei Exkner. 
Wir übernehmen die Anfertigung 
von Brettern und Baubölzern jeder 
Preisen wel ß he 1. billigen 
; reiſen, bei koſtenfreier Lagerung 
— * der Hölzer in unſeren großen Holz⸗ 
Demnäcen Mittags 12 uhr bäſen und Stätteplägen. 
Weidengaſſe Nr. 1 Dziadek u. Weſtphal, 
Nachlaßverſteigerung Onngelöberg 0: ei Niederſchl.⸗ 
Ark. . 


Die Destillerie der Abtei zu Fecamp fabrizirt ferner den a cool 
de menthe und das Mellssen-Wasser der Benedik- 
tiner, vorzügliche, äusserst gesundheitsfördernde Mittel, 

Der aechte Benediktiner-Liqueur ist bei den Nächfol- 
genden zu haben, welche sich schriftlich verpflichteten, keine 
Nachahmung dieses Liqueurs zu führen. 


”” _Jaoob Appel. A. Oichowiez. W. F. Meyer & Co. 
A. Pfltzuer. J. Affeltowiez. J 3 1 


von Betten, Tiſchlerhandwerk⸗ 0 Beely & Ho. W., Becher, Emil 
Ring. Brumme. E. Feckert jr. T. Luzinski, Hötel de France. J. N. 
deng, en Ring Leitgeber. J. K. Nowakowski S. Samter jun. S. Sobeski. 
[27 H. Wolkowitz, Wilhelmspl. 14. In Thorn Mazurkiewiez,“Markt. 
Verichtsvollzieber in Poſen. In Buk M. Siuchninski. 5 
Herr Rittergutsbeſitzer 


Die Seifen⸗Fabrik mit Dampfbetrieh ;, 
S8. Engel in Posen, 


5 errichtet im Jahre 1824, NG 
empfiehlt ihre Erzeugniſſe an harten und weichen Haushaltungs⸗ 
und Toilette Seifen, Maſchinen⸗Schmierölen, Wagenfetten ꝛc. in 
anerkannt vorzüglicher Qualität zu billigſten, feſten Preiſen. 


Beklem. 

mung und 
alle Krankheiten der Respirations 
Organe werden durch die TUnEs | dienervenstärkenden Pillen 
LEVASSEUR eilt des D' CRONIER, 


Iss TU k, Apoth.& chen. i dl 23.4, lu Honnais,Paris.Döpätsinallen quiankpeth. 


Schleſiſche Thanwaaren⸗ Fabrik 
zu Tſchauſchwitz b. Giesmannsdorf nächſt Neiſſe, 


empfiehlt Kamine, Zimmerheizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand: 
belleidungen in Schmeleglaſur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaſſungen, Ba: 
luſtres, Schornſteinaufſätze glaſirte Thon röhren f. Waſſerleitungen, Küchen⸗ 
ausgüſſe, Cloſets und Piſſoirs ſowie ſämmtliche erforderlichen Fagon⸗ 


j Meine Wobnung befindet ſich jetzt: 


* 

Adolph 1. Sogoronsk Alter Markt 43, 
beabſichtigt jeine im Kreife]vis-vis dem Rathbaus⸗ Eingange, 
Virſitz belegenen Güter [. Rlemann, Zahntechniker. 
Spezialarzt Dr. Klrohhoffer 
N 1. Debno Strafburg, dell Mannesſchwäche. 
nebſt dem Vorwerke Nowina, — 
> Nziamin. n 8 agen 
E Dziemin werden diseret frische Syphilis. 
nebſt dem Vorwerke Ziroje|@esohleohts-, Haut- und Frauen- 
vom 1. Juli 1884 ab zu a Telgate ir ündllah und eng 
verpachten. Naohtheil gehob. durch d. v. Staate 


an: approbirten Speslalarst Dr, med. 

Die Reflektanten werdeninfewer in Berlin nur Kronen: 

erſucht, die Pachtbedingungen strasse = * yon 19 2 

4 Zu fz 0; usw. m. gleich. Erfolge brief. 
bei mir perſönlich einzuſehen. Veraltete und verzweifelte Fälle 

Wreſchen, den 28. De⸗ ebent. in sehr kurzer Zeit. 
zember 1883. Speclalarzt 
ſtücke, Bauornamente, Chamotten u. Platten. 


Stephan Thiel, Dr. med. Mey er, Spezialität: Kunſtziegeln, glaſirt u. unglafirt in verſchiedenen Farben, 


Rechtsanwalt und Notar. Berlin, Leipzigerſtr. gl, Herr G. Hennig, Vertreter in Berlin: 


I BR 1. Borſigſtraßſe 26, Vertretung und Kommiſſions⸗ 
Te x ZI heilt auch brieflich Syphilis, Ge⸗] lager in Kattowitz, Oberichl. bei Herrn E. Nack, Civil⸗Ingenieur. 
1311105 Sparſyſtem c! 
Flügel 2 M. monatl 


Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart⸗ 
> Abzablungi näckigſten Fällen, ftet3 ſchnell mit 
Harmoniums |ohne Anzabig 


beſtem Erfolge. 
Nur Prima- Fabrikate. Eine Karte, un ae, welme an ven 
Magazin vereinigter Berliner 


gen 5 
3 j ber, nervonr Schwäche, Entkräftigung, Ber- 
15 und forte-F abriken. 2 luft de: „Utannes kraft dc. leiden ſeude ich 
Berlin, Leipzigerstrasse 30. 

Preiscourant gratis u. franco. 


koſtenfrei ein giecept, das ſie kurirt. Die · 
„ Dlumen⸗Garnituren, 


Mariäeller Magen-Tropef, 


vortrefflich wirkendes Mittel bei allen 
Krankheiten des Magens u. unübertroffen 
„bel Appetitlosigkeit. Schwäched. Magens, 
äüdelriechendem Athem, Blähungen, sau- 
rem Aufstossen, Kolik, Magenkatorrh, 
Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries, 
übermässiger Schleimproduktion, Gelb- 
sucht, Ekel und Erbrechen, Kopfschmerz 
a (falls er vom Magen herrührt), Magen- 
Krampf, Hartleibigkeit oder Verstopfung. 
9 Ueberladung des Magens mit Speisen 
und Getränken, Würmer, Milz-, Leber- 
und Hämorrhoidalleiden. Preis eines 
Fläschohens sammtGebrauchsanweis- 
Niederlagen in allen grösseren Apotheken. 
durch Apotheker Carl Brady, Kiremsier, 
Oenterreich, Mähren. } 


ſes geoßepeilmittel wurde von einem Miſ⸗ 
gi 


lloxairinSüd- Aierika entdeckt. Schickt ein 
apreſſirtes Cauvext an Roy, Joſeph 7. 

n, Station D. em Port Eich, V. M. A 

ſomie einzelne Blumen, jeder Ait i 
* . eee 5 1 
empfehle zur aiſon in re 25 -Höt 1 
= groſter Auswahl Orsen . 9 N 
zu bilfigiten Preiſen. x Berlin C., Burgſtraße 27. 

B. Scherek jun., Krämerſtraße 11. Beſie Geſchäftslage, vis-a-vis Börſe 


Ein Hunt ſcher Solide Preiſe. E. Sascke, 


2 Beſitzer. 
Kleereiber, ee 


6. gebraucht, iſt zu verkaufen. 


ung 70 Pfennig, 
Oentralversan 


Nur goht zu haben en gros und en détall in Posen 
in der Könlgl. priv. Rothen Apotheke, Markt 37. 
In Oppeln: Löwen-Apotheke C. Exner. 


Zwei J. Leute finden gute Penſion 
vom 1. Jan. ab Sapiehaol. 4, III. I. 
Den geehrten Daumen zeige erge⸗ 


O. Roeder 

— 3 : . . 
5 benſt an, daß ich mich hierorts als 
Krotoſchin. Beifensin denen baße und Fi} 
| tenung empfehle; auch wird] 
Billig zu haben: ſede Saararbelt ſauber und billig 
2 Schränke, 1 Speiſeſpind. 1 Ma⸗ angefertigt. f Britz 
2 ’ 


hagoniſpiegelſekretär, 2 Kommo⸗ 
Halbdorfſtraſte Nr. 4. 


Peter Möller, 
AN Stoerdorf b. Wilſter i. Holſtein, 
Vertreter Adolf Holſt, Breslau, 


den, 2 Ftageren, 2. Jauteulle, 3 Freiburgerſtr. Nr. 13, 1. 


Stühle, 1 Chbafſelongue, 2 Teppiche eibunge I. . 
Jene e 1 Se) Dostüme, e eee ee 
matsne, Cet fel nen, n Trauerkleider etc. er aun | deen n nen gegr. 1860. 


matratze, Geſchirr faſt neu. 


Hotel zum Schwarzen Emo fiehlt zu zeitgemäßer Preisnotirung Originalvieh der Angler, 


Breitenburger, Wilſtermarſch, Holländer, Oldenburger und Oſfrieſiſchen 
. —— nd Race, als: ſprungſähige Bullen, tragende Kühe und Ferien und erlaube 
irn 95 mir als 30 Jahre praktiſcher Landwirih und Vieh züchter gans beſonders 
uſtliche Zähne und Plomben. nommen. 10—12 Monat alte Kälber per März⸗Apeil⸗Monat zur Einitellung zu 
Josep Misch 9 1 3 ge Gale — lacan Indem wir . IEDer Dcit geneigte Aufträge entgegennehmen, 
errſchaften als Köchin zu Gele⸗ verſichern wir prompteſte Ausführung. 

Amerikaniſcher Dentiſt, i genheiten M. Marcuse Bäcker ⸗ mess 52 RR 

Wilhelmsplatz Nr. 6. ſtraße 23, III. . ie 


J. Adler, Damenſchneiderei St. Martin 76. 
Stube 18. II. Eig. bene werden Stoffe zur Anfer⸗ 
tigung der neueſten Fagons ange: 


St. Martin 50, II. Et, l. zu verm 


stel Hötel de Moscou. lu 


Feines Hotel für den Winter, billige Preiſe für Familien, Penſion. 


Van Houten’s 


% Ko. Mk. 3.30 reiner löslicher Es wird gebeten 
le : W OACAO ade 


telnster Qualität. Bereitung „augenblicklich“, Ein Pfund genügend für 100 Tassen; 


Fabrikanten C. I. van Houten & Zoon in Weesp, HOLLAND. 


„Zu haben in den meisten feinen Delicatess-, Colonialwaaren- u. Droguenhandlungen.“ 


Gut möbl. Zimmers ane ace dere Simmer, 
p. 1. Januar k. J zu vermiethen beſonderen Eingang, ſofort billig 
Kl. Gerberſtr. 11, 2 Tr. links zu vermiethen, event. mit Burſchen⸗ 
€. gr. freund!. möbl. Zimm., vornh. gelaß. Näh. Exp. d. Ztg. 
iſt ſof. zu verm. Schützenſtraße 32,) Ein gut möbl. Zimmer nebft 
2 Tr. Schlafkabinet iſt Halbdorfſtraße 
Ein Laden 265 15 2. Etage, een 
am Wilhelmsplatz oder Neue Straße „ Geſucht ein Agent für Java⸗ 
wird zu 5 — 35 Off. —5 Sumatra u. amerikaniſche Roh⸗ 
C. Z. 10, poſtlagernd. 


tabake. Nur rontinirte Reflek⸗ 
Gr. Gerberſtraße 20 


tanten wollen ihre Adreſſe unter 
— —— ihres bisherigen Wir⸗ 
1 großer Laden nebſt Wohnung und ad n Hale & N 
Speicher ſofort zu vermiethen. Näh. 
Wilbelmsſtr 27. 1. Et. 


07628 an Haasensteln & Vogler, 
Gr. Gerberſtr. 23 


Hamburg, einſenden. 
Eine energiſche junge Dame 
„ ſwird zur Beauſſichtigung unſerer 
Wohn. v. 3 3. u. Küche p. April z äſte⸗ i 
v. Zu erfr Müblenftr. 30 b. Graetzer 5 
Langeſtr. 10 IL, lints, ein 2fenfir. 
freundl. gut möbl. Vorderzimmer z. 


Katz & Kuttner, 


Sapiehaplatz 3. 
MM | Für mein Colonialwaaren⸗ und 
1 oder 2 möblirte Zimmer, auf 
Wunſch auch mit Mittagstiſch zu 


Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche 
verm. Halbdorfſtr. 17, II. Et. rechts. 


einen Lehrling 
Geſucht 


mit guten Schullenntniſſen vb 
w. v. 1. April ab eine Wohnung, 


welcher beider Landesſprach en 
mächtig iſt. 
vornberaus i. ob. Stadttheil od. am 
Fee e e, Anne 
uben, Küche, Kammer, Mädchen: ledr 10. 
gelaß u Waſſerl. Off. bitte b. z. 


10, Januar i. d. Exp. d. Ztg. untee]“ Einen Lehrling 
T. T. 50,5. ſuche zum fofsrtigen Antritt. 

Ein fein möbl. Zimmer an Adolf Baszyuski, 
2 anftänd. Herren ſof. zu verm. Gr. Gerberſtr. 33. 
Friedrichsſtr. 20, Hof, part. links. "Empfehle einen underh. erſten 


% , ſofort z. verm. St. Martin 61 in jetziger Stellung 5 Jahr, —— 
2 möblute Parterre⸗Zimmer nebft 


i bit feinen Herren Prinzipalen vor⸗ 
Burſchengelaß zu vermiethen Wie⸗ 
nerſtraße 3, parterre links. 
Zum 1. Jan. ein ſein möbl. Z. 


Wirthſchaftsinſpektor, Breslau, 
Taſchenſtraße 8, 1 


f Einen Lehrlin 
Lindenſtr. Ar. 6 ſucht per ſofort die Lederhandlung 
ſind in der I. Etage 5 Zimmer, 
Küche u. Korridor, vollſtändig reno⸗ 
virt, zu vermiethen. 

Bäckerſtr. 22, 3 Zimmer und 
Küche 3. Etage zu verm. Näheres 

Eine Wohnung II. Etage, vorne 
heraus 3 Zimmer, Küche mit 
Waſſerleitung nebſt Zubehör, iſt 
ſofort eventuell 1. April 84 St. 
Martinſtraße 63 preiswerth zu ver⸗ 
mietben. 


Gneſen, Markt 44 


iſt ein Geſchäftslokal nebſt angren⸗ 
zendem Zimmer und Oberſtube per 
ſofort zu vermiethen. 


Isidor Boas. 
Theaterſtr. 2, 2. St., 


3 Zimmer, Küche 2c., vollſtändig re: 
nobirt, für 150 Thlr. per ſofort zu 


vermietben. 
Martin 27 


Suche einen 


K. Busse, Uhrmacher. 


Anſtändige junge Damen, welche 
mit Näbmaſchinen Beſcheid wiſſen 
und polniſch und deutſch ſprechen, 
werden zu engagiren geſucht im 
Näbmaſchinen⸗Geſchäft Sapieha⸗ 
Platz 2a. 


Eine gute Directrice, 
die bereits ſeit längerer Zeit m 
einem Putzgeſchäft thätig geweſen 
und gleichzeitig eine gewandte 
Verkäuferin im Kurzwaaren⸗Geſchäft 
iſt.s wird von ſofort zu engagiren 
gewünſcht. Antrittszeit Anfangs 
März. Sie muß der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. Gefällige 
Offerten nebſt Zeugniſſen und Ge⸗ 
galtsanſprüchen ſind nach Preuß.⸗ 


Sl. 


mehrere Wohnungen zu vermiethen. 


St. Martin 18 

iſt eine Wohnung von 5 Zimmern, 
Mädchenſtube u. Nebengelaß II. Et. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 
zu erfahren I. Et. links 
3 Zimmer, Küche m. Waſſerl. u 
Zub. hocheleg. renovirt, billigſt fof. 
od. ſpäter II. Et. vornheraus z. v. 

4 Stuben mit od. ohne Stall u 
Remiſe ſofort zu vermiethen 

Schützenſtraſte 19. 


Berlinerſtraße Ar. 10 


III Etage 4 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß, ſowie ein Geſchäfts⸗ 
keller daſelbſt zu vermiethen. 

j Büttelſtraßſe 11 1 
wird zun 1. April 1884 eine ſchöne 
Wohn. v. 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör miethe frei. 

Grünſtr. 3 (am Grünen Platz) iſt 
eine Wohnung von 4—8 Zimmern 
nebſt Zubehör mit oder ohne Stal 
lung und Wagenremiſe per ſofort 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt 
beim Mirtb, 1 Trepne. — 
Paulikuchſtr. 8 Partere vornberaus 
ein freundl. Zimmer neu möblirt 

Sandſtr. 8 ſind Wohnungen à 60 

Ein möbl. Zimm. iſt vom 1. Jan. 
Mauerſtr. 3, part, (in der Nähe 
der Neuen Str) zu vermiethen. 


zu ſenden 


Ein junger Mann, 
kautionsfähig, wünſcht als Ein⸗ 
kaſſirer, Lagerverwalter oder Con⸗ 
troleur in einem größeren Geſchäfte 
per ſofort oder 1. April 1884 ab 
Stellung. Gefl. Off. erbeten unter 
L. W. 108. Exp. d Poſener Ztg. 

Eine gebildete junge Dame, aus 
guter Familie, ſehr muſikaliſch, 
wünſcht Stellung als Geſell⸗ 
ſchafterin oder Erzieherin füngerer 
Kinder. Reflektanten wollen gefl. 
Offerten unter J. O. in der Exp. 
der Poſener Zeitung abgeben. 

Ein durchaus tüchtiger 


Deſtillateur, 


der auch mit der Colonial⸗, Drogen⸗ 
und Eiſen⸗ Kurzwaaren⸗ Branche 
gründlich vertraut ſein muß, beider 
Landesſprachen mächtig, findet per 
1. Januar 1884 Stellung. 
Bewerber mit Prima⸗Referenzen, 
die ihre Lehrreit unlängſt beendigt 
und hinreichende Kenntniſſe in der 
Buchführung baben, 
vorzugt. g 
Näheres bei Herrn 


aſen. 5 f 

Tu Stnechte find ſof. 

A e de D TER LIT 

Einen kräftigen Laufburſchen 
ſucht Louis Ohnſtein. 


züglich empfohlen. A. Werner, 


. 2. Friedman 


Lehrling er 7 


per ſofort. 9 


Stargard an Herrn A. Lachmann 


werden be⸗ 


. G. Frans Yahfolger, be 


s nn NN ar. s — y 


| | | 10 | b 
J. Baer, Breiteſtraße 18 b, fager von chirutgiſchen Artikeln, Kraukenpflege⸗Apparaten, Derbandfoffen, Gummi⸗Waaren etc. ug 


e handen al Extraktu. Garanellen*)o. 100 32 5 i n f ee Freiwilli I- Vorbereitung. 
Hu L. H. Pietsch & Co, \ 1 [ 
sy: ; ſoeben mit friſchen Kräften 8 p 


Wer ift bei Mähl 
am 28. bis, Abds. 
gründlich 'ringe⸗ 
fallen? 


U. A. w. g. 


Aal Vorbere 5. 
Breslau. an u 
einen neuten Dabragang, 


Dr. Theile. 
Die durch zahlreiche Dankſchrei⸗ 
für welchen ſeitens der neuen Verleger 4 


. a 119/275 ben anerfannt, bewährteſten und Violin⸗ und Cello⸗Juſtitut, 
außerordentliche Anſtrengungen gemacht wurden. & 


Neue Kurſe beginnen am 3. Ja⸗ 
unar. Aufnahmen neuer Schüler 
täglich. Honorar pro Monat 7 Mk. 
Wöchentlich 3 Stunden. 


Ernst Fritsche, 


Zu beziehen: in W „Nummern à M. 1.60 für das Quartal, Kapellmeiſter. 


oder in 14 Heften à a. oder 26 Halbheften à 30 Pfg. durch alle : Der 
Winter Kurſus Kamberiskonertfanl. 


Buchhandlungen (die Wochenausgabe auch durch die Poſt). 
4 0 Heute Sonntag, den 30. d.: 


beſten diätetiſchen Genußmittel bei Mühlenſtraße 30. 
wer Der Eintritt ins Abonnement a 


iſt deshalb jetzt geſonders zu empfehlen. 
Der ungewöhnlich billige Preis bleibt derſelbe. 


Deamten- Spar: und Hilfs⸗Perein. 


j Das Geſchäftslokal befindet fich jetzt ee Großes 
5 Frau und grosskörn. Astr. Caviar, mu et Martin . Dienſtag, d. 15. Januar 1884, Streich 7 Concert. 
5 * * a bi — 7 i 1 
rau und g Jul. Ign. Löwinsohn, Men enen eee 


5 leb. Hummern, Strassburger Gänseleber- Wein Großhandlung, Schloßſtraße 84, Einſicht des Lehrplanes, ſowie An⸗ Anfang 77 Ubr. — Entrée 25 Pf. 


fr f 1 1 Id 6. 1884 
und Wildpasteten, ger. Rhein- u. Weser-) Bertreler des Haufes 6. Nemier & Co., Bordenus, 2 en Sonntag, Montag und Thomas, 
lachs, marinirten Lachs, Rügenwalder 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager echter Bordeaux weine von M. 1] Dienftag, Vormittags von 11 bis] Kapellmeiſter des Inft.⸗Rat. Nr. 48. 
ot. Alban. “derer re Stadt-Theater 
Gänsebrüste mit und ohne Knochen,Rhein, Mofel, Ungarweine, Champagner, |’ 


80 1 ur et Balletmeiſter in Poſen. 
N 1 nn a * an dene DE Ta Plaesterer, Sonntag, den 30. Dezember 1883: 
| 5 1 ten hollka Bohnen, Neue Sendung Arndt's Hotel, Zimmer Nr. 7 Der Barbier von Sevilla. 
\ Teltower Rübchen, Görzer Maxonen, eg Be 3 1 == 71 Mein Winter⸗Tanzkurſus, ent e Akten 
* trocknete und konservirte Trüffeln, franz. Tafelobst und Wein- h 0 S tenbr haltend 30 Doppelſtunden, beginnt am e 

8 empfehlen. Int el T IL a au 5 5 Montag, den 31. Dezember 1883, 


Nachmittags 5 Uhr: 
der⸗Vorſtellung. 


Die Galoſchen des 
Glücks. 


Neue Preisoonrante franco. von Gabriel Sedlmayr in München Suna, 155 0. . a. 


— PR Meyer & vor (größte Brauerei Deutſchlands) empfiehlt | Wr 1 
i eute und morgen: 3 C Zauberpofie mit Geſang in 
| Lebende Karpfen, friſche See⸗ Alber { Dümke, Lipinski. Andeinjden Minden, von & 
0 Zander, 1—10 Pfd. ſchwer. Wilhelmsplatz Landüt. 1, zur goldn. Krone!) bre gr Hang l 10 Re 
Moritz Briske Wwe., Wer . de de ya 


Montag, den 31. d. M.: 75 Pf. Gleiche Preiſe für Er⸗ 
Großer wachſene und Kinder ze. 


ang M. 1. Parquet 
000 ſucht, benutze das 


1 = ü = = 1 2 

* Krämerſtraße Nr. 12. E e 2 Berlin, wegen I ee Sylveſter : Ball r 
5 . . 7 Sr faviar ff Brah Far- 2 be, ſchloſſ. t to 65 Pf. erb. mit und ohne Maske. . 
* fi. Astrach. e ä W e 4 2 = 115 81. XII * - Best Ir 78 0 BE Seren Sonntag, den 30. Dezember: 
(delle, Oel-Sardinen,: diverse Marken, Kaco. f 5 A. 8%. e d det „Damm 8 N 
Alrac, Rum, Cognac, ec 12 3 Poſener J. Barth, Sandfr. 1. Vorſtellung und Konzert. 
empfehlt zu billigen Preisen 5 8 guchdrücter⸗ Verein. | m ST 9. ae w ee ( 
. Brecht's Wwe. 5 we i Uchdr | kr⸗Verem. zember d. J: ſangs n nech. 

SR 1 2 2 

8 = en 3 men Montag, 31. Dezember Großer Ball (ebtes Auftzten der, Soubre 
© Guisoefiger u, Brinspale [Familien Nachrichten. 8 u Sch 


F rl. 
i mit und ohne Maske, wozu alle 
(Eylveſter) g meine Gäſte ergebenſt einlade. e 


C. Sundmann, 


n der Velocipediſtinnen 
Geſchw. Frl. Lea. 
Auftreten des geſammten 


empfehlen wir tüchtige unverh. u 


derb. Juſpektoren b. Sor. m ii. Die Verlobung meiner Tochter 


Eva mit Herrn Bernhard Lewy 


Feinſter großkörniger Abends präciſe 8 ½ Uhr: 


1 5 i übrer, i l 5 
n 8 8 ne Dh beehre ich mich ergebenft| _ tn an 0 avi at Stiftun g Sfeſt Schweizergarten. ee vu Spezia⸗ 
3 rſonal u. zwar nur m. Pr. Ref.] Pinne, im Dezember 1883. Aſt dh z Montag, den 31. Dezember en⸗Perſonals. 

. — Drweski u. Laugner, Wil⸗ 2 : Großer Morgen (Montag) . 


1 ’ 7 35 im Saale des 
Miunt gen, geh. Satt. Yonmerfhe Günfebräht,| noi do Saze 
unt len. Bbein- und te- Zach 6 . zn ai, va 


Bernhard Lewy. H. Haunter Ir. Verein für Gefeligkeit, 


Verlobte. 
anuar Nachm.: 


Einkommen ca. 300 M. und Deput.| — Die Verlobung unſerer einigen] ——— ——— 1 
— Meldung ſchriftlich mit Zeugniß⸗ Tochter Alma mit dem Apotheken⸗ Düſſeldorfer Punfch - Syrop, Denifher Beamienverein. 
Mittwoch, den 2. Januar 1884, 


7 Abſchriſen . beſitzer Herrn Otto Kliem in als: Erdbeer. Kaiſer, Burgunder, 
8 Ein Landwirth, ev., verh., deutſch Goſtyn beehren uns hiermit ers ſeinſter Qualität. 8 11 den 
2 bends br, ordentliche 
Gebr 1 Miethe. Monatsverſammlung bei Tilsner 
Poldenhränkalll und Schlichting. ergebenſt . uis Pohl 
beldschränkelll “ Verloren 


ei Ke pech, den 2 Dezember 1883. 
1, Januar ober 1. Ae 1684 selbt Julius Scholz und Fran, 
U 
G. H. 101 en die Exp. d. Ztg. eee e G. L a ohm a un 8 
tt Kliem Da neu 3 Nickelbügel, innen Monogramm 
0 0 . patentirt, gegen Feuer und . J Gegen Belohnung abzugeben Restaurant, 
Friedrichsſtraße 26, 


belmsſtr. 11. Auch liefern wir 
Arbeitsfamilien. 

Dom. Dzialin b. Gneſen eng 
v. Neujahr ab einen verheiratheten 


Deeulſchen Gärtner 


m. guten Empfehlungen. Baar⸗ 


Großer Sylveſter⸗Ball. 
Sylveſter⸗ Masken ⸗ Ball nswärtige Fammiem 


5 re 
mit und ohne Maske. Damen frei! Nachrichten 


Entree für Herren 1 M. Berlobe :? Btl. Martha Remmett 

erlobt: Frl. a Kemm 
92 Meyer, mit Kaufmann Emil Hartwich. Frl. 
l. Gerberſtr. 4 gu 1 3 11 1 Kabel 
5 uſtav. Schatz. Frl. Anna Heyri 
Bergschloss Saal mit Dr. Bruno Francke. 550 Elise 
am Kaliſcher Thor. Bamberger mit Dr. med. Wilhelm 
Montag: Großer Jylveſter⸗Ball, Lublinski. Frl. Emmy Kaumann 
Zutrut mit und obne Maske. 5 95 11 

* „ 0 

wozu Freunde und Bekannte ganz beck in Frankfurt a. O. 9 a 
Geboren: Ein Sohn: Hm. 
C. Reimer in Berlin. Hrn. Lou 
Ehrlich in Berlin. Hrn. A. Blu⸗ 
menthal in Berlin. Hrn. J. Gold 
berg in Berlin. Sm. Dr. Richard 
Kretichmer in Berlin. Hen. Guſtav 
Tafel in Königsberg. Prem.⸗Lieut. .ä 
Frhr. von Seld in Brandenburg 2 


8 
u 


— — 


Gefällige Offerten erbitte unter ar 

Alma Scholz, 

verheiratheter, U 

Schmied, im — 1. Un a. Fe Belsbtumg, 

wünſcht von Neujahr oder 1. x ö r. Ritterſtr. 9, b. er. 

auf einem Dominium Stellung. 8 Einbruch bewährt, empfiehlt | En klein. gelbe. Aſſenpinſcher 

Eine deutiche gute Amme embſteblt— urch die Geburt einer Tochter in größter Auswahl zu bil, (Hund), auf den Namen „Medoc“ empfiehlt täglich kräftigen ja. H. Lieutenant und Adſutan; 

Angufte Powel, wi fre t 155 ; ; ; börend, ift verl. gegangen. Gegen Mittagstiſch . Lindenau in Straßburg. Prem 

Vermietbsfrau. Grätz. wurden erfreu + * ligſten Preiſen die Haupt⸗ Belohnung abzugeben Schützenſtr. für 70 Vfg., Lieutenant v. Trauwitz⸗Hellwig iu — 
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